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Re^enslrari^. 7. Mai. " ^ 1856. 

Ii^talts ORIGINAL- ABHANDmifo, D i p p 6 1 , zuF Pripoordialtchlaach- 
frage. — getrocknete pflanzensammlumcen. Raben hörst. Hepatieae 
eqiopaeafe. III.! IV^ — sbrAifiBCHB notisen. Wichlira, über die Entwiok-' 
lupg von Polyg^oniim BUtorta. — anzbigb. Hol^enacker, v^rkäuflicfate 
Pflanzensammlungen. • * > 

' Zur PrimordialscMÄuchfrage. V(m,Dippel. ' 

(Hiezu die Steintafel 17.) 

Durch die llntersnc^iHigeD von H. %. JHohl ond deren BestStt-. 
gang dareh andere Forgeker schien die E^isien^K jes . PrimordiM- 
schlfnchesL, sovifie dessen Betbeiligang an dem Lejhensproce^se d4r 
IßflaaxeDKelle, felemlifrht sicher gestellt« Es erheb sich' jedoj^kf ioi 
Prlngjiheim pen^rtich eine Stimme gegen dieses GeMlde. Ihr*^ 
g^flannte Foi^eher erklärt tiämllch, aaf Grajud eia^r nicht anbe^-» 
tenden Jteibe von Unters|i(üiiu»ge^ , den bisher üur' einet H^mbraAr^ 
gehaltenen Primordialschlaacb für die äussere, erhSrtete S<}l(iciitd dWt 
Pl%8)pas üld legt ihm demgemäss den Nam<n Haatschi^hiiM» 
iin^Oegensata zu dem. körnigen Thfüe des Plasmas, ,w#l|<ba9 i^ 
K$rn,erschieht nearnl. : • : ! ' 

Ist es auch bis jetzt nur eine einzelne Stimmt) wel^e, sMht 
anf eigene Untersuchnngen stützend , als Träger dieser Aiisicii^ j^-^ 
tritt, 80 erecheint mir der Gegenstand doch einet wiederhoit|99^..iMMl: 
ansfobrilehen Beleucbtoag werth zu sein« * r '.^1 

^ Seit einer längeren Reihe von Jähren onausgeisetst -.mU ^lli^^f-: 
Boehangen über daa Entstehen der vegetabilischen 2eUe beschäftigt,: 
habe . ich , wie natitdieh , während dieser Zeil dem Verhalten desi 
Primerdjalsehlfiuches meine volle Aufmerksamkeit zugewendet., ^ß^ 
dem Erscheinen von Pringsheim's Schrift habe, ich aiMi|<grd«[qib 
eine grosse Ansahl meiner früheren Unteranehoogen, namentlich aus 
dem Gebiete der Algen , einer Revision unterworfen und dahisi ge« 
Küde (laa Verhalten d«s Primolrdialscblaochs zu meinem bef anderen 
Stttd^ua gemacht. Die Resaltate^ meiner Vntersncbungtn atehe» mit 
denen Pringabeim'a keineawega im EtnUang« Sla laaaea odal^ 
Hera 165». 17. 17 
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vielmehr den Primordlalschlaiicli alsr selbststandiges , znr ümhüllanff 
der. Zelle gehöriges Gebilde auffae^m« Wenn ich dieselben daher in 
dem FiU^nden niederzolegen versuche , so sollen sie nur za welle« 
*f$n Forschungen auf diesem fiebiete anregen, um nach kürzerer 
oder längerer Zeit zu einer endgiltigen Entscheidung der wieder 
aufgelauefaten Frage zu führen. 

Ifh #erde in dem Verlaufe meiner Arbeit die Hauptpunkte, auf 

deren Entscheidung es mir vorzugsweise anzukommen scheint: das 

»Totkommen, das optische und ehemische Verhalten und die Bethei- 

' ligubg des FrioMirdialsehlauehs ^el der Entstehung und Ausbildung 

. der Pflanzenzetl% gesondert betrachten, um denselben eine moglicfasl 

eingehende Behandlung zu Theil werden lassen zu kennen* 

1. Vorkommen. ^ 
Schon die 9«ter»ncihnngen H. v. Hehrs, s#wie die von 
Schacht in seiner Pflansenzelle niedergelegten Beobachtungen 
haben das weitverbreitete Vorkommen des Primordialschlauches dar- 
gethan. Es erschiene demnfl^ kaum mehr nSlhig, nach demselben 
noch Weiteres In dieser Beziehung anfuftihren. Da aber auf das 
allgemeine Vorkommen um so sicherer gesehtessen werden darf, je' 
meht Ekwelffille fiir dasselbe sprechen, da aaseerdem Pringsbalm 
wtk dem Primordtalsthlauche Ms von etnemOebilde spricht, wekhes 
da«^«ine Mal Vorhände» sei, das andere Mal fehle, so gla^obe Ich 
am se ^r auch einige Worte von meinmr Seite ftber das VoAem- 
BMI dMi Frimordialsehlauches hinzuf&gen zu dihrfen. 

Iif dem Gewebe der Pilse Ist der Prii^ordialscblaueh «tr seilen 
pH Mcherbeit nachzuweisen, ^eil eben die Zellen desselben Aren 
Lebensprocess sehr rasch durchlaufen und bald von organtsatloQu* 
fKUgem Inhalte entbfösst erseheinen. In ein- und mehrzelMgen Pil- 
sen habe idi denselben, mit Ausnahme eines, aus grossen rtnden, 
sartwandigen Zellen bestehenden , atif feucbter Birk«nrinde verkam* 
nenden gelben Schaumpilzes, der eine äusserst kurze Lebensdauer 
beittzt, nur seltel^ und in gllkblichen Fällen aufgefbudsn. Sehr 
Seutlich nahm Ich fhn in den Zelten eines fadenförmigen, in giliren- 
rendem AepfeRnest 'entstandenen und vegetirenden Fadeopilzes wahr« 
In den SporensebKuclveri itesseiben Plitfes trat derselbe gle^ehfiilla 
i^i deutlich kervor. Ausser den genannten Fällen kemite leb den 
PrimdrdialschlauiA nur in den Sporensohl dachen von Aguri^u» und 
Folypwrus mit Oc^tstfheft erkennen. In vielen andem Fällen benote 
leb mir nicht völlige Gs^wisshett verschaffen , se iass Ith niiefa hlmr 
nl«lht*mlt Bestimmtheit über seine Etistens ansspreebea mteMa, #b« 
Wett teh iMuin darin awelfla* 
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Bei .den frM^ebteii findet eich der Priiiierdialielilftiicft um defif-: 
lifdif^p U §m «|it JÜUarafhjrll erfüHtep fanden IKelieil der TlifLfkr 
sebichte, we er nach einer HiUbeilimg ven H. v. I^ohl in der bot 
^eilpffg vom 19. April 1814 saer^t^^dqreb Wühler und Knap auf: 
gafpjKden werjden sein soll. In den Sporenscbläyichep tritt ^r glei^b- 
&lls dentlicb anf.. Iß den Zellen der Rindenschicbt dag^gjan ver- 
schwindet er schon sehr bald, da jlieselben siehr rasch den Höhepnnkt 
ihrer A^fbildai^g erreichen nnd mit liiift pder indlfferenteii ^ featea 
öder gelösten Sto0en erfüllt erscheinen. In jüngeren EiitwifjLloags-. 
sos^^i^en des Flecbtenlagers ron Pdtigera canina habe ick 4iBns^l- 
hen ein;igeinal anfgefanden. Das 6ew.ehe anderer Flechten in seiner 
Entwicklnng so stadiren ist mir bis jetzt leider nicht vergoJint ge« 
if eseo , 4a ich mich iprit dieser PfliinzeBgriippe weniger jBpe€i^i| bf • 
sehäftigte. 

Am unzweifelhaftesten lässt sich der Frimordialschlauch in den 
grungefarbten Algen, den Chleropfayceae Kützing's, erkennen. Ich 
fimd denselben bei allen ron mir upftersAchten Ai^en ^lus den Pami- 
lien der Palmellaceen , Oesmldieen , Nostochineven , iOseUIariniieji^' 
Hermidieen, Ulotricheen, Conferveen, Zygnemaceen, Ghantransi/sen^ 
¥aucberieen .und Cbaraceen, und zwar ebensowioU In den 9f0mt^ 
ven, als fmctificirenden Zellen. In dem Verlaufe diieser Arbeil^ 
tprarde ieh vielfache Gelegenheit haben, hierauf specieller fi£j|dls< 
zukommen , wesabalb ich mich hier mit der vojranstehenden gsoe^ 
rollen Angabe begnügen will. 

Lanb- und Lebernloose, von deaen ich eine grosse Anaabi in 
dieser Beziehung ui^ersucht^ habe, enthalten in den mit .CUofot«k)4l! 
erfiiUten Zellen ihrer Blätter und ihres SIengeb, ebenso in den mit 
fitfbkMem Plasma veraebeneji Zellen ihres ttewebes stets ^eieen^ M 
veUer Integrität vorhandenen PiimordiaUchlancb. Erst In^ den jM«; 
ton, Wielche ihr Individuelles Leben beendet habMi, iat er nicht «^^ 
in der bekannten Weise nadiweiabar* Hie nnd da finden mM\ }ß^ 
doch Veberreste von ihm suchen alleren ZeUen« welch« ßUih iißpif 
ihre gt^e Färbung bei Anwendung Von Jod nnd Scbwe&(toäi|re er-< 
kennen lassen. Ein GIdches findet bei den übrigen &rjrplbigiiMp 
sti^t, wo Ich den Primordialseddandi ganz unzweifelhaft fo «Am- €i#r 
webe der wen mir untersuchten ^FarcnJurfinter , Iijcop^iii^^eeA PAA 
Eqnisetaceen aufgefunden. 

fiei den Phanerogamen findet sich der Ptiniordialschlaueh Aprch- 
weg Ift dmi Zellen desFortblMungsgewebes,. in denjMigen deßpii^ 
und Rindengewebes , sowie des Parenchymes , welche mit jQCganisji« 
tlonsfähigem Inhalte erföUt sind, ferner |^ denen des Jungeji Ende- 
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* 
sperms nnd Embryos, in den Pollenmatter- unA PoUenseHeii» endlieh 
in den Zellen fleischiger nnd saftiger Früelite. Sobald der AnsUl- 
dangsprocess der Gewebezellen der Phanerogamen vollendet isi, 
sobald keins^ neoe Zellstoffschicbten mehr abgelagert werden nnd an 
die Stelle des bildungsfähigen Inhaltes Lnft oder indifferente Stoffe 
getreten sind, geht der Primordialschlanefa seiner Aoflösong entge- 
gen« Nor in vereinselten Fällen fand ich in verholzten Zellen, 
welebe ich mit Jod und Schwefelsäure behandelt hatte, an der In^ 
nenflficbe ein sartes gelbes, nicht mehr vollständig zusammenhän- 
gendes Häutchen, welches mir von den Ueberresten des vertrockne* 
ten Primordialschlauchs herznr&hren schien. Es mag wohl diese 
schon in einer früheren Arbeit erwähnte Erscheinung sein, die 
Bfnlder und Hartig zu der Ansicht veranlasste, als ob auch in 
verholzten Zellen noch ein Primordialschlauch vorhanden sei. 

IL Optisehes und chemisches Verhalten. 

Durch optische Mittel allein, ohne Anwendung von Reagentien, 
ist der Primordialschlauch nur so lange als äusserst zarte, in Form 
einer mehr oder weniger starken einfachen Linie erscheinende 
Membran wahrzunehmen , als er nocli die einsige Umhüllung der 
Zelle bildet. Sobald auf seiner Aussenfläche die primäre Cellulosen« 
memJ^ran abgeschieden ist, sch^niegt er sich derselben so innig an,. 
dasn er bei seiner grossen Zartheit nicht getrennt von derselben 
wahrgenommen werden kann. 

Der Primordialschlauch erscheint unter dem Mikroskope im ge- 
ttaiHileB Falle sowohl, als wenn man ihn durch passende Reagen- 
tiea von der Zellstoffh&lle abgelost hat , als eine äusserst zarte 
Membran, die sich stets als eine scharfe, den Zellinhalt umgrenzende 
Linie zu erkennen gibt. Bei manchen Algen V^P^^^'^^'*^^ 9 wo das 
Plasma in seiner äussersten Schichte sehr zähflüssig, membranartig 
•rsclieint, glaubte ich ihn nach Anwendung solcher 'Reagentien, 
welche ihn selbst und den Inhalt nicil färben, doppelt contourirt za 
finden. Es beruhte diess Jedoch auf einer, durch die Beugung der 
IdehtstraUen hervorgerufenen Täuschung* Nach Anwendung färben- 
der Beagentien wurde mir der wahre Sachverhalt aufgeklärt. Es 
TerschVand die doppelte Contour und der Primordialschlaacb erscbieft 
ancb hier als eine einfache Linie. 

Hugo V. Mohl, Schacht nnd andere Forscher schildern die 
Struetmr des Primordialscblaucbes unter allen Verhältnissen aU eine 



' ^) Bot. Zoitong 1851, 28. nnd 24. Otfick. 
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kSnilga. leb habe »leb aif 1a« ragalegtntliebeie bamftfci, in Aeaar 
Besiaboog sn ainar baatimoitaii Ansiefal tu gelangen nnd kann mieb, 
so weit e9 mir möglich war, etwas SIeherea za ergründen, nicht 
veilig mit dieser Anaicfat in üebereinstimmnng erklKren. In einer 
aehr grossen Anaahl von Fällen glaube Ich mich davon überzengt 
SU haben , daaa derselbe eine vollständig homogene Beschaffenheit 
beaitst. Bei aeiner äoaaerst geringen Dicke ist es allerdings achwie' 
tig an entscheiden, waa von der körnigen Bildang dem Primordial- 
acblanche oder dem Zellinhaite angehört. Vielföltlge, auf das aorg« 
föltigate angestellte Vntersnchnngen lassen ea mir indeaaan wahr«» 
acbeinlicb erscheinen, daas man die körnigen Bildungen des Plaamaa, 
welche sehr fest an der Innenseite des Primordialschlanebea haften 
ond in der sarten nachgiebigen Membran leicht Eindrucke veranlaa* 
sen, ala derStroctnr des Primordialschlaucbes angehörend anfgefasst 
habe« Der letztere zeigte bei einer sehr grossen Zahl von mir un»- 
tersncbter Präparate nach Aussen eine scharfe Umgrenzung, sobald 
genau auf die Kante eingestellt wurde. Nach Innen wird indeaaen 
die scharfe Umgrenzung immer durch die anhaftenden Inbaltaele» 
UMnte einigermaaaen verwiacht. Wo jedoch das Plaama von einer 
mehr homogenen Beschaffenheit ist, tritt auch nach der Innenaeitei 
die acharfe Abj^enzung deutlicher hervor« Bei mehreren Präparaten, 
%. B. bei Spirogyra Weberi und Closterium digitu» ist ea mir 
anaaerdem gelungen, durch Anwendung verdünnter Zuckerlöanng und 
nachfolgende Behandlung mit einer Chlorzinkjodlösung den Primor* 
dialschlaueh frei von der inneren Wandbekleidung darsustellen (fig. l 
und 3), wodurch ea mir möglich wurde, mich von der scharfen 
Innenumgrenzung desselben zu unterrichten. Nur da, wo der Pias« 
flMdIbersug, nicht vollständig von dem Primordialschlauch abgelöa^ 
noch an einzelnen Stellen haftete, trat daa körnige Aussehen hervor^ 
welabea laicht zu der Täuschung hätte Veranlassung geben können, 
ala gehöre ea der Structur desselben an« Durch daa beachriebene, 
nur atellenwebe Auftreten scheint ea mir aber gerade einen Bewein 
flfar die homogene Beschaffeubeit des in Rede stehenden Gebildea 
abgeben zu können* 

Bei den Cladopbori^n, bei denen aicb der Primordialacblancb 
ebenfalls lelebt theilweise frei von dem Zeileninhalte daratellen 
laaat, zeigte der Primordialschlauch, von eben betrachtet, ateta ein 
kotnlgw Auaaeben (fig. 4 und 5), weil immer ein Tbeil des (arb- 
loaen, feinkörnigen Plaamaa an aeiner Innenwand haften bleibt^ 
Der Grund letzterer Eracbeinnng liegt offenbar darin, daaa daa 
FlaaaM van weniger zähfluaaiger Beachaffenbeit iat, ala in demr oben 
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Vdrieihtetdii JPftlle. i§ geflngt }eJi^cti Meh hier iileti laron s« Aber- 
teogeii, däsi dhis kSrnIge Ansehen des nach Attsüen icbsrf nngrenB- 
len Primordialsehlaaches nicht ihm selbst angehört, sondern von dem 
anhafiendenit Plasma herrührt. Genaue Einstellung auf den Rani 
und Anwendung von sehief durchfallendem Lieht lilSrt den wahren 
Sachverbalt anf. Es läsat gich hier leicht an der Beschattvng na< 
mentlieb der grSsseren KSmer erkennen , dasi di^elhen nicht dem 
Primordialschianch ein-, sondern seiner Innenfläche angelagert sindi 
Selbst Hi kleineren Körnern übersengt man sich durch sorgföllige 
Untersuchung von dieser Thatsache, da der PrimoYdialsehlaiich^ 
wenn auch hur als einfache Linie erscheinend, immerhin bei diesen 
Pflansen eihe gewisse Stärke besitst, was die Beobachtung ^niger« 
massen tinterstütst. 

Schwieriger als in den voranstehenden Fällen Ist es, über die 
Abgrenzung des Primordialschlauches von dem Inhalte da etwas 
iSestimmtes aen entscheiden, wo er als sehr carte, von dem Inhalte 
tficht fsolirbäire Membran auftritt. Seine scharfe Umgrenzung nach 
Aussen ist jedoch auch hier meist deutlich zu erkennen und man 
ftbertengi sich bei einiger Beharrlichkeit leicht, dass etwaige Un^ 
Ebenheiten in der Grenzlinie nicht der Membran selbst angebSren, 
sondern durch die körnige Beschaffenheit deir Wandb^kteidtfeg 
l^ervorgerufene Protnberanzen sind. Für diese Unlersothungen iiA 
iiadüentlicii die Anwendung solcher Reagentien zu empfehlen, welche 
den Inhalt gar nicht' oder nur wenig färben. Wendet man Jed« 
tfder C%1orzinkjodlösungen In zienriich eoncentrirteai Znslaftde im; 
belebe dem Primordialschlauche sowohl, als dem Inhalte eine mthit 
oder minder starke braune Färbung ertheilern , so tässt eich nur 
schwierig etwas Sicheres über dessen Beschaffenheit eittiädheiden,^ 
da der Ton dieser Färbung störend einwirkt. 

EInzbltie Fälle lassen indessen bei aller Angi^wandten tliibe 
and Vorsicht keine bestimmte Entscheidung In der genannten Be^ 
Ziehung zu, indem bei einer bis zur äussersten Ghrenze gehenden 
2arthelt'der Hembiran und bei der sehr feinkörnigen BeBcbaffenbeM 
des auskleidenden Plasmas eine vollständige und genaue ScAeidnng 
fl^r beiden Formelemente kaum möglich wird. 

Förr ii6 Entscheidung der Frage, ob der Primoirdialsehlauch <^tM 
selbstständige Membran sei, oder nicht, Ist das cheiftlsche V«irluiftetf 
derselben von grösser Wlchti^eit. Sollte dei^ PrImordialseUaiieb 
das s^ln, wofür ihn Fringshelm bält, die 1^ der Ümbltdong «li 
Cellulose' begriBelie äussere Schichte des Plasmas , so niüisidte der-» 
selb^ 10"^ sdnem Verhalten zu Rtagentien jedenftUs eiiie A&detftbiig 
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ihwf IJmbiMmg gewäbreii («ra« n%tk Pring^liAlii für effiige 
wmiige Fälle wirklieb der Fell seltt soll). Es fiiilsste fi«f einer 
seiner £ntwieklnngsslttfen ein dem Yerbaljfcen des Z^llstoflb ähnliches 
cbesiiscbes Verhalten eintreten. Die asten näher beieichneten Res- 
gentien miissten den Frimerdlalscblattch entweder gar nicht, wie 
jüngere Hembrane, oder, der C^HolesenmembrAn ähnlich^ blau fär- 
ben. Ici habe daher eine grosse Reibe von Präparaten gerade in 
dieser Beslebung wiederhol nntersncht, nm vir genügende Gewisi- 
beU 8« verschaffen und werde die erhaltenen Resultate in dem Fei- 
geaden nach ihrer Haeptsaehe wiedergeben. 

0er Frimerdialsehleaeb wird, sobald er vollständig ausgebildet 
ist| von verd&aoten Säuren nicht angegriffen. In manefaen Fällen 
widersteht er sogar mebr oder weniger lange Zelt dem Einflüsse 
eeneentrirter Htneralsänren. Nicht selten wird er jedocb von den« 
selben naeb fcürserer oder längerer Einwirkung serstori Dieses 
gilt MmentUcb von der concentrirten Schwefelsäure, ebenso ven 
der Mpetersäere, namentlicb dann, wenn man sie unter Anw^du^g 
ven Wärme, oder im Verefn mit cblorsaurem Kali einwirken läsif. 
Aetzkali sowie die übrigen, sobwächeren Alkalien greüen den Pf{- 
OMtdiniscblanob glelcbfalls nicht an, Jeogere Zustände des Primor- 
diftlsebleuehes zejgeii diese Resistens gegen genannte Reag^ieo 
indessen nicht. Hier zergeht er häufig schon in dem Wasser des 
Ob|eetträgers I eine Erscheinung, welche, wie ich näber erwäh- 
nen werde, von ^igen Forsebern irrtbiimlic^ der jungen Zellatoff- 
hjille Bi^esebrieben worden ist. « 

y^dunnte Salpetersäure, Jod-, Jodjodkalium- und CUoraiobjpd- 
lösung, dessgleicben Jod und Schwefelsäure ertheilen dem Prlmoi^ 
4ialaeblaucbe einis gelbe bis braune (fig. 4 und 8), Zueker n»A 
Sebw^elsäure eine rosfnrotbe Färbung (fig. 5 und 0J, s^mmtlicb 
fteaetienen, welche darthun, dass der Primordlalfichlaucb aus einfr 
s^cketoffbalttgen Verbindung besteht« Ueber diese Tbatencb^ i^pridit 
sich meines Erinnerns keinorJ[ derjenigen Forscher, welchen wir ge- 
üsuere Vittheilungen üb^r das Wesen des PrimordialscUan^ ver- 
ieniHMl, mit Bestimmtheit auß, indem sie es tbeilweise dabii^gesteUt 
eieiii leeeeii, ob die gedachte Färbung in der Sobetany des Primer- 
jMüdiidsebiait^bes selbst Mege, oder diireh eingeiegerte Stoffe» ed^ 
^tmdlieb nur durch 4ie Wandbekleiduog hervorgerufen werde. Ans 
dieeem Crrunde liess ich es mir angelegen sein , auph hieräher xfi 
»eiiier ^eetlmmten Ansicht au gelungen. leb bemüht» micb vcirzMgs- 
Wmm KU lerforsobem ob bei genauer Elußtellui^ auf 4f n Bi^ud nioH 
i^altoe Ufligrensttiig 4*3 gefärbten Zi^llenidbaltes liervoctnetf, 
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weldi« nach voraotgegaBgenar Fffrlmig deiaallieii um §• eher h^ 
merhbar hätte sein müssen. Ich konnte eine solche jedoch niemals 
wahrnehmen; es reichte dieFffrhong stets bis sor anssersten Greose 
(fig. 6, 7> 8, anch 4 und 5). Die Grenzlinie selbst erschien etwas 
dnnlKler gefärbt. Es mosste also der Primordialschlanch an der Fär- 
hnng theflgenommen haben und demnach ans einer gleichen Verbin- 
dnng bestehen , wie das anslileidende Plasma selbst. Da dieses 
Verhalten ganz ausnahmslos, bei älteren sowohl als jüngeren Zu- 
ständen eintrat, so lionnte anch za keiner Zeit eine chemische Um- 
wandlung in der Substanz des Primordialschlanchs vorgegangen 
sein« Es kann also eine Umwandlung der stickstoffhaltigen Umhül- 
lung der Zellen in die Cellnlosenmembran nicht stattfinden, wie es 
Frings he im von seiner Hautscbicht behauptet. 

Der Primordialschlanch ist also, seinem Verhalten gegen die ge- 
nannten Reagentien zufolge, als eine stickstoffhaltige, selbstständige, 
während ihres Lebens ihrer chemischen Constitution nach unverän- 
derUche Membran aufzufassen , über deren Aussenfläche durch die 
ehemische Thätigkeit ihrer selbst und des bildungsfähigen Inhaltes 
die Zellstoffhülle abgeschieden wird. 

Alle diejenigen Reagentien, welche eine vermehrte Endosmose 
hervorrufen, sowie der organischen Substanz in sicherem Grade 
Wasser entziehen, und zu denen, ausser den schon genannten, Alko- 
hol, Znekerwasser , Kochsalzlösung u. s. f. gehören, rufen bei dem 
Prtmordialschlauche, wie bei dem Plasma, elgenthümliche , Vorzugs* 
weüe durch die Wasserentziehung bewirkte Erscheinungen hervor, 
welche durch frühere Beobachter hinreichend aufgehellt sind und 
welche durch Art und Concentration des Reagenses in mannigfacher 
Weise modificirt werden, wie es Pringsheim zuerst ausführlicher 
nachgewiesen. Der Prlmordialschlftuch tie\4 sich nämlich unter dem 
Einfluss derselben mehr oder weniger stark um den zusammengefal- 
lenen Inhalt zusammen und bildet ein eigenes, scharf umgrenztes, 
im Innern der Zelle liegendes Säckchen« 

Auf das Verhalten des Primordialschlauches gegen verdünnte 
lleagentien, unter deren Einfinss er sieh nur ganz allmähllg znsäm-r 
menzieht, während er an einzelnen Stellen an der ZellsteffhüUe 
länger haßen bleibt, hat Pringsheim vornehmlich seine Behang 
fung gestützt , dass der Primordlalschlauch keine eigene Memhrav, 
'sondern blos eine erhärtete Schichte des Plasma sei. Im Allgemei- 
nen kann ich die Beobachtungen Pringsheim*8 über die Art und 
Weise der Loslösung des Primordialschlauches von der Zellstoff- 
'hfelle wnr bestätigen« CHeiehwobl ist es mir selbst bei der grössten 
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. 8#rg<aU Hiebt geltiigan , Miehe Avffalldftd« ErsebtinoBgtn her? tn»« 
mfeD, wie sie Priagslieiiii in seinen Figuren €6, 19, SO vnd 31 
darsteiit. Lassen sich indessen nater gewissen , viellelclii nicht Im- 
Hier vorliaadeneB Bedingangen, avch solelie Erselieinongen lierver« 
rufen, woran nacli dem von Pringsbeim begebenen nicbt an 
aweifsln, so liegt darin docb noch immer kein vallwlchtlger Grand, 
nm dem Primordialseblanefae seine Hembrannatar absasprecben. 
Derselbe besitst im ansgebildetea Zustande, wie jede unverholste 
vegetabilische Membran, mit nur wenigen Ausnahmen eine gewisse 
Ausdehnsanikeit und Elasticität, durch welche ein Zerreissen der 
einseinen , an der ZelhtoflFbfille haftenden Tbeile thellweise "unH bis 
in «einem gewissen Grade verhindert wird. Allf diese Erscheinun* 
gen, auf welphe Pringsbeim ein so bedeutendes Gewicht legt^ 
finde ich aus den Eigenschaften der ZsllstoflFbulle und der durch die 
BesehaflFenbeit der Zellstoffbülle, welche den angewendeten Reagan* 
tien nicht an allen Stellen ihrer Oberfläche einen gleich leichten «nd 
schnellen Durchgang gestattet, modificirte Einwirkung der Reagan- 
tien ganz erklärlich, ohne dass es nl^thig wäre, unsere Zuflucht sa 
einer erhärteten Plasmaschicht sn nehmen. Wollen wir auch ganx 
und gar von den physiologischen Verbältnissen der beiden innig 
mit einander verbundenen Umhüllungen der Pflansenaellemid dem 
eben erwähnten Verhalten der Cellulosenmembran absehen, sa ver^ 
mögen uns schon die Elemente der Physik su lehren, dass anter 
den obwaltenden Verhältnissen einer Trennung der beiden Membra- 
nen durch die Adhäsion ein nicht unbedeutender Widerstand entge*> 
gengesetst wird, welcher eben darch die, in Folge der Einwirkung 
des Reagenses' hervorgerufenen Veränderungen in dem Cohäsions« 
sostande des Primordialschlauches überwunden werden mass, wenn 
der letstere völlig von dar ZellsteChfille isolirt dargestellt warden 
soll. Je langsamer nun diese Veränderungen eintreten, }a schwä- 
cher sie sich im Beginne saigen und je ungleichmSssiger* sie sicft 
In verschiedenen TheUen des Primordlalschlauches steigern, desto 
langsamer, desto versehiedener in ihrer Intensität an verschiedenen, 
Stellen selgt sich die Deberwindung der Adhäsion und in desto auf- 
fallender Weise müssen uns die gedachten Erschetnttngen en^egan- 
treten. Ja es liegt sogar gans und gar nicht nasser dam Barekfha 
der MügUchkeit, .dass in einseinen Fällen durch die Stärke der Ad^ 

•bäsion awisehen Cellulosenmembran und Prlmordlalscblauch aad' 
den, durch das Reagens hervorgerufenen krankhaften Contractians- 
snstand des letsteren eine Aufbebung der Cobäsion In einaelnea 
TkaHea desselben eintritt* E» wära also auch dann nach «Icbtn 
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ftgea Üe Mcabriiintimr Abb PrhiordiftbetiUaebct «rwiMen , wem 
An •iMdBeil. Stellen ein ZerreissMi nnd eld Anhaften der getrenni- 
4fB TMle m der Zellstoffhulle vorklne. 

Die Ereebetenngf ckse eich der PrmiHrAkkeklaiMbi n«eb seioev 
irellelandig etfelglen AUösnng ven dar ZelMoff hülle, voUkomoieii 
gintft um den Eoeaninienge&llenen IbImU anlegt and scharf omgrennt 
erecbetet, welebe Pringsheiai als Beweis dagegen anführt, daas 
dbr Prlmeffdlalechlaacb eine Membran sei, sprieht meines biiditens 
eher fte, abi i^f^» Würde der Primerdlalsehlaneh eine, neeb niebl 
«mr Membran erhärtete Piasmfasehicbte bUdeo, se wiirde sieberUeh 
ein^ ireniger seharfe Begreifsnng eintreten , als es In der Tbat der 
Fan ist. Dto e1n«ßlnen Fäden deNelben würden keinesweges in 
der Aart sosammenfliessen, wie esPringsheitt glfttfbt, was jed«r 
Beebaebler angeben wird, der das VerbalteA sehleimiger, balbflSssi- 
ger Sifbstaiiten in derartigen Fällen beebaebtet hal. Es lehrt über- 
diess die Beebaehtnng, daas die Zitsamnien$iehang des Prim^dialr 
•ehUmebes aaeh vetlständig erfolgter Trennung ven der Zellsteffbülle 
keinesweges mit einem Zai^mmeefUessen identifi^irt werden dsri 
(Sie erfelgt gans dnfach darch die filastieität nnd den darcb dae 
Reagens faervorgernfenen ContraotlenssQstand. 

Etwas »ehr, als die vodrhergehenden, eeheint der ans dem V«^ 
hatten des Meh ansammensiebenden Primerdialsehlaaehes bei de« 
griaserenk Zellen der S^iregyren , Oedogenlen n. s. (* abgeleitete 
Chrnad fiir sieh sra haben, ohne dass ihm jedecb eme entsebeideiide 
Kraft an^MMbriehett werden darf. Znnäehst sebeint mir Prings*- 
beim hie nnd da das Verhalten des in^n dein Frlmtrdislsehlaeeh 
teegetösten, sähflfissigen Itfhaltes mit dem des PrknerdialsebliiaeJI^s 
aeUwt verwechselt an haben, indem Jener bei Anwendung stark ver^ 
d#Hiler Reagentien sehsn sosaAmeUftlli, ' während ^«er m^h a« 
der 3felli#offhille haftet. Ich habe fieses namentlich in dem eben 
iftrwäteiten Firile vcn ^irogyra Weberi beobachtet. Brli^ man 
BA 4en Fäden dieser Alge einen Tropfen nicht, m eelMr rerdünnter 
^Kaekerldsang, ee tiMnt sich dMr ^ane Inkslt samoit der. mm^mo 
Aehidit des faiMosen, aähflttsstgen JNwnas ven der Innensejite 4e9 
JMmerdiaisohlaneke^, indem er gank glekbe &scheinnAga« a#ig^ 
«lAe idä fen Schecht bei Spir^gyrß und ven Prfngsh^im bei 
tMoffMktm fteobacJitet und bescbrM^ > werden» Man Mßn mk 
- Seicht davtin iheMengen , dass der EnsammeogefaUane hlkaH nieb^ 
ven «toer eigencA Uembran nmkleidet wird i da er 'keine »ekwtfk 
«md bestimmte IJa^;feii«Mig aeigt, wie sie dnaeh j0ne ipoier )hf»- 
rvm^itfeii whrd. JMe Cl#«tenr 4ritt Mer.nisht nie etea M^ert» 
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dutd auf, «imlern TeHi^rt »leb ginis ualesMmilit Mck Imm 
(fig, 1 a« oad 9 a). Weadet man hterattf eine eoneentrirtere Zaekeiv 
Mraag ecler elae mäesfg coneelif ^irte CMerBlnkjedn«ang an , se tritt 
aaeh iie Lestrennang ies PrimerAialaelilaoelieft ran i^ ZeHataff- 
hOlle ein and ea alelit sieh derselbe meist bh «ar toHigen Dai^ 
aehliessnng des Basammeagefollenea Inkalteii sasammen (fig. S h 
«nd 3 bx, ae daaa dieser naa eina deutlich aasgeprägte Ümgrensnng 
aetgt. Solange der Prlmolrdlalsclilaaeii sieh dem Inhalle neeh nicht 
v5llig angeschmiegt hat, lässt steh, wie envähnt, die vollkommen 
homogene Beschaffenheit der fitiekstofthülle aaf das bebtimmfeste 
arkeiinen. Wendet man hti SpifO0yra Weberin den fibi^igan Spirogyren, 
aöwie bei Oedegonien von vornherein eine mehr eoncentjfirte Lösang 
i^t bezeiehaeieti Reagentlen an , so sli^ht aich in Mr Regel def 
Primordialsehlandi sammt dem Inhalte zasammen, und ea treiaa 
ähnliche Erseheinnngan , ivie die erwähnten , auch an d^ia Prittorw 
dttahcMaoche ein. Er aerrelist dabei nicht selten und alehi sieh 
Um die etnvelnen. Inhaltiparthleen zasammen. Ea koatfte abar de^ 
Primordialsdilaoeh der heftigen Einwirkung des Reagenses nicht 
widerstehen. Dl^ hiedurch veranlaiftste kräftig« and rasche Coa^ 
tiraetion bewirkie eine heftige Sldrang der OöhäslMsverhtHtnlsa« 
nnd in Folge hieven ein Zerreissen der Membran. Nun iat Prtnga* 
heim der Ansicht, es müsse sich an der Dmkleidung der einseinen 
Inhaltsparthleeh die Zerrelssung^telle des Primordialscblauches 
wahrnehmen lassen , falls dieser eine wirkliche Membran sei , Indenl 
derselbe an letsterer mit Löchern veraehen sein würde. Diesa 
durfte nun allerdings der Fall sein. Gegen die Währnehmbarkeit 
d^ entataadoAen Oeffnungen in allen Fällen lassen sich jadael 
Badenken erbeben. Elaestkeils müssen dieselben in Folge der Con* 
traction der elastischen Membran ainen sehr geringen Umfang be- 
sitsen , so dass sie sich bei ihrer relativen Lage schon hierdurch 
der Beobachtung entziehen; andernthells wäre <^s sogar mägltch, 
seilten dieselben auch nicht gerade ete Mlvimum der Ausdehnung 
sell^s dass man ste eben fcei ihrer aaHKchen Lage, Jral der graa^ 
aen Zartbett der Membran und ipt atarken Aabairfang des soaa«^ 
meilgelalleaM Inhidtes, atefat wahrauneliman im Stande wära. 
Tritt 4acb bei 4er ZaHenbilding duneh Theilung gans derselbe Fall 
ein, wo wir die^ eine gMche aeitHche I^ige basHsende OaflOaung 
des «lefa abaibnfirenden J^haordlalscUauebea in den meisten FäMei 
nTcht direct «s aalehe 4vahrianehmen im Stande ailid. Hier belahat 
una ebfo die, darah paaaande. Aeagentias hervorgerafene Zuaim«- 
mwMm^ dai iaMlea der In idar Eatatainaig {Mgrifenen, m» 
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UltDiM. 

Ans den VoransgehendeD gebt bervor, data dts Verbalten des 
Pf inordhIidilMiebeB gegen ZockerloBang, CbloriiDfcJedUeong v« s. f. 
aeeb niebt sa der Annahme bereebtigl, als sei dersdbe nieht eine 
«eigene Ueabran, sondern die mebr erhSrIete Anssenseblobte des 
Flasmae. Dieses Verbalten ist überbaapt meines Jiraebtens keines- 
Mregs geeignet) einen entscheidenden Grund in 'der ebsebwebenden 
Frage absngeben, da dasselbe einestbeils nach den verscbiedenen 
Entwieklnngs- and Erbärtangsstnfen des Primerdialschiaaebes (ond 
aelAe moss »an ihm deeh jedenfalls soerkenaen, wie einem jeden 
«rganiscben, werdenden Gebilde) mannigfach wechselt, es anderntheils« 
nber nicht wenig Ton der Snbjectivität des Beebaditers abb&ngen 
iwird) ab er den auftretenden Erscheinon^n die eine oder die an» 
Mtm Dentsng geben will. Die Hauptpunkte, werauf es bei der eb« 
achwebenden Frage ankommt, sind jedenfalls das chemische Ver* 
kalten > dann die Entwickelon^igescbiisbte des Primordialscblaucbes 
und dessen Betheiligung bei der ZellenbUduag. In Besag auf den 
arsteren Punkt habe ich bereits eben die iBelbctotändigkeU des Pri* 
merdialscblaucbes nachgewiesen^ den sweitea Punkt wird der fei« 
fende Abschnitt näher behandeln. 

(Schlnss folgt.) 



Getroeknete Pflanzensammliukg^eii. 

H^aticae enropaeae. Die Lebermoose Europa's unter BBt« 
Wirkung mehrerer namhafter Botaniker, gesammelt und 
herausgegeben von Dr. L. Rabenhorst. Decas III. und 
IV* Dresden, 1856. 

Wir freuen uns, von dieser, einem sehr fubibareti Bedfirfnhse 
efttgegMikennnenden Saniailang eine neue Lieferang, die besendere 
reiefa an Interessanten Arten ist, anzeigen «a kennen. Sie enthalt: 
M. Sphamreearfius ierrestrU Mich. Vercetti. 28. Ox^miir^ pyru^ 
wMaia Bieeh. Ebendaher. U. Rictia sor^öarpa Bis eh. desglef«- 
ebm« 34. BieeiaBtBO^ffii Haben. Frens maseola pleromque magb 
HoMris, eterllki e «antra ei feoiinea ebevataj, ▼. «beerdala; plenMK 
^e piagas dissitas ab InFieem abtegentes. VereellL 35. RiecUi ei» 
Mal« Ho ff in. Facies soperior conveiiuscola marginibus defletia, 
iMiniie plerao^pie Usolonils, Mlcbi parum ouuilfestis» Ofceetfre vi* 
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rmuL VereeUi. 96. DwmMü rupe^trii Nees. Sf«yr. 3T. Marehanii» 
pahaeea B er toi. Qenm. 3& Blasia pu$iUa L. 39. a. POHa epU 
phyUa Nees. 39; b. P. ep. var. cH^a Nees. 30. F« ep. var. tift-^ 
liiiMa, torma a^atiea. Dresden. 31. Met%geHa fureata Nees. 
33. TtkhoeaHea TomenteUa Nees. 33. Senälnera Sautefiana Nees« 
An sebatUgeo Schieferfelsen am kleinen Rötbenstein bei Jechber^ 
in Tirol in 6— -7000^ Höhe, auch anf dem Rosskogel oberhalb Inslng 
bei Innsbrnclc, in einer Höhe von eirca 5000', stets steril. 34. Sciu 
pania tifurtno«aNees« b. eaale siinplici aat sabslmpliei et foi. distan- 
tibas. Salzbarger Hoehalpen ia 6000' Höhe« 35. JungenMnnia 
albe$eens Hook; Aaf ewigem Schnee der Hochalpen Pinsgaa^s, T*— 
8000' am Kratzenberge im Holtersbachthale. 36. Jungermania $/U^ 
nuia Dicks. yar. Schieferalpen Salzburgs, 5—6000'. 37. Jungerm. 
barbata var. quinquedentata Nees. Dresden, Penig, Staehelberger« 
bad im Canten Claras. 38. Jung, setofcea Web. var, a^f^ina. Alpen 
Salsbargs in 5—6000'. 39. Jung, setacea vtLt.sertularioideaE uhen. 
Waldmoor boiZell am See imPinzgaa. 40. Jung, weadenüs Book. 
Ebendaher. AI» Nachtrag za Nro. 19.: Lepidozia reptans c. fractt 
bas! von Salem« 

Möge der fleissige Heraasgeber , der schon }etzt in den Herren 
Cesati, Saater, Jack ond ArQold treffilche Mitarbeiter gefon-^ 
den hat, in seinem ebenso nötzlichen als seitgemSssen Unternehmet^ 
aoch femer von allen Seiten kräftigst anterstützt werden ! 

F. 



Botanlsehe Itottzen; 

^Ueber die Entwicklang von Polygonum BiHarUt he-^ 
merkt Wichora: Die Stiele der Keimblatter sind von Ursprang an 
bia sar Spreite In eine Röhre verwachsen , welche bis wellen üher- 
einen Zrii lang wird. Der Stengel ist von verschwindender Klein- 
heit , so dasa die Röhre der Keimblätter anmittelbar aof der einfa- 
chen Worsel aafzasitsen scheint. Sobald die Entwicklang der PI»* 
mala beginnt, zeigt sich, wenige Tage nach dem KeioMn schon 
Soaseffllcb wahrnehmbar, am Grande der Röhre eine Anschwelhmg, 
die- sieh nach Hinwegnahme der Röhre als ein kagelförmiger glatter 
Körper darstdHt, aaf dessen Spitze das erste, darck die Röhre der 
Keifliblätter mit seinem Stiele hindarchwachsende Blatt der Plomola' 
inaerirt tat.. Diese Anscbwellang Ist der Anfang des Rhisoma,. 
Haeli if«aig WocboA dofolitelalrt tiß seitHeb dto Röhrt dar Mmm 
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UMtfr, U9i i^ß sweito B|a^ iler Plwiila 6»tot sich «uf^ di^^ 
0#ftii«9g ^inw Weg ii|0 fwe. In d«r#elbf9 Rfehtung w^dß^i d|# 
R^oiBi an s«|ner Spijfcs^ ianner moe JtlüUer enM^kelftd« felftVi^ 
weiter) and Am Kode des Sommers hut es ppler g^nsligen Vef« 
hsUa^sii #twfi V4 Z;?H LBuge erreicht Ip seiii#t ft^uMalf S^fic^ 
es abdapn eipppi mit den breitereo Ende iipush Ifntea geM^^W 
F^lhjNrp, apf dessea oaeh Oben gerichteter sehpiajifir jBeUe sich einp 
tiefe BiApe befindet , wplehe die ebßmalige Iifge der m^ Qt^ ^ 
wiM)hsi|Ddep , epg so das Rbtsom ao-^ upd gleiiMif^m ip d^sfelhe 
bipeiogedracJrt^n Blfittstiele bepen^apt. (Zi^^ei «pd dreM^gstar Jih- 
Cfis^ericM d#r •^Uea- Gesellpch. &g ^aterl. K«l(«r. j9. 700 

VerkSufliche PflanzensammluBgeii. 

JHe letstei^ ivertb^velleii PflaPsen-Samiiilpttgep des dprc|i |riMb#ri» 
Iimaivpgen si^ep se verdipntep Berrp Lee hl er aas Chllf i%Yf!^p 
Lieferaag) and aas Pera sind eben sur Abgabe berett g^ivprdep. 
IMp neh^xf^l der JkrjU^i Mt Pe.rr Pjrofesser (BrisebaeJi, eiM^loe 
Epmilien haben die Herren Nylander, Gotische and Ha nipp, 
W. P. Sehimper, Wettenias, ven Stendel, Meisa^r, 
von Schlechtendal and C. H, Sehalts Bip. aa beprbeitM^. 
die 6&te gehabt. 

1) W. Lechler pl. chilenses. Sect« II. Sp. 35—120* Preis 
fl. 3. 45 iLr.— 18. 0. rhein., Thlr. 2. 5 Sgr. -^ 10. 9 Sgr. pr.Ct., 
Pres. 8. — 38. 35. C./ Lb. 0. 6. 6. — 1. U. 0. ßt. Diese Liefe- 
rang enthält interessante Arten aas den, Earopäern fast nnsagäng- 
lieheBy ve» den Pehaelcben. bewohnien Gegenden der Anden. Biese 
«irelte Lieierong enthäü für die Detitser der ersten mehrere. aneni- 
gdUicb be^[rf«gte NecUi^ge, s. B. Pradite u, dgl. Es Ist senel 
aber iafftr Sorge getragen, dass sie keine in Aur ersten Liefereng 
sehen erbaHene ijrlen empfangen« fianmlepgflp von wen^stens. 
MO Äfften entballen folgende Species: Fßonma» UMpidtOumJiyL* 
PMmoUs Mmorßba Vf. F. Seh."^ Mvpopi^rwim Tkßuini. M0' 
ü$tfU(t 40cmipü8Hm. Polffpodium ape^UMh. Lfmaria UeehMid$$, 
efiOemi». Äipimißm mMmtUmum. Uymemi^iiißum fudformey 
Bemmdum. Ädoftenia m^komrfMi^ pedotts. PBUjpogon mü^am 
Steai«'!' Armndo SMamkmä*. Trkeium mataeaiMkum. "^ Pm 
$trmnim0.^ Srpmus alpesirU.^ Chuigmea OumittffU var.?» Met* 
mtäkh ^ JPjpaiiijFpflHiiiae.y Imp^ata lomiiMat»^^ Qar§m Jtiph0^ 
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leueoem^a Piiil. "i", trkhödes St* Vneinia ktfiödarfia ^, maer^ 
phylkt* eif9if.^C^e§öi^öra rhymh^pWäides.* IsoiepU fßmiiao9a*. 
O^fmnM Bancö *. Gaimardia mustralis. Cai$pd9 ehUensig. IHo§^ 
emneä ^iurietUata^ navendoba^ Bromelia albo-braeteataj Lanäbeekii 
Ii«elii.* Libeeeärus ebilensis. PUssroya paiagmdca^ et var. Pddd- 
tmrimä chiletka^ nukigena. Pep^romia Femandessianay nummulMri- 
öidigs Qi.* Fa0U9 oHiqua va^ procera. Mumex euneifoUut. Pa^ 
vonia oramMca, MyomshUos oblonguth. Lofkatia dentata » aeidtfoüa^ 
fmruginea^ abli^ua y alnifolia. Pianiago brachysiachyg. Val&rkmm 
8par$ifl9ta^ ^^eseens^ Lagenophera hirsuta. Aplopappus coran^pi- 
f4Ktt9. Saechariä sesHUfolia. XatUhium spiMswn. Madia äMwi. 
CaMaeärönopifMaß^chiUniis. Myriaggne eMiuoide$. &mmiö «Al- 
letMä^ Lethktri^ p§eud»iUeMeu8 Seh. B. * , irifur^iäus. FMau^a 
dimantkäides, Tr^^imm Achüleae. WtMenbergia WnarioideiB. Ofea- 
päLuM eiMnU8 Behldl. u. g. Sphaeeie etnnpamdsia. Lippiä jw%ee4K 
CUharemylim 4yam0^arpum. CynoglöMum panicüMmß. Calysiegim 
Mepk$m tm. r9$eä. Desfontainea ^inosa. Etiphra$ia Mubeiüserta. 
C&lumnea «tMM«. CäheokMia tenetta, Miiraria caceinea. TheäpyiüUf 
ddlengis Griaeb. d* g. Lebetanthu8 amerieanus, PemeUya angu", 
iUf&iii»^ foUer^phyUa* Mtdinum mierophyUum^ Mp$na$um far.? Itipi* 
däe&ra» Kingtu Framoa appendiculala. EscalUnUa rep^uiä, Mrieta 
tat. BiTberi» Grisebachü Leclil* Viola CttUßedon^ LecMeri Qr.* 
tüdamdrinia ^erhem. Hypericum ckUente. Caniaria rusHft^ia, 
WiMUa lUymoldgU. Oenoihera acauUB. Kyrtus Vgni var« Lwma 
baeökeoides^ Temu. Ge^ßm ehii^äiue. Psoralea glanduiom. Lathyru9 
pii^0$cen8, Ade^mia^ emarginata^ gericea Gr.* 

d) W. Lee hl er pl. peraanae« 8p. M— SSO. Fieia fl. I2---M., 
Thh. 6. M. -. 28. 18 Sgr. pr. Ct., Fres. 25. 80^1i7. 50., Ih. 1. 
0. Q, ~ 4. 3. 7 St. Die mebt«n dieaer Pflanaen aind auf deol 
oatlioheD Abhänge der höheren Anden Peras in dar Gegead dea 
Tilieaea-Seea, aam Thelle anter aaasererdeallieheB Beaehwefd^, 
geaammell worden. SammlaDgen von 130 Arien eolhalten folgei^e 
Speeiea: EtUeramorpha Lin%a var. {vem TIticaoa-Sae). Vrceohrta 
•ßfupMa, Parmelia eamtschadalis. SlMa tommiMm. Aietetar^ litvar. 
gem. Cladmia rangiferiw. PruMania brasiUensis^ cfßindriea. 
Sendinerä juniperina fMis Mectmdis ß, aduncä, Dicranella elata 
W. P. Seh.* Dieranum longisetum. Polytrichum juniperiforme W. 
P. Seh. "i" HarrUonia Humboldti. Equüelum Poeppigiffnum. Acro- 
sUehum affine ^ LeeUeri BI eilen.* Polypodiun erassifolium ^ cur» 
vatum, suBpemum^ taeniosum. Orammitia serrulata» Gymnogramme 
mohriaeformUi MfoHata. Jametonia imbricataf CheUanthes Mai* 
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thewM. MenUektm giganUum Metten.'*'' Aipidium 9e$Mum. üb* 
phrolepis peelinaia. Ahophttm infesta, paleolaia. HmilUHa hortida, 
möineisa. Trickomaneg crispum. Hymenophj^m ekgmu^ myri0- 
carpum^ piumosum^ puickeUum, aerieeum^ undu!atum^ vahalMm. 
OMehenia diehaUnna. A%Ma microph^a^ Lycopodium eompaetum^ 
emi^^knmium^ Juäiiaei^ Saururtta^ subtUatum. SelagineUa MartenHi 
Vaapalum eapHiwe^ Panicum (Tripholaena) Oavanianum Sie ad.*« 
(baehne) megatarpum St.* Stipa LeeMeriantr St.*, fHeaiU St. * 
ArMida Antonlana St.*, MÜMenbergia rupeslrU St.* VUfa Ufa- 
euMniensis St** CalamagrosliB Agapatea St.*, anomaia St.*, 
AnUmiana 8 1. *, mutiea St.* FeUuea seUfdia St. * ArthrosU/li- 
dUmf AndropoganTahina St.* Carex Sachapata St.*, BedUioBä.^ 
JDtöhramena bkpharifolia, IstOepis anaehtiloides var. minor. Sehis^. 
montan di$tiehaidtf St.* Paepalanthus^ dendroideg. Xyris $ubukUd. 
Juneu9 iamprocarpus. Schidospermttm Simseviera Gris^b. n. g. 
EuUrpe ensifarmU. Alnus Mirbelii var. AUionia ineamaUi. Ci* 
iro9WM denUilum. Vemcnia myrioeephala. Eupatofium ponieuteeifm« 
Mieania euneata C, H. Seh. B. *, tenax Seh.* Grlnddia pervana 
Seh.* Baeeharis aretioides Seh.*, graveolen$ Seh.* Tes9ariä . 
ambigua, Franseria Meymiana, Bidens (Hetero$p.) rh^mbifMa 
Seh.* Onaphaiium (Aehgrociine) ramosissimtim Seh * Wemeria 
apieulaCa Seh.* i dae^lophyUa Seh.* CukUium Leckleri Seh«* 
Seneeio eMinus^ waeoides Seh.*^ Hohenackeri Seh.* Barnadesia 
emfmbosa, Trixis cacalioides. Lysipoma gianduliferum Sehldh* 
Cinehona pur purem. Casearüla (Pseudoguina) Gavanensis Schi Ah''^ 
Coceocypidum umbellatum. HyplU odorata. Gardogma obovata.^ 
Ccrdia patens. H^iotropiutt^ eurasaavieum. Oeslrum eonglomeratum 
Merpe$ti$ Monniera. LimoaeUa aguaUea. BarMa inaequaiiB. Hy* 
droeotyle bonariensis. Niphogelon andieola Schldl. n. g. Cardano- 
fdyphoi nana Schl^^l. n. g. Oleome glanduloea. Viola pygmaea^ 
Moniia rivutarie. Microiea debiUs. Sida earpinifoUa. Freziera ner* 
voeä. Croton aln^oliu^. Chaetogaitrn luleseene^ rosmarinifoiia. Sto-* 
fMdhun oMiguum Gr.* Mierophyea quadriaiata. MicrantheUa ete-* 
nopeialß Gr.* Mieania ealvescensy tunieata. Blakea eoaU#, repene.* 
Nieolsonia venusMh var. Caeaia fioribunda. 

Briefe und Geldseodoogeii bittet man aa frankiren. 

Esslingeii, bei Stuttgart. 

R. F. Hehenacker. 

\R«4tef«itt«BdV«rltgw$Dr. Fflmrohn Druck tob F, KtuliaMr, 
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n^^nsbnrg^, 14. Mai. IS&tt. 

liAalt« ORIGINAL -ABHANDLUNO. DippeL zuf Primordial« cblanob- 
.fi^e. (ScbloM.) JUasaalonero, $^B&r& Lichenuni' aliquot Dova. — botani- 
8CHB NOTIZEN. NaudiB, ubcF die Natur der Ranken und den Bau der Blfi- 
tbe bei den Cueurbitaceen. Henry, über die Bilduof^ der Wurzelzaiera von 
iSedum maximum^ Fabaria und T^lepbium. — pbrsonalnotikbn. Ehrenbeioi- 

Sungeo. Beförderungen. Todesfnle. -- anzbiob. Verkauf von zwei Herbarien 
er doutsehen Flora. 



Zur PrimordialschlaaGhfrage. Von DippeL * 

• (Hiezu die Steintafiel fV.) 
(Scblues.) 

IIL Ents^haag des Primordialschlaucbes and 
BetheiiigaAg desselben bei def Zellbildii»g. 

Bei Bebandlaiig der in der Vehe(0cbrift;.genftoiitea^A||%aI»eJiAl 
man swkeben freier Zelledkildang und ZeHenjkildfMig darieii XbeHmg 
s« omtersebeiden* loh werde daher Mde ges^ert ih«trac||tctfi,TiP9d 
aä die blaffenden Bdobachtongen iaBn<dieiai<A.iirgebeildepblbm 
täte kftüpfen. 

a. Verbalten des Primordlalsoh^afbes Jtoi . der ireiaii 

&llbildang. 

Bei Pfoiococeua paiuslris (?) entateben Jaeit^r i^^tfatkfen 

Zelle ) welche demgemäBs als Sporeii0iai^r2elle.Y betrachtet üMitn 

^oss, ^er freie, aafänglich kleiaere, spitet sieb mehr md. jie|)ir 

tverg^osaerude Taehtersellen, indem atch^om vier v^r^iühtftatJahalta- 

■parlbieeii derillliitterseUe je »eine (.scharf begreaate .sarte BiMllMran 

ililldet'(fig..9 a mid 11 a). Letztere rläsat sieb in den M^mk ^K»l- 

wieUangaatadlen der entatebaaden Zellen aieht.getreaat. ?eiB>Iali^lt 

darstellen , sondern zieht sieh adf Anweadaog v^ea vKaekeriüMer 

oder CbloraiaLjodidsaag aammt diesem and Jnaig aa ihm;AifteBd 

saaaBimea , (ig. 10 b oad .12<b). Aaf Aaweadimg iraatJ#d,,lttd 

Sehwefelsämre ^escbfoht .dasselbe oad es wird He iVUrnkfä^t^ 

Bhtteffielle. wigleiehüdblaa gefilrbt. Erst später, weftB di«4ifS^ 

Zellf»Q aiekoi^evkUeb .vm^öMert md dea .gKöaatea-.XMV 4««<>4«hel- 

•4eaief Motten^lUk ▼•rbraoeki Jbabea, Imsea jilcM W» Toi^i^ ni i ai p r 

. lloia 185«. 18r 18 
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isolirbare Membranen nacirweisen (fig« 13). Die saersi entstandene 
Membran mas9 demnach als die primäre stiekstoflFhaltige Umhullang 
der Zelle, d. i. als der Primordialscblauch angesehen werden. 

Sehr schön lässt sich- die Entstehong des Prlmordialsehlaachea 
bei den durch die Copalation von Hörnchen und Sporangiam entste« 
benden Sporen von Vaucherea Messüis beobachten. Der geöffnete 
Schnabelfortsatz der Sporenmntterzelle erleichtert die Beobaehtang 
sehr. Um die Gesammtmasse des In dem Sporangiam zusammen' 
getretenen Inhaltes, welcher unmittelbar nach vollendeter Copalation 
und nach Lostrennung des Hörnchens noch keine, durch eine scharfe 
Linie ausgesprochene Umgrenzung zeigt (fig. 14), bildet sich bald 
eine scharf begrenzte Membran (fig. 15), welche sich nach Anwen- 
dung eines der schon mehrfach genannten Reagentien sammt dem 
Inhalte zusammenzieht, sich gleich dem Inhalte durch Chlorzinkjod- 
lösung und Jod und Schwefelsäure braun färbt (fig. 16) and desshalb 
als Primordialscblauch betrachtet werden muss. *ln dem weiteren 
Verlaufe der Entwicklung wird über dieser primären stickstoffhalti- 
gen Umhullang erst die ZellstoflFhölle abgeschieden und es lässt sich 
durch gedachte chemische Mittel der Primordialscblauch auf die be- 
kannte Weise von ihr ablösen (fig. 17). Ganz ähnlich ist der Vor- 
gang bei ' der Entstehung der reibenden Sporen von Spirogyra^ 
*Hier entsteht der Primordialseblaocb am die Gesammtmasse dos 
* durch die Copulation vereinigten , membranlosen Inhaltes. Wo die 
Bildung der Sporen in der Welse erfolgt, dass der Inhalt, welcher 
zur Neubildung verbraucht wird , die Hutterzelle yollständigp erffillt, 
die Membran der Tochterze{le sich also unmittelbar an die Innen- 
seite der Membran der Mutterzelle anschmiegt, lässt sich die neu 
entstandene Stickstoffhülle nur dorch Anwendang von Reagentien 
nachweisen. So t.H.hti Chantransia ehaiyhaea^ Sphaerofsyga (nae^ 
qualis a. s. f. In gleicherweise, wie in genannten Fällen, erfolgt 
die Entstehung des Primordialschlaoches bei der Bildung der Pellen- 
zellen. Hier finden sieb nur einzelne Fälle, in denen die um den 
Gesammtinhalt entstehende junge Zelle nicht den ganzen Raum der 
Motterzelle erfüllt und die Entwicklung des Primordlalschlaocfaes ge- 
nauer verfolgt werden kann.' 

Entschiedener als die zuletzt erwähnten Fälle spricht für die primäre 
Entstebong des Primordialschlauches die Entwicklung derSporenmatter- 
zellen der Farrnkräoter und der primären Endospermzellen in dem Em- 
bryosacke der Phanerogamen. Hier entsteht der Primordialsthl. stets 
am eine verdichtete, mit einem Kern versehene Inhaltsparthle (fig. tS, 
19 a and b, 30 and 31) der Motterselle. In jingeren ZostindeB 
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ISiffiftskh hf^r^ flureh Reagentien wenig aiuiriebtea, da dU jagead- 
llche Stiekstoffhülle sich schon in dem Wasser des ObjecItrSgers 
auflöst, oder darch die vermehrte Endosmose und Wasseraafnahme 
gesprengt wird. In etwas späteren Entwicklangssnstanden färbt 
sich jedoch darch. Chlorxinfcjodlosang, sowie dorch Jod und Schwe- 
felsäare der sich sammt dem Inhalt zasammenziehende Primordial- 
Bchlaoch gelblich braan (fig. 22). Zucker and Schwefelsäure bewir- 
ken eine rosenrothe Färbung beider Elemente (fig« 23). EinUebergang 
des Primordialschlauches in die ZellstoflPhülle konnte ich nirgends 
wahrnehmen. Die Reaction blieb stets die gleiche. Erst nachdem 
sich ober dem Primordialschlauche die Zellstoffhülle abgeschieden 
hatte, Hess sich der Primordialschlmich von derselben isoliren and 
es gelang dieselbe blaa sa färben (fig. 25 und 26)* Ein Fehlen 
des Primordialschlauches konnte ich niemals beobachten. 

Der Primordialschlaoch entsteht also, nach den mitgetbeilten 
Beobachtangen , kei der freien Zellenbildung stets vor der Zellstoff- 
hoUe am efne verdichtete Inhaitspartbie der Hutterselle, welche 
entweder mit einem Zellenkern versehen ist, oder dessen entbehrt. 
In welcher Weise die Bildung des Primordialschlauches von dem 
iPiasma ans erfolgt, lässt sich durch die Beobachtung natSrUeb nicht 
.direct erlauschen. Sie geht indessen sicherlich durch einen eigen- 
thnmlichen Erhärtungsprocess der äusseren Schichte des Plasma vor 
sich. Da diese ^Erhärtung nun allmählig erfolgt , so musa der Pri« 
mordlalschlauch dem entsprechend in . verschiedenen. Entwicklungs- 
atadisy^ auch ein verschiedenes Verhalten zeigen, weriii^ leieht ver- 
schiedene Ansichten ihren Grund finden mögen, die nur durch die 
vollständige Entwicklungsgeschichte beseitigt werden können. 

b. Verhalten des Primordialschlauches bei der Zellenbildung 
durch Theliung. 
Bei der Zellenbildung durch Theilung nimmt der Blutterprimor- 
. dialschlauch an der Neubildung einen entschiedenen Antheil, indem 
nr alcb in. so viele Tochterprimordialschläoche theilt, als Tochter- 
sellen entstehen. 

Am leichtesten lässt sich das Verhalten des Primordialschlauches 
und dessen Theilung in zwei Tochterprimordlalsehläuche bei der 
vegetativen Zellenbildung der fadenförmigen Algen studiren.. Auch 
bei mehreren einzelligen Gaitungen lässt sich dieselbe leieht ver- 
folgen, ebenso bei der Bildung der Specialmuttersellen d^r Sporen 
der Kryptogamen und der Pollensellen der Phanerogamen* Sehwie« 
rigor, als in gedachten Fällen, gestaltet sich die Beebachtiing bei 
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der vegetativen Zellenbildong d^r'h9bei^en Krypfogtthidii, c^imiie Jkr 
nianerogamen. 

Ton allen faÄ^nformlgi&n Ikfgto i£rt Wohl am IfSttfigliten ^IMih 
pHora gtömerala in BetreflF ller vegetativen ZeflÄnbililang nntertfuebt 
Worden. An ihr liat H. V. Mob! zoemt den Voi^ätig diir 28elli»ff- 
theilutig nachgewiesen^ sie wurde nener^ngs ieibeiiso von Prtn^- 
lieihi in vorderster Reihe angeführt, nm die'Irrtbiim^r^ll. vJMo^b'rs 
kiäch^awefsen und die Befbelifgnng des FrlmoriÜi&lscbMa^fires ^Vb\ 'Hier 
'ZeUenbildiing als eine unbegründete Theorie darstrstellen. Aneb ieh 
babe neben einer grossen Anzahl anderer Afgengattangto dass^etlFe 
Object sowohl vor, als nach d^m flrscheln'en voh Pringsbeim's 
*Söhrift ^er die Z^llenbiFdiing« za vielen Maldn dhd ikuf das ge- 
fhaoeste nntersdeht bnd wähle daher gerade *wted^r diede Pflante, 
um den Vorgang der Zeilthefläng daran dartiAl^gen. 

Hag nun anch bei den Beobachtungen H. v. !H'lDlbrP« Mb Ein- 
wirkung der Essigsäure, indem sie Zerstörend auf dfe jugendliehen 
ZuitfTAde ^er Zetlstoflfhiille wirkte, der volbtäniligi&n'^rmitthing des 
wahren Thatbestandes hie und da Eintrag getban lAiben, so flnuss 
kh doch die Ansicht Pringshelm's, als g^he die Bildung iftr 
^ehäideWliind unmittelbar von der Blei^bnln der ÜltttteyiEälle atts, als 
gSnztlch unrichtig ei-klären, wie sieh dl^«^s%llm dISti 'ihfitdiHblgteUden 
VAt^suebfingen iiähier ergaben wird. 

Ueofodifet man eine Anzahl ftisöbg^stUftidt^r ^Il^n - ter iEto- 
tf^pAÖTA ißoikefata^ so finden sich unter d^ttielB^n tftHs efntge, bei 
W^^chen entwedi^r die Endzeile, dder elfte od^Br^e'tfUdfere^r^llll- 
lelzetlen in der Thellung begrIflPen ist. 

Der frfiheilte »öfstand der Theilung ist ätets «dreh ^Hle/iüehr 
oder minder genau in der Mitte der Mntterzelle und unter einem 
spitzeren oder sti^^feren Winkel erscheinende EfdiibWiirtng' des 
Gesämmtinbaltes angedeutet. Eln^n ' derartigen Entwicklungssustand 
gewahrt das In den FlguNn 37 41 ütfd'b und 28 ^Aii^estellte Bild, 
Von einer Qüinlinie, wel^ii rechtwinklig aUf die Membran '^Aetf'tliilter- 
ftelle aufg^etzt über die Bifafs^^hillimig feMult, 1it'1n<»dlcttem'>fiNibe- 
sten Entwicklungszustand entschieden nichts zu geWebtbn. 'Webl 
tiber Zeigt sich an der EinschliöHinghstlelle %hie irollMiiHMn''s(Bharfe, 
etnfAche "Umgrenzung des iiibfalt'<&s. 'Stellt^nnm aufHie PMdbe^ der 
Zellen ein, ho erseKeint von dem Ehtschnitte'der Uhibn Sette^'naeh 
fl^m' der andern veriaiiftmd' eine äusserst 'vkHe, ^ ehrfkehe ^'Linle 
(flg. 38). Es ergibt sifeb dariii^, dass die Bllisehilürmig''des Ketten- 
Inhaltes vor der Bildung der wis ZeMtöff^bbslefaeinhni SebeidiMriaid 
Torteliden ufid^'dess d^ielbe Mkarf uMgreisilM. 
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Vlfiinißi man «uf eiiif^f). 8J(4^.h«°. ^^H^^P^ 4pr TVMh^S Zucker- 
waiEfBier, Jodlosang oder aacb ei^e sjpi^r verdjinpteChlorzinkjodlösuiig 
IM, isfo liebt sich d^ J^rimordUlsc^li^ch vqn der. Zellstoffhülle zu- 
fJM;^ mid es zeigt; eiBe so behandelte Zelfe daei in fig* ^9 dargestellte 
Bil^. Van iibersqugl (y^b^ hi^r leicht aaf, das genaaeste , dass zu 
üen^f Zeit djie^ 4>l^gA >^ ^^J Zelistoffhülle noch 9/cht gebildet 
ein^ '!S^ verläaft, ]^äi|iUc.b steM. die Zellstoffhülle der Miftterz^lle, 
iprie vorher ermähnt, gans glatt, über der Eins^cbnürungsstelle. Eii^e 
AacA^propig des, ^n&ngos der j^pgen Zelistoffhülle konnte, hier aber 
i^r.edfir durch die Tlüpk^r^^^^y nocb durch die Reagentien, welphe 
i» hi9chf9t verdümiteD Lösungeii ai|gew<!|ndet wurden, hervorgerufen 
seip» £s geht also auch aus diesei^ Yer^alten hervo^r, daps der Be« 
ginn, der Zellenttv^Uivpg iron dem Primprdialscblaache ausgeht , dass 
dessep Einfi^ltnn^ i\ß primäre Erscheinung dabei ist. 

|!in Voi;bi|lten^ u^a^s ich noch ^rwähnen, welches auf die Ansicht 
v#|i ^et Beth^iligung dei^ Plasmas bei dei^ Zellenbildung nicht ohne 
fjKbeUiche^ Einfl^ss^ sejja q^u^s. ^ei den Inji natiirlichen Zustande 
befii^dliQheii Z^ll^^ i^o^wo^bl, f^ls be^ solcl^en, welche mit Reagentien 
beb^delt wurdej^., ^^^^ sji^h, der. grüogf färbte Inhalt, welcher in 
erfj^eni Vnffe «onst üj^efall ifc\ff^ ^n de^^ Primprijlia^chlauche aif- 
liegt, an der Ein^cbAikürif^^i^elle e^wa^ zni;üc^gezogen ^$g. 27^ u^d 
e. f.), 9,0, dass sie innej^^aljf des eingefalteten Primordi^lschlaucnes 
jfk^ffjL ^tär^er ^ d^fifior eiffge/^chnürt ecscb,eif.e,n. Dl^s^s Verhalten 
^p 1^1 ofii^b^r ^u^ch eine, stäck^r^^ Anhäufung von farblosem P^sn^a 
yfuifan^sif t , i;^e)[|cb^^ i^ich hieif al/| an 4^em Ueerde der Neubildung 
\iinvig^y(el»i^ anaaqimelt, qn\ b,ei derselben thätig zu sein, gerade 
19» w^ sich bei Vaucher\a j^essUiß, das farblose Plasma, hauptsäcii- 
l^fb ai| dfr fotw^chseiji^en Spitze ^^s Schlauches ansammelt. 

Stärker^ Jfd- sfiwie Cf^lorzinkjodlösung , Jod und Schwefel- 
säure ferner Zucker und Schwefelsäure laf>sen den Sticbstoffgehalt 
d^s Primc(rd,^^c^|<|Ucbe9 unzweifelhaft erkennen. Ich fand auch bei 
der sorgfältigsten Untersucbu]|ig niepial^ ein Anzeichen, welches mi9h 
^ fiii^^, IJa!(v;ftt4i,i^^g d^r ^tickstoffbajtigeii Uii^hüllung des Iphaltes 
j^ fiftfi ^^^stffl[8fl)||^(|9 l^ät^^ schli^ssen lassen können. Gin^ schon 
.*HR 4flP ¥fl5fc9^W 4«! io Theilpog begriffenen Zelle ^n ihrem ija- 
tWUfi!l«P ^WIm48 NW? ^^»s ^k^ Beginn der Neubildung seinen 
^fftßffrS {R ^ sjt^fks^p^^altigqn Umhüllung des Inhaltes , also in 
^f)n^^ffai|l|id^^l|j)^](|^ph j^^^e'^ sq l^hrt das letztere ausserdem, dass 
diese letstjerq i^^ 9jj|j|^f ifl ^\e ;^enstoffhülle übergeht. ' ' ^ 

Bei etwas weiter vorgeschrittenen Theilungszuständen gewahrt 
f^M* «JA» fm x^V fO'^iiSSf *?f )*|f *'*^f>f f'n*!ellt, eine pa^^erst 
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lebmale, mit doppelter Contear geseiebnete Scbeidewand (fig* 31. 
M), welcbe an der Stelle, we die firdhere Einfaltang des Primordial- 
aeblaachea entstanden w&r, von der einen Seite der ZellwAnd sa 
der gegenüberstehenden verläuft. Genaue Einstellung aaf den Rand 
der Zelle f eigt dann die anfertige Scheidewand (fig. 30) nnd in den 
meisten Fallen das Vorbandensein eines mehr oder minder deatli- 
lieben Intercellaiarraames, dessen Weite von der Weite der nrspröng- 
lieh entstandenen Einfaltang der StickstöflPhülle abhängt. Nur in 
aeltenen Fällen erscheint die Scheidewand so, als ob sie senkrecht 
auf die Zellwand aufgesetzt wäre. Aber auch hier lässt sich bei 
aufinerksamer Beobachtung das Vorhandensein eines, wenn auch nur 
schwach entwickelten Intercellularraumes nachweisen. Die Scheide- 
wand selbst setzt sich ausserdem über die ganze Innenseite der 
Matterseile, nach beiden Seiten continuirlich fort, so dass dieselbe 
gleichsam wie eine Verdicknngsscbichte der M utterzellwand erscheint. 

Wendet man nun Zuckerlosung u. s. f. an, so zieht sich der 
Frimordlalscfalauch von der Innenseite der jugendlichen Zellstoff- 
liülle, welche sich auf Anwendung von Chlorzinkjodlösung oder von 
Jod und Schwefelsaure schneller und intensiver färbt, als die Mem- 
bran der Hotterzelle, zurück und ISsst dieselbe auf ihrem ganzen 
Verlaufe frei erscheinen, wie es fig. 32 und 33 zeigt. 

Die ZellstoflFhülle der entstehenden Tochterzellen entsteht also 
nach und in Folge der Einfaltung der, den Inhalt umscbliessenden 
StickstoflFhülle. Da ferner diese sich nicht selbst in Zellstoff um- 
wandelt , so mnss sie auf der Aussenseite derselben und durch ihre 
Vermittlung aus dem bildungsfähigen Inhalte hervorgegangen sein. 
Letztere Behauptung findet ai^serdem noch daVin eine Stütze, dass 
die Neubildung der Zellstofibülle , bis zur vollständigen Vollendung 
der Scheidewand (worauf ich hier nicht umständlicher eingehen will, 
da es sich nicht um eine Zellbildungsgeschichte , sondern um das 
Verbalten des Primordialschlauches handelt) gleichen Schritt mit der 
Einfaltung des Primordialschlauches hält« 

In ganz ähnlicher Welse wie bei Cladophora findet die ZeHen- 
theilang bei den übrigen fadenförmigen Algen und mit einzelnen fär 
das Verbalten des Primordialschlauches nicht wesentlichen Modlfica- 
tlenen auch bei der vegetativen Zellenbildung der übrigen Crypto- 
gamen and der Phanerogamen, bei der Bildung der Speeialmatter- 
seilen darch Sporen- und Pollenzellen statt, wesshalb Ich mich hier 
mit der ErSrterong des einen Beispiels begnügen will. *)* 



"^y Eine grossere Reibe von UntersucbuDgen über ZellenbUdang brife ich 
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Auch das Verhalten des Primordialschlaaches bei der Zellenbil- 
doDg dareh Theiluag legt demnach einen Beweis für dessen Selbst- 
stfindigkeit ab. 

Fassen wir die aas den voranstehenden Beobachtungen hervor-' 
gehenden Resultate noch einmal kurz zusammen, so ergibt ^ich 
Folgendes: * ^ 

1. Das Verhalten des Frimordialschlanches gegen die endosmotir. 
sehen Reagentien ist keineswegs geeignet, für die Entscheid' 
dong der obschwebenden Frage eine haltbare Crrundlageabzn-' 
geben. Es muss dieselbe vielmehr einzig und alieip auf ^as 
chemische Verhalten des erstesen und auf dessen Betheiligupg 
bei dem Zellenbildungsproeesse gegründet werden. 
3. Das Verhalten des Primordialschlauches gegen Jodjodkalium, 
Cblorzinhjodlösung, Jod und Schwefelsä^ure) Zucker und Schwe- 
felsäure tbut unzweifelhaft dar, dass derselbe aus einer stick- 
stoffhaltigen Substanz besteht und dass keine Umwandlung;; 
dieser letztern in Zellstoff stattfindet. i . . 

3. Bei der freien Zellenbildung entsteht der Frimordialschlauch^ 
um eine individualisirte Inhaltsparthie der Hutterzelle als eine 
äusserst zarte Membran vor der Zellstoffhülle. 

4. Bei der Zellenbildung durch Theilqng liegt der Beginn der 
Neubildung stets in der Einfaltung des Primordialschlauches; 
die Abscheidung der Zellstoffhülle ist dagegen als nachfolgen« 
des Moment aufzufassen. 

5. Weder bei der freien Zellenbildung , noch bei derjenige» 
durch Theilong geht die Zellstoffhülle aus einer Umwandlung 
der stickstoffhaltigen Umhöllong hervor, sondern es wird die 
erstere auf der Aussenselte der letzteren, und höchst wahr- 
scheinlich durch deren thätige Vermittlung aus dem bildungif^ 
fähigen Inhalte der Mutterzelle abgeschieden. 

6. Der Primordialschlauch ist demgemäss als die 
primäre stickstoffhaltige Umhüllung der Fflan'^en- 
selle und als selbstständige Membran zu betrach'* 
ten, die mit vollem Rechte den ihr von H. v. Mohl 
beigelegten Namen trägt. 



dem botanigcben Pablicum in kürzerer Zeit vorlegen zu köanen- und 
werde dabei Gelegenbeit nehmen , vorzugsweise das Verhalten des Pri- 
mordialscblaucbs zu berücksichtigen. 
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Krklftraiis der ABÜlliliiiiseii. 



Fig 1 , 2 und 3. Dieselbe Zelle von Spirogyra Weberi Fig, li 
nitt Zoekerlosang behandelt; es hat sich der grüne Inhalt, sammt 
dem farblosen Plasma snsamaiengesogen a, während der Primordial- 
•chlanch h noch an der Zellstoffholle haftet. De» letxtere* ist nnt^ 
an einseinen Stellen e mit körnigem Plasma bekleidet. Fig; 3 niut^ 
3. Naeb folgender Einwirkung von Cblersinkiddlösung. D^r Prlmor- 
dkdsehlanch trennt sich von der Zellstoffhulle und siebt sich mehr 
«hI mehr vm den snsammengefallenen Inhalt susammen. a und b 
*¥rte oben. 

Fig. 4. Endselle von Cladophora glomerata nach dem Kochen 
mit Kali mit Jod und Schwefelsaure behandelt, a der sttsummen- 

Sefallene gefiirbte Inhalt, b der mit feinkornigem Plasma überklel- 
ate Primordlalsehlauch. 

Ftg. 5« Eine gleiche Zelle mit Zucker und Schw^elsänre be- 
handelt a und b wie in Fig. 4. 

Fig. 6. Zwei Zellen aus dem Cambium von Abies exceha mit 
Zocker und Schwefelsäure behandelt: a der susammengefallene, von 
dem Primordialschlauch umschlossene Inhalt. 

Fig. 7. Zwd Zellen von derselben Pflanse: a wie Fig. 6. 
b die vielett gefärbte Zellstoffhulle; c die Intercellularsubstans und 
i stärker verdickte Stellen der Intercellnlarsubstanz. 

Fig. 8» Schwärmspore von Vaucheria seMsUia nach längerer 
Einwirkung von Chlorzinkjodlösung. 

Fig, 9* ProtocoectM palustris Cl), Mutterzelle mit 4 jugendlichen 
Sporen a. 

Flg. 10. Die gleiche Zelle mit Znckerwasser behandelti ikr In- 
halt und Primerdlalsehlauch a der Mutterzelle sowohl, als die jun- 
gen Sporen b haben sich susammengezogen. 

Flg. II und 12. Aehnlicher, etwas weiter vorgeschrittener Ent- 
wlcklungszustand. 

Flg. 13. Die Sporen haben Ihre ZellstoShölle gebildet; auf 
Anwendung von Zuckerlösung hat sich der Primordialschlauch b 
sammt Inhalt von der Zellstoffhulle a zurückgezogen. 

Fig. 14., Sporangium von Vaucheria seBsUia nach der Copula- 
lation. Der Inhalt zeigt noch keine scharfe Umgrenzung. 

Fig. 15. Dasselbe« Es hat sich bereits eine scharfe tJmgren- 
snng des Inhaltes gebildet. 

Fig. 1(. Voriger Entwicklungszustaad, nach Behandlung mit 
Cblorsinkjodlösung. 

Fig/l7. Die Spore hat ihre Zellstoffhulle gebildet, der Primor- 
Aalsehlaach hat sich nach Anwendung des vorigen Reagenses von 
•rsterer getrennt. 

Fig. 18. Zellenkern aus dem Embryosaek von PedicuiarU pa- 
huUis^ umgeben von einer Plasmaanhäutung. 

Fig. 19 a und b, 30 und 21. Verschiedene Entwicklungsznstände 
^ jugendlichen Endospermzellen , welche von der Stickstofihfille 
umkMdet sind. 
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Fig. ». EiM (MleU Zelle oMt Je4iiie betuuidelt; iie bat sLphi 
im Gänsen susammengesegen, 

Fig« 23. Eine ähnliche Zelle mit Zuckex und Schwefelsäure 
behandelt. 

Fig* 24. SpSteirer EutwicklmigssoBlantf #er EndesperABellen. 
Die ZeHflteflfc^He lei berelle abgesebleden* 

Fig. 2i. Ein» deratt^e Zelle mü Jed and Sebwe&leäore ha-i 
baaddlf der PrimordialaeUaoch nach ia der Loslösonj; begriflFen i diei 
ZeUatoflfbülle schon blau gefärbt. 

Flg. 26. Eine gleiche Zelle mit Zucker und SchwefelBänre be- 
handelt. 

Ftg, 27 M and b. ZeHenstücke ven Cladophwa gimmNtla iei 
Beginn tor TbeHung. Auf den Ranil eingestellt. 

Fig« 27 e. Ein abnormer Thellongszustand ^ wie sich solche 
häufig finden. Die Falte des Primordialschlancbes ist beinahe h\^ 
sur Mitte der Zelle vorgedrungen, ohne dass die Abscbeidnng vonr 
Zellstoff begonnen hätte. 

Fifif. 28. Aehnlieher Eniwicklangsznstand wie Fig. 27 a uai* b^ 
Die Zelle ab Flächenanakht eingestellt, so dasa man die Primär- 
dialechlauchfalte als eine über die Zelle verlaufende einfache Linie 
gewahrt. 

Fig« 29. Gleicher Entwicklungszustand nach der Debandhing 
mit ZuckerlSsung. 

Ffg. SO* Zellenstücfc von ier obigen Pflaaao, bei d«m dfa kh^ 
sebeidung der Zelbtofihiille bereits begonnen bat. Genai» anC dm 
BmA eingeatellt. 

Fig. 31. Ein gleiches Zellenstück, so eingestellt^ dass man die 
über die Zelle verlaufende doppelt eontonrirte Scheidewand erbHckt; 

Fig. 32. Desgleichen mit Chlorzinkjodlosnng behandett. 

Fig. 33. Desgl. nach BekaBdlun^ mit Jed und Scbwe&lsluffa. 

Fig. 34i Weiter vorgeschrittener Iheilungsaustand naeb Behand- 
lung mit Zuckerlösung* 

Idar, im Fürstenthum Birkenfeld. Dippel. 



Genera' Lichenum aliquot nova proponit et descrü)it A. B« Di» 
' Prof. Massalongo. 

SpaMverinia lla««al. Sched. crit* pag. 18. 
Apothecia in crusta aliorum lichenum vel in saiis uudis para- 
sitica, punctiformia, arciminotissima, gelatinosa, arida cenvezluaeiila 
depressa patellaria, madefacta turgescentia verrucaeformia globularia, 
sphaerica, eicipulo destituta; nucleus proligerus mucilaginosus , pe- 
rymenio foseo crassiuscnio celluloso (excipuli vice) undique cinetua. 
Aael cystiformes ampli absque parapbysibus ac lichenina, 1— 2-aperi, 
amphitbeelo gelatiaese Ineolorato cireummuniti, bjrpotbeeiequa ehloro« 
ehryso-genidifa imposite^ impositi. Sporidia evoidea magna prfmuin 
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liapliana, dein eroeöa uDiloeolaria s. nocleo oleaa« oobiloso-graBa- 
loso repleta, corysinaque lutescente obvolata. 

Observatio. Hajas geoeris Domeo tantammodo edidi anoo 
saperUre 1855 in melg Schedaits criiicis pag. 18* et jare 
atatai novam tribum Spolverinieartan: nollna enim lieheii tam singn- 
lari praecipaaqne gaodel structara. Eqaidem apetfaecia vix cernan- 
tar oeulis non adjutis, iastracti vero inspicillo eoque peracato viden« 
tnr vis magnitodinis apicia acl sabtilissimi — quam sunt arida 
seateUae formam praeseferunt, et sunt cavata et quodam quasi mar- 
gfne hornata , madida turgent et globosiuscula fereqne sphaerica 
evadunt, ezcipulo carent, ejusque loico veluti in Sphaercnema ez- 
tat membrana, idest perymenium*) quod est cellulosufli (!) et 
fuscum, cellnlis polygonig inaeqnalibus efformatum, dum in Sphae- 
ronaemis est anistnm. Perymenium operit et obvolvit constanter 
iraeleum proligerum integrum, quare bic liehen ad angiocarpoa est 
referendus. Nucleus constat e gelatina achromatica, aquae avidisslma, 
quae veluti ampbithecium ascos circumducit, qnl sunt praegran- 
des, cystiformes et breviter leviterqne stipitati, duobus tantammodo 
sporis foetis, innixi bypotbecio mucilagine referto ac cbloro-chryso- 
genidüs immixti Sporae initio diaphanae, tandem processn tempo- 
ris croceo-aurato colore infichintur, uno tantum loGuio oleosa in- 
atructae, eoque irregulär! macults resperso plura blasttdia referentibvs. 
Etiam sporae ipsae in ascis natant coryzina croeea praedistincta. 
Arbitror hoc genas ab omnibus excipiendum, ab iis etiam qui suis 
forte tantum creationibus fidem adhibent. 

Inscribitur eximio Uli poetae Veronensi Spolverinio qui tam 
eleganter cecinit Ory%ae cnltum. ^ 

Spolverinia punctum MassaK 

S. apotbeci^s castaneo-cervinis, in sicco eoncavinsculis, madefactia 
aphaericis. Sporae ovoideae diam. long. mm. 0,0566 usqtfto 0700, 
iransv. mm. 0,0244 usqoe 0366. 

Habit Ad saxa inuda vei in thallo crustaceo multorum liehe- 
num, in prov. Veronensi (Velo), saepiusque observavi in lichenibus 



*) Haec membrana reperitur etiam i disco fere omnium lichenDin gyoocar- 
porum^ 'in puibuB Domen accipit epithecii: in iis vero discum solom 
oj^erit, dum in nestro licbene inferiug etiam descendit ubi reperiri deberet 
oxcipuium, cujus locam g^erit. Nee tamen protest com excipulo conftmtf» 
Mdeoq«e videtur necessartum cum dittinanere nomine tpeciali: qiiapropter 
Pf rjrme? ii|m app^lo^ \mh> fst membrana quae undeqnoqae ciroumferiwr. 
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Üetmwltui ab anicifls. Korber ei Krempelhub^er commor 
datis. 

1896. Veronae 4ie XV m. Janaarii. 

VownoMeMUm IHassal« 

Apotbecia hypophloeodica aggregata nooiquadi soliiaria , minuta, 
verraeaeCormia, excipolo proprio carbonaceo cosneo subtas deficieate 
inatracta, omnino immersa, taadeni emerso-sessilia vis pertusa, sar* 
cotbecio carboDaceo airo commani reeepta. Nacleus amylaceo-fari- 
Bosaa« Asei daTati 8-spori absqae parapbyslbus et lieheaiDa amphi- 
thecioqoe gelatinoso-farinoso incoiorato obvoluti: sporidia coiiatrUtpr 
didyma bi — qaadrilocnlaria elliptieö claviformia« Tballas aQiformis 
vis coDspicnns, bypotballo atro irregnlariter limitatos. 

Observatio. Hoc genus innititur meae Arlhopyreniae arlho- 
nioidi Ricercb«, speciei ut commaDi in Fraxino regni Veoeii, ita 
palcherrimae , et observatiouibus accnratissimis digDae. Ct appareat 
quanta aequitate statutum, boc genna sit, satis erit coDsiderare qua 
sint stroctdra ejos organa generationifi. 

Apotheeia nainquaiii solitaria, eed seniper quaterna, sena, dena 
aat daodena, simnl arete conjoncta commoni sarcotbeciO) qaod 
omnia saperoe ac inferne obvelvit, ut observare est in Parmefilarns^ 
PyrenodiiSj JUelanoUwqia , Pyrenaatris^ Aalrotheciis (nee non alia 
ratione ia Trypetheliis ^ &yphidibu8^ ChiodeciU) etc. etc. Malta 
tamen occnrront, qoibas hoc genas ab aliis dietis discriminatar. Ea 
sunt: aingala apotbecia maniantar speciali ^corneo carbonaceo peri- 
Ibecio, qaod saperne obtegit, laferne vacaa relinqait^ ut in Yerrth 
eariis genainis, ita at hypotbeciam, qaod nucleam proUgeram gerit^ 
incambat commani sarcothecio: eoram aatem aaamqoodqqe ab 
alilsomninadtviditar per sabstanliam sarcothecli obvolventls, ned 
eoram intima pars commanicat vicisskn olla ratione, qaod potissi- 
mom boc genas a majori praedlctorom nanieco secernit , ne dicatnr 
de sporis, qaae tantopere differnnt. 

A Farmentarii» aatem distingaitar defecta aiis centralis et para« 
pbysam et foMBa sporaram, qaae in meo llchene bllocalaret sant, et 
at in caeterla Arthopyreniis qaadrilocolares aljqaando fierl pa^sont^ 
Not eonsiat satis an hoc genas pertineat ad Arlhoniam FrleaH^ 
invenio enim In ejas opere J^ystemate Orbla vegetabllU 
pag. 283 commemoralim Arthoniam Fraxini^ qaae fortasse cam mea 
apecie poaaet coaloseere, qaamqaam descriptio ab ipsp Frleslo 
eihlbita „pseado-perlthecils oblongis depressis aabre- 
tiealatis nigrlcantibas^' cani mea TomaaeUia non conveniat, 
food genas boe nomine Inscfipsi at pereanarem mem^riaiBi Abbatie 
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Ttm^BeVn & Saapto- Ytr^nemiB agr-i eppMIo, ^ol ei«aBle- 
XVIII plara edidit opascula de re mineralog^lca, botanica, loologka, 
ut tam ferebaot tempora existitnatfone digna. Qoi dtoniqae boe ge- 
nas improbent, cum P^M^Mtito etiaatilbiwiMiterto»! coDJuDgere debent, 
^ afio* genef e eenjlHigeP» P^WBß^odtnm^ Pyrmaaiirum, ÄMfoit^elium. 
■ie IM^eo yie« i)ie«t n^^^m mmi^ ee« (ecöapto Chiedaeton) em. 
evrepaellr miini«» speeiall eareethoMo« 

TmnaseUüh oPthamMthst Mn^m a4t 

S^ih Apihopyrenia MKihoniaid^a Uafrsajk Rkereii. pag. 169^ 
im mgi 389>. 

Htik Mligm oepta^ eif ubi^Mt to pegDO« Veaerto ad (EanAMk 
Ffaxini Omi, 

Verenae Uli FebrnwiM^QO. 

CBerenj^im Mt^mna^k Sched. oriA. pAg^ 15v)) 
Apotbecia pseadobiatoriiMi prliiiiiM oboeaka dfMa MdNrapitaAa« 
kevl attpHe, »pi^ai verao» In eiclpoluai» mikta^ , iABtriiAl&, jawqoe 
prfaiita» aperlttv fiamlna pi^lger» gelatinös» pdkhieida veiaieobis^ 
hypoftlkech^ goBimleo eu« apiee podetiorona (la ezeipahiiii motiUo) 
comilreiite, Impesita, absque Mebenifia ej^tkeeioqae erasso akiato 
rabaniste leela. Atel Kiieares el^ngali ereberilmt S-apori , pacaphyr 
albus capillarlb«» itttrioatia gramiksls aoboelaiatis obvaHatl, spartdk 
Hnearia aeHbrmi - helaikitbeidea s. venniiMmia, cos^rta, gelatiiMiMi 
b^ralhio-vIriAila, kmgissima, M-^O-Ioealaria, mtrwqaa ohim^. f kal- 
Ins gelafiiiaao-leproso» effuaaa casi bypoHnOii^ confaaua. 

Oibaer ratio« la brerl siridftqoe diagnosi fieri ao« potost», «t 
iibaraeteres omnes Gomprebendaakir novi lideai ac singolarea hajßM 
llehenla, quare aatlns est, eo» expoaore aliquante f noeleatiaa » ut 
HcheDologi percfpiant hojas geoeris aeqaitaleivi. Itaqae tbaUoa oUiif 
exbibet extraordinarinm , neqoe de eo vetba f^ciaa; apotbeeia vert 
noatvain ad se menieoi oosverlant. Exeonl eoim ab saigmaalinis 
tnbercolis , perfbete dlapbams , noHoque »agis sl flaadeat , «alorf 
exaete non deAnlbili, sed ad subvir|de veatanta. Cofpnsoala baa^ 
Don Baal eqaldem apolbeela, eaqae lajuria hoc nooiiae apaü^vl: 
sunt eiriiii potios priiicipfa pedetiorom, qoae i;a pasteraoi ApatbAfOia 
tera gigoent ferealqqe. — Hoe stata exasunata praeCaroAl aKOifi 
MDlraleni amplaai ibfls perexigaia intfxtis, caBlogonidiia imaivaia> 
Üc ttneihiglne caloratae; omaia yere inv4iliitf ummi «f ciceomdalA 
epideroitde atrlala sabanfsta, qaae ad podetii fadioes paafiuidiloi ^am 
Mbataatia ItiaW. — Htm piiniordtaHa UbMcik padtettalto niiUip 
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*diMiii8ial adoUtemiftt ^ eMIa siuil., «d-dlas ftrtBMe leptiiia ««INI- 
metri partes fataram |Mr#lsm Indloant, fMiea^feraatqse^daiiiceiii tur- 
^oren aesaibilem eolate yfH differ«»ii ^t eiteriaa ifaofiie vtaiUli. *- 
Valido microscopieo cognoscitur, mocNngkieoi iÜemaiB «hnjiiB TaitMs 
affeeiaiii «aae colqre croceo vividiori , ««ft Hüter laam tbiaa 'iniiiisceri 
qaae possant rix distingui , et alias jadicari ab Ulis quae sunt in 
reliqao podetio, « quibos tarnen cognoscontar diatlnctae attenta ob- 
aervatione, *coDlogonidfeptfiii fre^pietttionitii ipMettentiani , qaam in 
reHqno podetie, CoBlogenidioram hie pnlviona est hypotbeoii ini- 
«timn, «eqoe ac fibf Illae ^supradletae initiam santasceram^ac.fara- 
rpbyaoB, qnae res emnina definlri «en potnit. 

^jQaam podetiom ^ mtlli»etrl «ItitadiaaniperveBit, nrel (paolo 
maf^a, 'mntatioiii<BO?ae aotijicitor, ejaa eniai «apex 4iurg6a«it eo^jna- 
•glsi-et tone eptdermia operieos Cepitheeiom) cokvem insesan *iiidii(|, 
HaHil ai ad dooramimilKinetrofiini'lovgitiidineni pertiqgit, ^naidvni- 
dtnai iiee eekre ^veatlaitar «non ^selam externe verum -etiaai interne, 
et mntetur velati inwi|«odam excifiakim, »nt videre .poierit qnii^ae 
-diligenter hanc.plantttkun esaminitfido. -*- Aaci tone maxime evolotl, 
iere lengitodinls 4iaiidii tetius.pedeUi, eontorij, #piee obtuai, Jkaaiqve 
'Atteinati, et^enaiai «ensiinqae^evaneefenle«, •trpedelüs-.fikris.eeii« 
«hrentes« 'Octo «ap^raa exhibeBt vecmiCornies J&ieares loiigiaainiis, 
eelere snbvirldi, In^aibaa numerarecenllgit SftftKO^-sveleeBnP^rtl- 
MegrABittmtieoa, et aliqaando 60. 

<lgitar jare eaiatifflio bec .^enas ease fpMpeaiiam,'afallos aniai 

lieben hajaMnedi ^amqae aingalaribas -^bdraateribaa ptoUet, , • et .«am- 

^mepere gaaderem (ati in meia ^Scbedalia ^eritivis f|895^pr9pAa«i)'id 

gmmn ceatmenierari ei ornari (nemine nnei periamiifaeia «iniioiiqae 

f^aqaitia 4d*olp^hi' Ber4ni^erii,'9leflioraBlrpFaeai4Ua)'<4^Vle'>|;rsp^- 
lgaali8 fMpiuni venetaram eptiine oMriti, a ^qaa^^primamjiilcbenalegifie 
atniie sum laiboiaa , « primla^e bpjaa seien tiae «leaieatis-edoatiwi, 
nisi jam genua Bmingeria Neck. atmonnaUia reefptamteaiateaa^i 
HPMO'^JBer^erta (nen'Tre?is.) nimia-aifine. 

JUyeetodium ealycioiäes ^ a s s a 1. 

-II. Tbalha aernginesns, leprosa«, adglutkatos -. atifitUuia 4«ntl- 
cbaarvbconieis, breviasimia, pallide faseia, peUaeldis. Apetbecia idsee- 
«Um, minala. Aaci linearea elengatl'ereberriBii^-tpairiy paraphjrai- 
* bos cupitiaribna obvalleti , ap^vae - lopgiaataiae "Uoeapea veinnUeiwea 
^W-leeoiarea byalioe - virlddae ^ diam» -taqg. -om.'^iMaO' apqao 
0^3800 Iranv. bud* 0,00244 breiter. 



Digitized by 



Google 



8yn. Berkngerki CidyeiiMe» Hfastal. Sebed. erit. ptf. 16. 
Büeomyees Delis! in Dnby. Bot. Gall. pag. 6$6 II. — Scbaei^.! 
Enam. crfh pag. 183. — Desmas. PI. erypt. n. 1147!/ 

Hab. Ad maseos qaas iDerastat in Gallia, nee non in ragno 
Teneto in nemore Hontello (Massal.) 

Veronae Kai. Martii 1856. . (GoBiinoabitnr.) 



Botaniiselie JVotüsen. 

* Ueber die Natnr der Ran'ken und den Baa der 
Blftthe bei den Cncnrütaceen hat Naudin eine Reihe von 
Beobachtungen angestellt, aus welchen er folgende Schldsoe siebi: 
1) Die Ranke der Cncarbitaceen entsteht dorcb die Umbildang des 
ersten Blattes eines fehlgeschlagenen und in den Orund d^s Blatt- 
stieles des ranlientragenden Blattes eingesenkten Zweiges; ist die 
Ranke getheilt, so entsprechen ihre Aeste den Hanptnerven detf Blat- 
tes; erscheint sie einfach, so ist nor der Blattstiel and der Hanpt- 
nerve desselben repräsentirt. 2) Das Vorhandensein des Zweiges lässt 
sich nur durch eine Verkettung von Usurpationen erklären, deren 
Gesets noch anbekannt ist und die dem Stengel dieser Pflanien 
einen hSchst complicirten Bau ertbeilen. 3) Der Kelch and die 
Blume der Cucurbitaceen stehen weder anter sich, nech mit den 
folgenden Wirtein der Blüthe in einem besonderen Zusammenhange. 
4) Die Stanbgefässe sind aof drei beschränkt, voü welchen einer 
nur cur Hälfte entwickelt ist; sie bilden folglich einen unvollstän- 
digen, nur mit den constltuirenden Theilen des Fruchtknotens sym- 
metrischen Wirtel. 5) Der Fruchtknoten ist mehr oder minder tief 
in den Blattstiel eingescheldet , und nicht, wie man bisher glaubte, 
von der Kelchrdhre bedeckt. 6) Die Blüthen der Cucurbitaceen sind 
nur durch Fehlschlagen eingeschlechtig, und diese Pflansen missen 
von nun an ihren Plats unter den Pahjpetalae periffifnae erhalten. 
(Annal. des scienc. natur. IV. s£r. T. IV. S. 17.) 

* Ueber die Bildung der Wurielsasern von Sedum 
mawimum^ Fabaria nnATelephium hat Henry der Generalversamm- 
lung des natnrhistorischen Vereins der preussischen Rheinlande und 
Westphaiens in Dasseldorf Hittheilungen gemacht. Diese Wuriel- 
aasern, die sich knoUenartig verdicken, seigen im oberen Thelie 
einen einfachen Holsring, mH einseinen ftefassMkndeln vermischt. 
Dieser Holsring trennt sieh in einselne Parthieen, jeder Theil sucht 
sich SU einem Einseln-Kreise su vereinigen , was bald eintritt , und 
so findet man alsdann 3--C Solcher Einsel-Ringe die Masse der knol- 
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kDartfgen Wari^elfaser dAebiiehen. Spater, wo die Worseliaser 
wieder anßlDgt ditoner sa werden, loseri sich diese Ringe wieder 
auf; die Enden des einen Ringes vereinigen sieh mil den Enden 
des andern Ringes, und bald ist wieder ein einsiger fleliring her- 
gestellt, der die Worzehaser durchsieht und das Hark fast oder gans 
verdrängt. Diese Bildung, durch ins Detail eingehende Beschreibung 
und viele Zeichnungen erläutert, gab Gelegenheit, eine Bildung an 
verschiedenen Saplndaceen aus Griechenland su vergleichen und die 
Möglichkeit aussusprechen, dassJn dieser Bildung unserer einheimi- 
schen Pflanse vielleicht ein Weg gefunden sei, diese räthselhaften 
Bildungen, die Gaudichaud beßchrieben hat, in ihrem Entstehen 
SU erklären. (Verhandl. d. naturhistor. Ver» d. preuss. Rheinl. und 
Westphal. III. Jahrg. S. 300.) 



Personalnotizen. 

Der k, k. Hofgärten- und Henagerie-Director Heinrich Schott 
In Schönbrunn hat von Se. Majestät dem Kaiser von Oesterreich das 
Ritterkreus des Frans Joseph- Ordens erhalten. 

Professor Giovanni di Brignole di Brunnhoff In Modena 
ht nach langjähriger Thätigkeit seines Amtes als öffentlicher Lehrer 
und Director des botanischen Gartens enthoben und In den wohl- 
verdienten Ruhestand versetst worden. Zu seinem Nachfolger so^ 
wohl als Professor der Botanik und {landwirthschaft , als auch als 
Director des botanischen Gartens der Universität Modena wurde 
Dr. Ettore Cell ernannt. 

Dr« Adolfe Targioni Ist an dl» Stelle seines Onkels An- 
tonio, der sich aus Gesundheitsrücksichten in den Ruhestand be- 
geben hat, cum Professor der Botanik und der Materia medica am 
Hospital su Florens ernannt worden. 

Dr. Johann Anton Schmidt, bisher Privatdocent der Bota- 
nik an der Universität Heidelberg, bekannt als Verfasser der „Bei- 
träge sur Flora der Cap Verdischen Inseln^^ , hat den Rang eines 
ausserordentlichen Professors an gedachter Universität erhalten. 

Dr. Tb« Sehne bar dt in Dresden hat an dem dortigen 
Bloch man n'schen Erziehungsinstitnte die Stelle eines Lehrers 
für die Chemie und die Naturwissenschaften übernommen. 

Herr Friedrich Leybold In Valparaiso wurde von der 
Kaiserl. Leopold. Carolin. Akademie der Naturforscher mit dem Bei« 
namen Pavon als Mitglied aufgenommen. 

Professor Hassalongo In Verona ist aoa eorrespondireailmi 
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%tgiiMe der äkäiemle der Wi8seB»cAßeii m Bologte ^rraedl 
^iivonten. 

Am 35. Fekrnar stAib «a Kensin^op, einer der ViOtslädie JLan- 
dons, Creprge Don, Verfat&er eines Werkes: „^A. General hislory 
^of the Dichlamydeous Plants^S das in 4 Quartbänden erschien. 

Am 27. Febroar d. Js. starb zu Neil. Schöneberg bei'BerfIti 
ttiach knrzem KranfcBnlager der k. Instiintsgärtner Pet«r €ai^ 
iBo^ooh'e, Im 7^ LebeB^jabfe. Derselbe binter&ässt niieht nwr den 
fünf eine« tüiehtigefi praktischen Gärtners ,. sondern auch eines sehr 

fienauen Beabaebters der Pflanzenwelt, wovon u. A. einige in der 
Jnnaea ^gegebene Vorarbeiten zn eioer von ihm beabsichtigten Mo- 
nographie der Gattung Canna Beweis liefern« 

Am 19. 'Mä'rz starb zu Gotttngen der Konigl. Hannöverisebe 
milfralh, Physiegruph des Königreichs und ordentlicher Professor aa 
der Universität Göttingen, Dr. Georg Friedrieh Wilhelm 
Meyer I geboren zu Hannover Im Jahre 1782. Als Verfasser der 
,,Prlmitiae Florae Essequeboensis*' , der „Anlagen zur Flora des 
Königreiches Hannover^S der »^Chloris Hanoverana^S der „Flora Ha- 
noverana excnrsoria'^ und verschiedener anderer, grosserer und klel- 
iBeier Abhandbingen, Jiat er sieb sow0hl um die genauere ErCbrachuog 
^.seines Vaterlandes, wie um die botanische Wissenschaft überhaupt 
viele Verdienste erworben 

Zu Stockholm ist Professor J. E. WIk ström, der bekannte 
^flelssige Bearbeiter der botaniselien JabresbeHehte und Verfasser 
Vieler affdereo 4i«tanistben W^tke aad JLUiandlungen, 63 Jaiyre jdt 
-iibtt. Tfld> afag^pvigeo. 

. JlbeHaat Schlüsse. dieses Blattes erhalten n^ir noch die traurige 
Ifachricht von .dem Hinscheiden des Oberiuntsarztes Dr. v. Steudel ' 
In Esslingen, der am 12. Ufll Vormittags den Folgen eines heftigen 
Alftbma, das Ihn in 'der Nacht befallen haftte, unterlag. Doreb eine 
ansehnliche Reihe schätzbarer Arbeiten , Juabesondere imk ;Noniea- 
^ktar • botanieus, ».dia Sjmajpsis ifjaataram , glomaeearam, ^o. wie durch 
.4ief]Uitb|^mid4i|^,des W>iirtembei;ger Reisavereins hat sich der Ver- 
storbene ein für.alle Zeiten .unvergängliches Ehrendenkmal in den 
''Annalen der 'Wissenschaft gesetzt. 

r-- T— I — ■ - ■ '■ . - . ■■..- ' . I-- - 

.Zfvei Herbarien iler deutschen. FJor^, 

wovon 'das eine «as de«i jet^ gäAzIish i^ri£Ffiaen Kaim^Uievhfir 
r.*von^Ii-udw. Reich enbach in 26 Centunien beateht, das andere 
^jgenan nach Koch's Synopsis Florae germanicae, geordnet und mit 

einigen Nachträgen versehen ist, sind zusammen oder gesondert um 

einen billigen Preis zu verkaufen. Die Pflanzen wurden Ton ^en 
i4i«sleB' Sammlern aaigetegt und für die richtige ^Bestnimnng ^ersel- 
.iten kann gara*tirt wer&n. Näbere Anskanlt biefftbeT} artMl^ auf 

portofreie Anfragen 

■ die Redaction der Flora. 

"^ Rtiacteiir nni V^erieger J Dr. F Ar n r o h r» 4) ruck roa ^fcv ' N e n b A üttV " 
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Re^ensbiir^. %i. August 1S56. 

Inhalt t ORIGINAL- ABHANDLUNG. Dippel, Über die Förtpflaosuhf 
der Vancberia tessilis. — botanische notizbn. Caspary, über die yerschie- 
denen Varietäten md Formen derNympbaea alba.— PBRsoNALNOTizBif. Wen- 
derotb. v. Jäger^ Kraus, Fraas. 

lieber die Fortpflanzung 'der /^ae^cÄ^r/a 5^5^///^. Von Dippel 
in Idar. ^ 

(Hieza die Steintafel V.) 

Die Dachfolgenden Untersuchungen wurden im Laufe des vergange 
nen Jahres, cum Behufe der Einverleibung in eine grössere Arbeit über 
die Eitstehung der Pflani enzelle, unternommen. Da mir unterdessen 
die kleine Schrift von Dr ^Pringsheim „über die Befruchtung 
und Keimung der Algen und das Wesen des Zengnngsactes^^ (Be- 
sonderer Abdruck aus Aen Monatsberichten der Kgl, Akademie der 
Wissenscliaften sn Berlin. 1855 ) lur Hand gekommen Ist, et^be 
Ich nicht an, die Resultate meiner Untersuchungen über die Forl- 
pflaniung der oben genannten Pflanxe in selbständiger Bearbeitung 
der Oeffentllchkeit su fibecgeben. ^ 

Da, wie Prlngsheiin selber sagt, die Beobachtungen Su- 
minskl*s und^Hiöfmeister's über das Eindringen der Schwärm* 
föden in das Keimorgan der Farrnkräoter , schwieriger äusserer 
Umstände flalber, nicht geeignet sind, die Grundlalfen einer allgemei- 
nen, wissenschaftlichen Ueberzengung lu bilden über das Wesen des 
Befruehtungsactes und ausserdem der Bestätigung harren (Schacht, 
LInnaea 33. Band 6. Heft, spricht sich entschieden dagegen aus), 
so. mussten des Ersteren Entdeckungen über den Befrnchtungsact 
von Vaueheria tessüU die Aufmerksamkeit der Pflansenphysiologen 
in hohem Grade auf sich eiehen. Nicht nur, dass damit die Zwei« 
gescblechtigkelt „selbst für die einfachsten Organismen desPflansen- 
rfljches^' nachgewiesen wäre; es wäre zugleich eine wunderbare 
Uebereinstim.mung des Zeugungsactes im Thier- und Pflanzenreiche 
dargethan. Es Ist somit doreh die Ver&fientlicbung der voa 
flora 1S50. Zh Zi 
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Frings heim beokaedieteji fbataa^hteii wd der dartas gezogenen 
Schlüsse der Forschung ein weites, wichtiges Feld eröffnet, das 
nach allen Seiten aof das SergföUigile hebaut za werden verdient. 
Sind die Thatsachen selbst über alle Zweifel erhaben, haben keiner- 
lei Täuschungen dabei obgewaltet? Dies ist die Frage, welche su- 
nächst einer Beantwortung harrt. Ich habe versucht, in den betref- 
fenden^ Theilen der folgenden Arbeit derselben näher zu treten. 
Möchten die einschlägigen Beobachtungen einen Beitrag dazu liefern. 
Meine Untersuchungen waren zum Theil schon beendet, als 
mir, bei meiner Abgeschlossenheit vom wissenschaftlichen Verkehre, 
etwas spät die Frings heimische Arbeit zukam. Ich erweiterte 
daher meine Beobachtungen in entsprechender Weise und wendete 
dem Gange derselben in der von Pringsheim verfolgten Richtung 
«leine ganze' Aufmerksamkeit zu. Es begegnete mir indessen keine 
einzige Thatsacbe , welche mich hätt^ veranlassen können , meine 
früher gewonndlien Resultate, welche mit den von Pringsheim 
mitgetheilten ganz und gar nicht im Einklänge standen, zu ver- 
werfen. 

Da es immer für den Leser von einiger Erheblichkeit ist, zu 
erfahren, welche Hilfsmittel bei^Ausfübrung einer wissenschaftlichen 
Untersuchung angewendet wurden, da ^ grade bei den schwierigsten 
Fragen in dem Gebiete der Physiolpgie sehr viel auf die Bestim- 
mungsfähigkeit des Instrumentes ankömmt, fo will ich nur kurz er- 
wajinen, dass die mitgetheilten Beobachtungen mit einem trefflichen 
grösseren Instrumente (Mikroskopet) von Ben^che je Wasserlein 
in Berlin ausgeführt |ind. Dasselbe Ist ganz nach Act der von 
jSchacht beschriebenen, grösseren Ob erb ans ersehen Instrumente 
angefertigt und leistet sowohl in optischer, als mechanischer Bezie- 
hung gleich Ausgezeichnetes, wie jene. Zur Beobachtung baiie ich 
19 vorliegendem Falle in der Regel System VII mit Ocniar 1 (Ver- 
grösserong c=:. IQtf bei 250 mm. Abstand), zur Zeichnung System VH 
mit Ocolar 3 (Vergr. c= 375) angewendet. Nor in dnzelnen Fäl- 
len, namentlich zur Beobachtung der vermeintlichen Spermatovoiden 
und bei der .Bildung der Sporenhaut habe ich zu System IX mit 
Oeular Nro« 1 oder Nro. 3 (Vergrösserung i=: 490 und 6^) ge- 
griffen. 

Zur Untersuchung wurden Pflanzen von zwei Standorten ge- 
nommen und stets |frisch beobachtet. Die einen waren auf, mit 
Hypnum fluitans bedeckten Steinen eines kleinen Baches gewachsep. 
Die andern waren aus ruhenden und Schwärmsporeii hervorgegan- 
gen, welche in einem Glasgefässe keimten« 
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Shir IMtfbtaveB Cefiersidit werle leb meia« kf\^it In folgende • 
Abtheilongen bringen t 1. Entttebwig des .li&rneiient; 2. Entstehoog 
dtos Bperangtnme ; 3. BlUang ier raheaden Speren; 4. Bildung der 
Sehwftrmeporen ; 6. 'Keloinng der ruhendeii Scbwärmtperen. 

.1^ EnUlehajg deis Hornehens. 

In dem Iftegeten Zoetande der EntwicMvng bHdel ^das HSrn- 
cben zor Seite [des mit hellgrün gefärbten , tiingikliranden Cfalere- 
ipbytikerneben ^fülltcm lllattersebl<mebes eine kleine runde Erhebung. 
<Fig. I«) J^iese a«tefecbeidet eich in Njciits vea den Anfange« der 
gewöbniiebeii Astbildung^ Naeb nnd naoh geht diese Erhebung ta 
lelnen y^lig eylfuder^ruijgen, senhreebt auf den Schlauch aufgesete- 
ten Meba^ Ast über, welcher ganz dieeelbe Anordaungsweise des 
CUorepfrylU selgt , wie jener selbst (Fig. 2 und 3). Sebald dieser 
Ast eine gewisse Länge e»e|eht hat, biegi er aicb an aeineni obern 
Ende um und wacbst dem Sluttenichlauch« entgegen (Fjg. 4, 5 p. 7.), 
ja kr^Qlnlt sich eft in eigenthiimlicher Weise, so dass er nicht 
sedtea iem, Borne eines Widders gleicht (Flg. 8, 9, 10 u. s. t)k 
Altf dieser Entwiebeinngsstate trit.t In der Anordnung 4es Inhalten 
eine Veri^nderiHig ein. iln {dem unteren Tbelle bleibt 4itfnilieh dneeiMi 
An^Anungewflise ganz die frühere, wähnend der S^sentheH wtef- 
ger dicht und reihenweise geordnete GhlorephyUk^mÄhen, eiivebe^tf t 
Jn eine scbleUnig • körnige etlekatoffhaltige Spbatanz, enlbäU, welche 
sieh mit Jod branegelb, mll Zucker und Scbwefislstfpre i?ose9Mb 
färbt (Fig. 19 ,und 11), Ejwas später mischen sieh hiermit groeeeve 
und kleifiere fiebleimbugelcben und Oleltropfen , welche sieb imeh 
ble 4ind de in dem «inaahst liegenden Sc^lelmtliielle und in .dem 
dB^ealtbeHe dea QSrecbens ansammeln (Fig. 9). Mit diaef^ jln#cd- 
nnng dea Inhalts tritt In dem oberen Tbelle anglel^ ei^, eigen- 
4homUebe lUmwandlnngsweiae des CbloropbyHa ele. 91» llngUeb- 
jrnnden Korperchen entf^ben eich, indem ihr grüner Ueb^rawg neseetst 
wird, die oben genannten Reaetimismittel iaaeen durch die Art :^^r 
länwtickung auf einen fiticketeffgebalt deraetbee nubM^aaep.. JOer 
•S^taentbeil 4ß^ nun ganz und gar mit .diese!» Jl^orncben., ^It Prete- 
plasma und Oeitropfchen erfüllt. Namentlich sammeln sich diese 
Formelemente zunächst der Spitze an (Flg. 6 und 8). Dass dieser In- 
halt durch eine besondere Spblelmscbicbte von der Zellwand getrennt 
sei, konnte ich nicht wahrnehmen. Ich fand stets einen Theil des' 
selbep rdo^ lnnf»p#e(te des Primordialscblf^ncbes fest anUegfcnd. Letz- 
terer kann aber durch optische Mittel nieht getrennl von 4er Zell' 
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^ membrtn wabrgettommaD werJed. Ers^ naeb Anwendong von Rea- 
gentian tritt derselbe in der bekannteD Weise hervor. *) 

Naebdem die besehriebeneD Aenderungen im Inbalte des Höra- 
ehens eingetreten sind, trennt sieb der Spitientheil desselben von 
dem nntern mit dem Scblanche In Verbindung stehenden Theile durch 
Entstehung einer Scheidewand (Fig. 9). Diese entsteht bald mehr 
nach der [Spltie, bald mehr nach dem Grunde sn. Das Hörnchen 
hat mit dieser Trennung seiner Spitze von dem unteren Theile seine 
vollständige Ausbildung erreicht. 

Das letste Entwickelungsstadium des Hörnchens , respective die 
wahrend desselbe» vor sich gehende Veränderung des Inhaltes , ist 
•s, wo ich mit Frings heim In den Resultaten der Untersuchung 
nicht übereinstimmen kann. Die entfärbten Chtorophyllkorner gehen 
nach meinen Beobachtungen keinesweges eine derartige Formverfin- 
derung ein, dass sie In einen feinkörnigen Inhalt umgewandelt wer- 
den, aus welchem sich wieder Ifinglich- runde, stäbchenförmige Kör- 
perchen bilden* Ich habe eine grosse Ansahl von Pflansen gerade 
in diesem Entwiekelungssustande untersucht und den Inhalt der 
4Sndselle des Hörnchens nie anders gefunden , ah gemischt aus den 
oben genannten Formelementen«. Kurs ror und nach der Scheide- 
wandblldung findet sich in derSpItse gans derselbe Inhalt. Es geht 
keinerlei Aenderung In demselben vor sich. Die stäbchenförmigen 
Körperchen, welche Fringsheim nach der Bildung der Scheide- 
wand entstehen lässt, sind die vorher sition da gewesenen. Sie 
unterscheiden sich In keiner Weise von jenen und den, In gleicher 
Weise umgewandelten, länglich- runden Chlorophyllkörnchen der ab- 
sterbenden Schläuche. Ich .bin mit den Formelementen der Fflanien- 
selle und Ihres Inhaltes so ziemlich bekannt und mit dem Gebrauche 
des Mikroskops seit 6 Jahren einigermassen vertraut, so dass ich 
inir wohl eine gewisse Unterscheidungsgabe und einiges Urtbeil zu- 
trauen 4arf* Auf mein Instrument kann Ich mich verlassen und 
ansserdem habe ich keinen Umstand ausser Acht gelassen. Eine 
VeränCteruog in der Form des Inhaltes würde mir also kaum ent- 
gangen sein, hätte eine solche wirklich stattgefunden. Ob sich ein- 
zelne der stäbchenförmigen Körperchen selbständig bewegen, seheint 



*) Mit I)r. Pringsheim^s AnschaikingBweise des Primordialschlauches 
kano ieb mich nach zahlreichen , sorgfältigen Untersuchungen nicht ein- 
verstanden erklären, was ich in der oben erwähnten Arbeit, welche meine 
seit 5 Jahren ununterbrochen fortgefährten ll^obachtungen Qbor Zellen- 
büdang cntbidten -wlrd^ darlegen werde» 
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mir iDiad6Bien8 sweifelbaft Maochinal «ehi6D es nir swar, ala ob 
sich In dem gesammlen Inhalte eine hoehst Hingsame Bewegung 
nach der Spitse so and aarüek kundgebe. Diese Hesse sieh aber 
eher einer Bewegung des Protoplasma's, wie sie in ähnlicher Weise 
bei andern Pflanzen stattfindet, zuschreiben« als einer selbständigen' 
Bewegung der von Pringsheim als Spermatasoiden erklärten 

Korperehen. 

#■ 

2. Ei^tstehung des Sporangioms. 

Das Sporangium unterscheidet sich bei seinem ersten Auftreten 
gans und gar nicht von dem entstehenden Hörnchen. Es bndet, 
wie dieses, eine kleine rundliche Erhebung, welche sieh cur Seite 
des ersteren zeigt Gewöhnlich ist das Hörnchen schon mehr oder 
weniger in seiner Entwickelong vorgeschritten, wenn sich die erste 
Anlage zur Sporenfrueht zeigt. Hie und da finden sich indessen 
auch Zustande, wo Hörnchen und Sporenfrucht in ihrer Entwickelung 
ziemlich gleichen Sehritt zu halten seheinen. In der Nähe eines 
Hörnchens entsteht bald nur ein Sporangium, bald entwickeln sich 
zu beiden Seiten desselben deren zwei. In letzterem Falle sind 
oft beide Sporangien ungleich in ihrer Entwickelung vorgeschrit- 
ten (Fig. 6 und 12). 

Sobald das Sporangium über seinen ersten Anfang hinaus ist, 
unterscheidet es sich von dem Hörnchen sowohl durch seine Dimen- 
sionen, als durch die Form. Während jenes sieh mehr in die Länge 
ausdehnt, einen cylinderförmigen Ast bildet, entwickelt sich dieses 
mehr nach allen Seiten gleichmässig und nimmt eine sieh der Kugel 
nähernde Gestalt ^an. Aach durch seinen Inhalt unterscheidet sich 
das Sporangium wesentlich von ' dem Hörnchen. Derselbe besteht 
nur ganz im Anfang ans den länglich-runden Chletophyllkörncben« 
' Später bildet das Chlorophyll mehr runde Körnehen. Diese sind ge- 
mischt mit zahlreichen Oeltropfen, wie wir sie in dem Hörnchen fan- 
den und wie sie sieh auch in dem angrenzenden Theile des Schlau- 
ches finden. Das Chlorophyll besitzt ausserdem eine weit dunklere, 
lebhaftere Farbe, als dasjenige in dem Algenkörper und dem Höra- 
ehen. Ob diese Verschiedenheit der Färbung von irgend einer Be- 
deutung sei, wage ich nicht zu behaupten; sie tritt indessen con- 
stant auf. In ihrem weiteren Waehsthumsverlaufe nimmt die Sporen- 
firncht ein mehr eiförmige Gestalt an, indem sieh der obere Thetl 
oder die eine Seite zu einer schnabelförmigen Verlängerung ausdehnt, 
welche stets nach dem Hörnchen hingewendet erscheint (Fig. 8, 9» 
II a» 8. f.). Erst wenn das Sporangium völlig ausgewachsen Ist 
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iebltetst «s sieb iwtth ete^ 8«li«M«vriind von 4e» MtilonieUAaflie 
ak. Die Enlateboog JicMr Scheidewaad kaaate feh aiehl mk ^e- 
süaimtbeit verbigea. Ich fatfd sie hnner voUttaadig eatwkkal^ a» 
daa aieb dl eaelbe ant P r i a g s b e i m als pl^slicb aatataadea baaekhacii 
aMNsliie/ Sebaa ehe die Seheidewaad ealalaadea iat (yderaaeb erat 
aaob deren Bildaag begiant eine eigentbümlkhe Veräaderoag ia det 
Aaordnnng des Inhaltes. Es fiadet aämlicb ia der Regel aa iet 
Spitte nnd an der Seite des Sporaaginms eiae allmäblige Ansammlang 
ven farblosem^ feHikorsigeni Pretoplasaa slatt, welches den übrigen 
labalt in der Mitta sasammen-, oder mehr aaeb den firnade bin- 
dffingt* Diese Anbfiufaag von Protoplasma ist oft so stark, daaa es 
daa gaaae obere Dfptttbeil einaimnitl; oft ist sie iadessen aaeb boebst 
gering, so dasa sie kaum als^ verschieden gegen die frabere Anerd-^ 
naagsweise an bemerken ist« 

Sobald Höracben und Sporaagiam die beschriebene Ausbildang 
erreicht babea, begiaat die Bildaag der Sporea. Hier Aaa ist girade 
der ^a«ptpuBkt, in dem ich mit P)riagsheim nicht übereinstimmen 
fcaan, urfibread ich die Beobachtangen ^von Tburel, Nägeli utid 
Alea. Braun bestätig« fand. 

3. Bildung der ruhenden Sporen. 
Der nächste Uebergaag sur Bildung der rubendcia Spare zeigt 
weh ia einer AnnähMnag dea flöracheas, iadem sieb düsselbe mit 
aeiai^ Spitie an das Sporangium anl«»gt (Fig. S a. 9.). Etwas später 
findet man dieselbe mit der schnabelförmigen Verlängemog, Oder, 
wo diese nicht verbanden iift, mit der dem Horacbea aagewendciten 
Seüe dea Sporangintas verwachsen (Fig. 12.). Dass hier nicht cfia 
faloaaeo Aneiaaaderlegen der beiden Zellwände, sondern eine wirfc* 
Hebe Verwaebsattg stattfiadet, davon kaan man sich leicht darch aia 
leises Hin- und Herscbieben des Deckglases iibersengen. Sporangimm 
aewobi als Härnchen erleiden dabei eine, uater dea Augen des Beob«» 
achtes vor sich gehende Aenderung ihrer relativen Lage, ohne dam 
an der Velreiaigungsatelle eine Trennung beider eintritt (Fig. IS li. 
140. Ein gleiches Resultat lässt sich durch vorsichtiges Zerren iiiil- 
tcflst der Nadel erreiobea. Bei etwa SOfacber Vergrosserrtlig wiird 
man aieb untor dem PräparirmikrOskope leii^bt ohd beatimlnt von doli 
Verwaebsenaein der Membranen beider Orga»e überseuged boine». 
Naeb und nach ilrerden die beiden Zelltöate an der Vevwaebsnags^ 
at4tte resorbirt (Fig. 19^ 14.). Hierdurch wird eine VerMndang aWl- 
tcken^ d4m Innern vom Hörnchen und Speiran|^m bergeateilt und es 
Mtt aili Theil des Ifilmltea aus ersterem in dai Mtst^rb binubM 
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Der Vorgang ist hier demjenfg^n bei der Spofe»UldMig der Zyg> 
nemeii nuA Spirogyren ähnlteh« Frings he im ^bat entsebieden Un- 
recht, wenn er die von Nägeli and Anderen beobachtete Cofmlatian 
von Hörnchen und Sporangiam%,KerbeisiehQng einer vorfehlten Ana- 
logie mit 4^r Sporenbildang der Spirogyren^^ nennt. Jene Forscher 
haben nnr reine Thatsacbe mitgetheiit nnd es scheint eben Frings- 
heim grade diese Enturicklnngsstafe der Sporenbildang vo« Fatf- 
cheria sessiHs entgangen zu sein. Er hat offenbar das znnäehst fttt- 
gende Stadium als den Beginn derselben aufgefasst. IXie Beobadi- 
longen von Rarsten über denselben Gegenstand, welche Frings- 
heim erwähnt, sind mir leider nicht beliannt. 

Nachdem ein Tfaeii des Inhaltes aus der Spitsenseite des Hörn- 
chens in das Sporangium übergetreten ist, trennen sich beide Organe 
wieder und es entfernt sich die offene Spitze des Horiicbens melMr 
oder weniger von dem ebenfalls geüffneten Sporanglnm. Hie und 
da nimmt dabei eratere allerdings eine Stellung an, die kaum einer 
Vermothung über die frühere Vereinigung Raum gibt. In den meis- 
ten Fällen ist jedoch die gegenseitige Lage eine solche, dass der 
Annahme einer Copulation zwischen Sporangium und Hörnchen durch- 
aus kein Hinderniss im Wege steht. Die geöffnete Spitze des letz- 
tern liegt dann stets sehr in der Nähe der offnen Stelle des ersteren 
(Fig. 16, 17, 18). 

Durch die Trennung der beiden Organe nach der Copulation 
werden Erscheinungen hervorgerufen, wie sie in den Figuren 16, 
18 u. 19, den Figuren 6, 7 u. 8 Pringsbeim*s entsprechend, darge- 
stellt sind. Der aus dem Sporangium herausgezogene ocler heraus- 
tretende TheÜ des Inhaltes ist aber keineswegs immer farblos , son- 
dern er besteht häufig auch aus Chlorophyll, Oeltropfen u. s. w. (Flg. 
16.)- Die ausgetretene Inhaltsportion trennt sich dann,, offenbar in 
Folge der die Sporen- resp. M^mbranbildung einleitenden Vorgänge, 
von dem übrigen Inhalte des Sporangiums und gebt seiner Zerse- 
iaung und Auflösung entgegen. Es ist nach den geschilderten Vor- 
gfingen dieses Austreten also nicht, wie es Pringsheim angesehen, 
ein Mechanismus, welcher dazu dient, die Membran des Sporangiums 
zu durchbrechen und eine Oeffnung zum Eintritte der veripeintlichen 
Spermatozoiden zu bilden. Es ist dasselbe vielm^r nur als eine Folge 
der Trennung des vereinigt gewesenen inbattes der copuürten Zel- 
len anzusehen. 

Aus der Art und Weise der Losirennung der ausgetretenen In- 
haltspprtion von dem, Inhalte des Sporangiums leitet P.r i n g s h e 1 m ne- 
benbei ein Argument gegen die Existenz des PrimordiaiecAlattcbes 
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«Ifl eigene Membran ab. Diese Argnaientation ist iniessen gSnslieii 
orerfeblt» da es gewiss Niemanden ein&lien wird sa behaupten « en 
sei der, die Innenseite des Sporangiums auskleidende, Primordial- 
sebknch an der offenen Stelle desselben über dem Inhalte geschlos- 
sen. Dess dieses nicht der Fall Ist, geht schon daraus ||ervor,' dass 
an dem freien Ende des Inhaltes durchaus keine scharfe Begrensung 
wahrzunehmen ist, was der Fall sein müsste (icii werde dafür an* 
djeren Ortes den Nachweis liefern), wäre er durch den Primerdlal* 
schlauch, abgeschlossen. 

Dass die Oeflhung der Spitsenzelle des Hörnchens nicht erst 
während oder nach der geschilderten Abschnurung erfolgt, geht gleich* 
falls aus den boichriebenen Vorgängen hervor. Es erscheint dieselbe 
SU dieser Zelt stets schon geöffnet und ihres Inhaltes theilweise ent- 
leert (Fig. 160. 

(Schluss folgt.) 



Botaniselie JVotizen. 

* lieber die rerschiedenen Varietäten und Formen 
der Nymphaea alba hat Dr. Ca spar y in dem dieses Frühjahr 
ausgegebenen Appendix generum et specierum novarum et minus 
eognitarum, quae in horte Regio botanico Berolinensi coluntnr, 1855, 
eine sehr schätzenswerthe Uebersicht gegeben, welche wir zur allge- 
meinen Beachtung hier unverkürzt mittheilen: 

granis pollinis aculeatls vel tubercnlatis, operculo laeHi; stipulislan« 
ceolatis, anguste emarginatis, bicarinatis, omnibos llberis, punctum 
vegetationis rhisomatis longo superantibus; foliis cordato-elllpticis. *) 
Nympt^aea alba L. Sp. pL 1753 I. 510. et autorum plurimorum, 
e. g. DC. Syst. 1821 II, 56. Smith Engl. Fl. 1825 III, 13. Koch 



*) daae diagnosit proponitur, ut Nymphaea alba faoile a Nymphaea oäo- 
rata Ait. distiogaatur, cujas speciei cbaracter praecipue secuDdum ^pe- 
cimina viva permagna ia horte Bordi^riano Berojioi sub divo in aqua lub- 
calida' culta sie definiatur : 

Nymphaea odorata Ait., granis pollinis ubiqae aculeatis \ stfpulls 
snbreniformibas, panlulam oblique decurrentibus, obscnre callose bicarina- 
■ tis, late emarginatis, inferioribas longo sub puncto vegetationis rhizomatis 
relictis, rhizomati arcte appressis, foliis cordato-orbiculatis. 

Flos Nymphaeae odoratae A i t. per totum tempus florendi forte et sua- 
vissime ölet; flos Nymph, albße tantom .primo die florendi panlulam 
iueveolens. 
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lo RoMingii Oaatteblana's Flor. 1833 IV, 9» Planeben Ann. •& 
nat. 1853 IIL 8er. 1X1. p. 52* 

Caalalia speciosa Salisbtiry in Koenig el SMni. /Uid. «f bot. 
1806 II, 72. 

Castalia alba Link Handbncb 1831 II» 405. •- 

Hab. Per totam Europam, in Sibiria et Algeria* Nam in Arne« 
riea boreali (Micbaax et Nattal) in?eniatar, dabinm. 

Varietates: h Melocarpa> 
granis pollinis plerumque aculeatis, rarisaime granalatia; atamlnibos 
loDgioribus, filamentis staminum intimorum antheris angustioribos, 
Tel rarias antheram latitudinem aequantibos; carpellorom namero 
pleramqae majori, rarias minori, 8 — 24; radiis stigmatum pleromqne 
nnicttspidatis, flavis; germine sob 4>aeo stigmatieo pleromque miniu 
angastato et ns^ue ad. apicem ataminibos teeto ; fructu plas minus 
globoso, altins eieatricibos staminom tecto; nervis loboram 6»lii, ai 
in lineam reetam prodncas, pleramqne divergentibas. 

Nymphaea alba Wein mann Phytanth. 1742 III. p. 456. t. 761. 
^g« a et b. — Plenck Icones 1792 t. 429. — E. B. 1794 IIL 
t. 160. — eSrtner de fruct. 1801 I, 72. t. 19. — Svenak Bot. 
1803 II. 92.— Schrank Fl. Honac. 1818 IV. t.345. — Lamarek 
Eneycl. 1823. t. 453. — Reichenb. leon. 1845 VII. 67. 

Hab. In Dania, Anglla, Gallia, Germania. 
A) Depreisa^ fructn depresso-globoso ; 
1^ chlorocarpa^ fructn vlrescenti: 

Nymphea venusta Hentse Bot. Zeitg* 1848 p. 699. Ann. 

sc. nat. III. Ser. IVIII. 377. 

Nymphaea roiundifolia Hentse Bot. Ztg. 1. e. p. 700. Ann. 

sc. nat. 1. c. p. 376. 

Hab. Nympb. venust. im s. g. grossen Judenteiche bei Gosslar 

am Harz. (V. v. c; misit cl. Hentse.) — Nymph. rot. in Laachen 

der ausgetrockneten Werra beim Dorfe Heringen und in einem See 

beim Dorfe Kleinensee imWerrathal. (V. v. c. ; misit cl. Hentse.) 

b) erypthrocarpa^ froctu rufescenti: 

Nymphaea erythrocarpa Hentse Bot. Zeit. 1852 p. 745. 

Ann. sc. nat. I. c. p. 376. 

Hab. Im Lande Hadeln in Hannover am Ausflnss der Elbe. 
*)coronata^ forma abnormis; parte soperiori frnctus cicatri^ibü 

staminum densius obtecta snpra partem summam laerem teru- 

lose prominent!, Irnctu rufescenti. • 

Hab. Im Teich des botanischen Gartens ven Leipsig. (V. v. la 
loco natali.) 
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B) Cifcumtfütiatai parle snpefiorf fruetas daprefiso-gMori dca- 

fricibuB Btaminam obtecta vallis tnstat partem sammaia laerem 
cfrenadantft * 

Hab. lo einem kleinen Teiclie bei der alten Elbe nicht Mreit vom 
Oorfe IiipBchitz , hei der Stephansuberfahr in der DTähe von MelnilL 
in Böhmen, nördlich V4)n Prag. (V. v. in loco natali, ubi in aocietate 
cl. V. Leonharlli inveni.) 

C) Sphaerocarpay fracta sirbgloboao; 
' a) cMorocarpa^ fracta viregcenti; 

a) flava, sfaminibas salphnreis. 

Nymphaea alba L. Schliahr Handbuch t. 142. — Starm 
Deotscbl Fl. 1812. VIII. t. 30. — Hayne Arzoeigew. 
1816 IV. t. S& — Curtis Fl Londin. 1821 IV. t. 140. -- 
' Baxter Brit. phaenog. botan. 1837 HI. 181 et 182. — 

Dietrich FL boras«. 1843. IX. t. 765. — Starm Ab- 
handl; der natorh. GesefiBchaft za Nörnberg l p. 143. t. III. 
fig. 8—13. Deatschl. Flora 1855 1. 96. t. 8. 
Wymphaea parviflora Renize Bot. Zeitg. 1848 p. 700. 
Ann. 8c. nat. 1. c. p. 377. 

Niflnphaea alba Hentze (Linnaei?) Bot. Zeitg. 1852 p. 
745. BS. Ann. ne. nat. 1. c. p. 376. 
Hab. England. (V. v. in loco natali.) Oeutachland: in Sachaen 
bei Wittenberg (aec. Schkahr et cl. Kör nicke, qui benigne mihi 
specimina recentia fructas procaravit); bei Nürnberg; in der Umge- 
gend von Berlin: im Teiche des botanischen Gartens; in der Havel 
bei Picheisberg; im oberen See bieim Dorfe Lancke. (V. v. in loco 
hat.) — Nytnph. parvifl, in einem Teiche bei Lieh. (V. v. c; misit 
cl. Hentze.) — Nymph, alba Hentze (L.?) Upland in Schweden. 
(V. V. c; misit el Hentze.) 

ß, splendenSf staminibos vitellinis (sabaorantiacis). 

Nymphaea splendens Hentze Bot. Zeit. 1848 p. 601. 

Ann. se. nat, 1. c. p. 376. 

Hab. In Teichen im Rheinhardswalde in Niederhessen. (V. v. 

e. ; misit cl. Hentze.) Bei Berlin im Granewald in einem See, 

genannt .,,Kramme Lanke.^^ (V. v« in 1. nat., ubi in societate cl. 

il^areke eam inveni) 

b) erythroemrpa^ tmeim vireseenti ei rofescenli. 
Hab. Umgegend von Berlin; Teieii des drataa. Gartens; Teiche 
%«i tatikwlt«; in itf Havel 1^ Pkiiekberg; eberer See bei tanke, 

(V, V.) 
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^*) ekic^j lotmtk tkhuwtmlB; parle ««peritri. twociv» oi^atrieib«« 
ttaaiiHUi deoiiai aUeeia sopra parlem anvaMi» laevam lori^ 
lese promiaeBti; fraclu viraacenit ei rafaaeenü« 

Hab. Umsegend von Berlin ; Teieh des bol. fiartea« ; Havel bei 
ricbelsberg; Teiehe bei Lankwits« (V. v.) 
D) Vreeolatay disee atigoiatiee frucUMi profaade in(Mdibttlifornii 

fere asfoe ad aedlaoi frnctaa immerio. 
Npnphaea we€9laia Henise Bei. Mig. 1846 f* 698. hun. 

sc. nai. 1. e. p« 377. 

Hab. Bei Fraakforl a.U., bei DarMladI, bei Hanau. (V. v. e.} 
nisil el. Henise.) 

IL Ooearpa, 
granis pollints grannlatis; slaaiaibifB brevieribns; filaoMniis eiiaM 
slaninnm intinoram aiitbera lalioribas; earpeUeifaii mimsre niaerii 
6—14; radiis stigaalom pleraai^ae Irienspidalis, rariua nnicaspida« 
Ita pleramqoe pnnieeis; genttlnesab disce sligiiatiee plaf nmqne valde 
aagostate el hie slaminibas deslllnte; früeto ovalo^ parte somina 
pterttnqoe lata eicatrieibas slamimundeslUala; aervls leboroai felU, 
ai in lineaai reetam preduoas^ pleroniqve cenvergealibas. 

Oanes charaderes van eooarpae eliaai in Var« melocarpa rarlos 
rarisalmeve el viee versa inveninnlnr, laaleli in var. eecarpa pelled« 
qned in var< »eleearpa acoleatnm et granalatnm esl| nnnqnani aen« 
lealnm semper grannlatom vidi; at haec diffirrenlia gradnanenea« 
senliae est; el in var. melocarpa sligma hacasqne semper flavum, 
nonqoam pnnioenm, lamen in var. oocarpa el pnniceom el flavom 
inveni, qaae diflfierenlia colorla eontentas eellnlaram pilernm stigmi^ 
licornm nonnirilerum levisslma cerle censenda. 

BIffmphaea Candida Job. SwaleplalL Preal: Rosiliaar. Pra- 
gae 1821 p. 10 I. 2. fig. 1-^4; deliaiae Pragenses. Pragae 1822 p. 
224; WseobecnyRostlinopis« Pragae 1846 p. 55. — Opis Böbeim*a 
pbanerog. u. eryptog. Gewächse. Pragl8!lft p. 65. — OrlmannFU 
von Karlsbad p. 256. — K o ch Syneps. 2. edil. p. 29. — R e i cb e n k 
Icon. 6. Germ. 1845 Vit. I. 70. 

Discassa tandem caligo, in qaa fere mylbica plaula Nymphaea 
Candida P r e s I bacusqoe In vointa erat. Characler ille specificns a P r e a- 
II ptdpoaiitis: „evarfnm --' lafima lertia parte altttadtnis snae pela- 
Itsißf stamlnibnsobtectnm*', quem nee botanici Bohemici vir! dl. Koste- 
feltlLy, Üpis, Ortmantt, tiec ullt älli onqitam videroni, non ex- 
btal, ne Presl ipse qotdem eiim videbal. Id qnod e figara qnarta 
lab« j» eperia illiils Preslii, qaed Roiliiaar veeator, in lingnaBobe- 
Mtm seiipli, bttcoaqae, m Videlor, in eatarie GMnanÜe yartfba% «b(- 
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eept« B^hemia, omniiio igo«H, mihiPragaea virr. eil. Kdsieletiky 
et Weitenweb'er benigne praebitl, et, qnod ad locum illam de Nym« 
phaea Candida agentea pertinet, a stadioso medieinae J» Kalmas mi- 
tii in lingaam germanicam translati, clarissime elacet. Qaa fignra 
|[ermen repraesentatam est, cajaa pars Inferior, radlmentis staminoin 
petalornmqoe tectam, partem laevem soperiorem staminibus destita* 
tam altitadine longe snperat, quarnquam pars infima soblata 
est. Qetmeni^int Kymphaea candidae Pres! illa figara repraesen- 
tatum characterem istam non ezhibet, nee alle inode a germine Nym- 
phaea lllins diflPert, qaae ubiqae In Bobemia Invenitar et qaam Ipse 
ad Franzensbrnnn, Falltenaa, Ellnbogn, Comern, Tepllts, Pardobite, 
BfelnÜL in locis natalibus , plnrimis in piscinis et stagnis , qaae per- 
tradl, legi, qaom aestate a. 1855 tantaa, at Nymphaeas Bohemicas 
perscrntarer, in Bobemiam profectas sim. lila vero Bohemica Nym- 
phaea nnlla alla est, qaam Nymphaea biradiata S o m m e r a a e r, qaam 
bene e moltis exemplarlbos originalibos in berbb. obviis et e plantis 
vivis a Hausleutnere Zellersee in bort, botan. Berolin. translatis Ibl- 
qae caltis, a me per nonnqllos annos ezaminatiS) novi« Presl cba- 
racterem lllam erroneam verlsimilitejr proposnit, qaam avellendo se- 
pala, petala et stamina eeram partem basalem nimis longam reliqae- 
rit, ot ratio partis germinis liberae saperioris, qaam ad partem in- 
feriorem partim rodimentis Ulis band avolsis oeooltam praeboerit, 
nimis magna videretor« 

Nymphaea biradiata SommeraaerFI. 1633 p. 625ff. — ^ Kocb 
Synops. 3. edit^p. 29. •— Fries Sammal, 143. — Scbeele Flora 
1843 p. 305. — Reichen b. Icon. fl. Germ. 1845 Vit, t. 69, -- Garcke 
Fl.Nordd. p. 16.--V. Scblechtendal Bot. Zeitg. 1852 p. 557 ff. — 
Hentee Ann. sc. nat. I. c« p. 377. — * N. H. Semenow Ballet, de la 
800. imp. d. Natural, de Moscoa 1851 I. p. 226 ff. — Weiss Bon- 
flandia 1855 p. 238. 

Nymphaea semiaperla v. Klinggraeff FL v. Pr. 1848 p. 20. 
Nachtrag 1854 p. 5. — Garcke Fl. Nordd. p. 16. — Star m Abbandl. 
d. natarb. Gesellscb. sa Nörnberg I. p. 143 t. III. fig. 1—7; Deotsch- 
land*8 Flora 1855 I. 96. 6 et 7. 

Nymphaea negleeta Haasleotner Bot. Zeitg. 1850 p. 905 ff — 
Garefce Fl. Nordd. p. 16. — Kelch Bot. Zeitg. 1852 p. 241. — v. 
Scblechtendal Bot. Zeitg. 1852 p. 557 ff. — Hentse Ann. sc.aat.l. 
c. p. 377. — Otto and Dietrich Allgem. Gartenitg. 1853. p. 406. 

Nymphaea Koslelel%kyi Palliar dl HSS. Index sem.^ort. bot. 
Uamborg. 1852 p. 1«. •-- Otto Hamb. Gart.« «nd Blamenstg. 181« 
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Vtit. S69. «-* Nyttiphaea euboffermen Lorlnter io litt Ad el. M. 
Winkler. 

Ovariam plantae, quam cl. Palliardi Sfmphaeam 
Kostelet%hyi nominavit, non „vl^mtiffi/^ sed pubsM^ 
een»^ pilis brovibas Qni- bieellolaribas, präeclpaa sapra lineainser* 
tionis petalorum et staminom obviis. CK Lehmann ipse mihi tria 
germina Nymphaeae Ko8telet%kyi 1854 benigne praebait, cl P a 11 i a r df 
plantaa vivas amie. Dr. Aschersonio, qoas mihi tradidit, aestate 
1855 Berolinom misit et ipsjd eodem anne m. Aagnati duee cL Pal- 
liardi fil, tres illas piscInas, In quibns prope Franzensbronn planta 
sola nee com alia varletate intermixta occarrlt, pervadi, omnia fere 
apecimina examinavi et permnltos flores, fractas, folia nonnnllaqae 
rhisomata ab^tuli. Nee pube Nymph. Kosteletzkyi differt 
a ceterls a me enumeratls varietatibas Nymph. albae, 
nam ge rmina o mninm flornm omninm loeoram, omninm 
varietatnm Nymph. alhae^ qnae examinavf, pnbe illa 
plns mlnuB obtecta erant, qoam ntsi ocnlls inarmatis, eerte 
lente, melias microscopio vldere poteris. Pnbes vero varlat pi- 
lis modo longloriba8,modo brevioribas,etiam in planta 
adFranzensbrunnobviajCQJas possideo germina pnbem 
brevissimam exhibentia, qanm germina^ aliarnm varif- 
tatnm v. g. Nymphaeae albae cinctae pabe saepissime 
longitndine illam aeqnant, vel adeo superant, quam 
planta ad Franzensbronn nascens plernmqae praebet 
Tarnen caveas, ne pllos lllos rigidos internes, Nymphaeaceis proprio^, 
qiü in cicatrice staminam et petalernm avnlsoram inveniontor, com 
pabe illa externa, ad quam cl. Palliardi spectat, commotes. Nym- 
phaea Kostelelfskyi tat Nymph. Candida Presl et Nymph. biradiala 
8 m m. Cl. P a 1 1 i a r d i, acutus et accoratus observator, bene de Nymph. 
alba merult, qued prImus pubem germinis vidit, quae bactenus non« 
dum notata erat, nee mirum est, qued, quam iVy«i;i^. albam alierom 
locorom nanquam vidisset, ut ipse mihi dixit, pUntam Illam ad Franc« 
ensbrunn obviam nevam fortasse speciem esse censult. - 

Nymphaea intermedia Welker in Reichenb. Fl. sax. 1843 
p. 10. 

Veresimiliter synonymae etiam sunt: 

Nymphaea paueiradiata Bonge InLedeboor FI. alt* II. p. S79* 
Fl. ress. I. 84* (e Semenow 1. c. p. 331.) 

Nymphaea punctata Kar. et Kiril« Bulletin de Uescoo XV» 
S76« (e Semenow L e« p« 381.) 
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Sff/mpha^a BiuniidMnm Tvresaiiliidw In Fl-Bateal. Dar. 
No. 84; Ledeboar Fl. rogs. I. 743.. (e Semenow I. c« p. 281.) 

Bab. In gas« B^men : „in ien Dfeni der Elbe bei Obilstwi, 
Sei, Brandeb, Padebrad, LeUmeritz, fn der EIW bef Preekuc, bei^ 
lta«diilti, in dM melaten Teichen der Herraehaft Pardnbttz, aaf der 
Herrsobaft NeiAef im Gaalaner Kreise, um Smfirie, bef Behdanec im 
IMebe Rocitas, %ei Sehnaic, im Caalaner Kreise imTeiehe Kmatrofir^ 
iei Weltma, swiseben Hrotaw ond Gitow, bei Widiin, bei Rnpew 
in Pilsener Krefse, bei Haeh*€blametz, Hohenfnrt, auf der Kinseh- 
4«i^er BerracAiaft, bei Vesell, Sobeslao, Goldenfcran, Prehon»w im 
Badwekter, bei Twap Im Tabarer, bei Btatna 4m Pf acblner, bei Fat- 
fceiHMi, Seblaggeawerth ond Brfii im Btlnliogner Kri^iae^^ (Pr^l Rast- 
finar p. 11). In der Allang bei Falkanan und in andern Teiehen 
ibei Falkenan in Böhmen; Teidi bei Königswertb bei Ellnbogen, 
Teioh im Parii ran Prabstan bei Te^^Ht, Teleh bei Btephansäberfabr 
an der Elbe auf dem reehtenUfor belMelnik. (V. v. in loea natali.) 
Sehhickenaa. (V. a. ki herb. cl. Kasteletzkyi.) — SMermark 
im Triebner See. (V. a.) — Salsbnrg im Zeller See. <V. v. c.) and 
bei Vttenderf <Sc>heele>. ^ Pravfnz Prenssen. (V. v. e. et s.) *^ 
B»3^rn: Dambac4i, Tohiaa und im J>otzendteicb bei Nämberg. (V. a.;) 
Weiber an der Spiimeeker Strasse, Vs Stunde van Münchberg. (T. v. 
Ini<^vm vir eseentem,. quem benigiled. Weiaa mftri mfsit«) — König« 
»eleh Saebaen : Im wesUtohan Tfaeil im Bngebirge bei Stalberg, Wilden- 
Ms, Chemnitz, Lnngwita, Zwickau (v. s. in herb. d. Wankelil), 
Llflofhacih bei Chemnitz, Aederan, Oelsnitz, WBrschnitz, Tfaierfeld (ei 
R^ichenb. fl. aai. (N. ▼.). — Schlesien. CV. v.c.ets.^ — Schwe- 
-den bei Upsala nnd an vielen andern ^rten .Scbwedena. (¥. a.) -r 
Anaaland: Vitisa Ssetsn bei Walinakoa «nd C^parakae b«l Veakao. 
<8«emenoir. N. v.) '*') 

t) Anffustata^ proceaaibns carpeHarum langioribns (latK.: langit. 

= 1:97«)) anperne angaataÜSy acntafis, crassis, in aeetiane trans- 

versali trapeaiferntfbaa, folila eraasia, iaete vitMIbva, marglae 

criapis. 

Hab« in dap ^»beraten van .3 J^Winaa T#iat|»ii b#{ Kfiniffwertb 

bei EUnbagn in Böhmen. (Legi ipse.) 



"*) Jkoteqnjwi sdbvarialalf eaanereoi, in nairsisOBi pattlfm adaotavi ; Untam 
nomina locomm naUliuai iUsruin p|an|arum attoli, de qaibtai mihi non m^- 
tii conttat, ad quam »ubvarietatem pertiaeaut. Si snbvarietateiii satis cog- 
noTerim, nomen loci natalit in enameratione tahvarietatam ipfarom accn- 
ratim notavi. 
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F) ßeminp^rtn^ fraoMsilios eMrp0ll#r«ttbreviarifcflii (latü: tiingU« 
c=: 1 : Vl%—^\ tenuioribus, latioribus, lateribafi flabpftraUditt afJo^ 
rotoodMia, in 6ee4io»e traaavefsali appkUiatis, ßori^ue s^miaptr* 
ßs^Mila plar«nq«e aargiae critpis; 
a) erythrocarpa^ frnctibna^raCesceiitibaa. 
Nymphaea ^miaperta Klinggraefl. 
Hab. Provinz Freassen : See bei Montken , Teidi bei der 
Caelkaner Mühle bei Deaftsch Eylao. See bei Staagealmg b^ Rie- 
aenborg« <V. s. et v. e.) 

Nymphaea biradiala S o m n. 

Hab. Steyermark: Geiadorf* (V. v. traetan, ^oem el. He Bise 
mlait.) Salftbiurg: Zelleraee* (V. v. c. ia karte betan« Berol., plaotis 
a Uaosleatner «Uatia; etian ?. e* ia heri. bat. Haleaa.) jtöbaieii^ 
im Teich vea Karallewa, Herracbaft Platx im Bodweiaer Kreia. (IT. & 
in herk. f. Leeakardi et v« v. c. ia kort. bot. Bereit et Liprieaal 
a cL V. Leonhardi misaam). 
b) chlorocarpoy fractibqs virescentibas ; 
N. neglecta Haual. 
Hab. Scbleaien: im Pleaaer Kreise in Oberackletien , ao wie 
an der Linie swischen Schlesien and fiallicien. (V* a.) Praeterea 
sobvarietas senuaperta etiam ad Kloatergrab prope TepUta a cl. 8L 
Win ekler reperta est, tarnen neaciO) num fractna ait rnfeaceas, aa 
vireaceaa. (V* a.) 

4i) Apeiia^ fleribna omnino apertia, ceterom nt in anbrar. F. ae- 
miaperta. 

a) erythroearpa^ fractibns rnfe^centiba8. 

IS. Kos^Ulet%kyl Pail N. cubogeraun Loriaa. 
Hak. Fransensbrann in den S Nennenteicken kel dem oatora 
Fiachhanae. (Legi ia loco aatali.) 
Nymphaea Candida Fr est. 
Half Teich bei der Fasanerie bei Pardubits in Böhmen* (Legi 
ia leco aatali, enjaa ipae J. S. Preal meatianem feeit.) 

Nymphaea Candida Ortmaaa Fl. von Carlsbad, p. 358. 
fcab. Bokmen: Rothe Seeteiche im Koholz b(^i Üeasattel bei 
Ellnbogn. (Legi ipae doce cl. Ortmann o.) Teiche bei Doglasgrun 
bei Ellnbogn. (Legi in loco natali.) 

b) cMorocarpOy firnctibos vireaeentibua. 
Nymphaea Candida Ortm. 

Hak. BühoMn: Teiche kei Deglaagrttn bei EtlnbogB. Cl^egt 
ipae in loc. aat.) 

Nymphaea Candida PreaL 
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Bab. BolMftn : Teiche bfei der Fasanerie bei l^ai^biic. (Legi 
tpae in loce nataii.) 

. ^M^) 90hata^ feraia abnermis; parte «uperleri froetae ekatricibas 
•taminam denslas obteeta snpra farteni sanmiam laeirem te- 
wloae promkieiitei; froein virescenli. ^ 

Hab« Bohmea : bei Ceinern in der Nähe voii Bröi ioi Raingra* 
ben. (Legi ipse in ieeo nafitli.) 

Fere omiiuiB varietatom: foriBaa .minorea , majores et naiiinas 
vidi, qoeram minores fere ab emnibos autoribas ndiD|lie Tiymphaeäe 
Mae var. Vkinorta designatae sunt, qoamqoam ad alias earum dif- 
ferentias gravioris momenti non spectabant. 

Feto a lecter^s 'betoerelis, «t formas Nympha%ae aUbae ana in 
patrIa acdiratlus perscratentnr et de iis mecam eommanieent, ebser- 
ratienibus, si possibile est, plaatls siceis vel melias vi via (floribos, 
frsctibas, folils) elncidatis, niNymphaeae albae formarom distribatio 
geographica notescat et corrigatur. 



Personalnotizen« 

Am 10. Jnni d. Ja« wurde zu ALarbarg das 50jährige Professor- 
* Jabiläum des €leh. Bledicinalratbs Dr. O. W. F. Wenderoth in 
feieriiehstw Weise begangen. Schon Tags vorher erhielt der 83jlihrige, 
noch in voller Rüstigkeit sein Hochlehreramt and die damit verbundenen 
nicht nnbedeotenden Nebengesehäfte verwaltende Jubilar denOlückr 
wünsch des akademischen Senats durch eine Deputation ; der Prorector 
übergab ihm ein überaas verbindliches Schreiben des kurf ürstj* Mini« 
aterlums des Innern, womit zugleich die verschlossene Ueberseiidung 
des von Sr. Hoheit dem Kurfürsten dem Jubilar huldreichst verliehe- 
nen Ritterkreuses des Kurfurati. Wilhelms Ordens begleitet war, Prof. 
Heasel aber die von Ihm zur Feier des Tages verfasste Schrift: 
„Vergleichung der im Altherthum üblich gewesenen Methoden der 
Weln-Veredelqng mit denen der heutigen Zeit". Aach von Selten der 
medicinbchen Facaltät, dann von der Gesellschaft zur Beförderung 
der gesammten Naturwissenschatten und von dem Marburger Stadt- 
rathe wurden dem verdienten Manne Glückwunschschreiben über- 
reiche Möge er noch lange der edeln Bluthen und Fruchte seines 
heilsamen Wirkens sich erfreuen! 

Obermedicinalrath v. Jäger In Stuttgart Ist auf Ansuchen als 
erster Conservator des k. Naturalienkablnets daselbst In den Rnho' 
stand versetzt und zum Ehrenmitgllede der VerwaUung jener An- 
stalt ernannt , und an seine Stelle der bisherige zweite Conservator 
derselben, Professor Dr. Kraus, zum ersten, Dr. Fr aas aber zum 
aweiten Conservator mit dem Titel Professor ernannt worden, ; 

«ad Vtrlfgtr: Dr. Fftmratir« Dntk tob F« Kcvlbaiier, 
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Regensburg. . 28. Abgust. 1956# 

Inlialtt ORIGINAL- ABMAifDLurvo. Di'ppol, fiber die I^rtpflaosoBg^ 
der Vaicberia sessiJi». (Schlug«.) 

lieber die FortpflauzBng A.et Faucheria sessihs. Von Dippel 
in Idar. 

<IIieza die Steinlafel V.) 

(Sehtuis.) 

Wie aber vorhült es eich mit jlem Aastreteoder ApermeleteideD 
aas der geoffnetea Spitseaaelle des Hernchens, mit dem Eiadriogen 
derselben in das ebeofolis geöfiaete Sferaagiom uod sebin opit dem 
Zengoogsaele? Oass die für SameBfödea oder SaaMptbierehen ge- 
halteaen stäbcbeaförmigen Kerpercben aiehts Anderes sind, als die . 
umgeäadertea Chiorophyllliörnchea glaal^ leb bei Betraehtailg der Ent-, 
wiciUdng des Hörnebens biareiebend aafj^biärt an babea. Van einer 
Bewegoag in dem Wasser des Objeetträgers, wie sie Priogsbeifn 
gesjeblldert, rermeebte icb elienfalls niebts wabrsanehmen. Die Hng« 
U^nnden Körpereben siebt man allerdings nacb gesebebener Lestren- 
nnag den Hörncbens, wie die Tbelle des übrigen lo^ltes ans der 
geöffneten Spitse desselben aaa nnd in das Wasser des ObjeettrSgers 
tretea; aber sie setgen dabei gar kein anderes Verbalten, als wie 
es der Inbalt anderer verletster ZdUien aneb thot. Die> wenn aaeb^ 
niebt gerade lebbafte, Bewegiriig, weUhe aieb dabei bie nnd da 
wabrnebmen lässt, Ist eine einfacbe Holeeolarbewegnog, wie sie niebt 
selten bei derartigen kleinen Körpereben eintritt* In dem vorliegen- 
den Falle ist sie effenhar bervorgerofen dorcb die Hisebang des Was« - 
sers des Objeettragera mit dem dicbteren Zellinbalte. Hit der Bewe*. < 
gang, wie sie die Flinunersperen) die Spiralfäden der böheren Cryy- 
tegamen and die Samentblercben ier Tbiere seigen, bat sie wealg* 
stens gar keine Aebnllcbkeit. Die Bemübnng der gedacbton Körper* 
eben, in die Oeffnoag das Sporangiama eiamdringen, ist offenbar eine 
Täoashnngt bervergerofen 4^rek. die vfiaa^e^Migesa tfrlUagUiehe 
Flora 18öe. » If 
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AnscbanangsveiM« Bi9*laAg#tt.woK^kizelia,getlrageB.«*iideiik Was- 
ser des Obfectträgera , vor die Oeffhong des Sporangtams and sogar 
in dieselbe, ohne dass jedoch ein selbständiges Eindringen in die- 
selbe angenommen werden dürfte, Voq einem donlilen Punkte und 
ven Ciilen ist, selbifjt bei den alärksten, Jioch brauchbaren Vergros- 
semngen nlcKts wahrzunehmen. Ich mochte fast glauben, dass hier 
Prin|^beim irgend ein thieriscbqr Oirganismus ia die Quere ge- 
kommen ist. Ist doch selbst in seiner Fig. 5 keine völlige Veber- 
einsUiBi^mg &» d^jr F^rm der stäbcbenforinlgeii Körpereben ^JßA der 
mit Cilien versehenen Spermatozoiden verhaiideB. 

Bald nachdem die Trennung der beiden copulirten Organe er- 
folgt ist und, wo dteselbe überhaupt auftritt, nach der vollendeten 
Abl^spttg der aus der Oeffnung des Sper^ginms beraosgetret^ne» 
Inbaltsparthle beginnt die Bildung der Sporenhaut. ITnmitteJkar aaeh 
der Copnlation ist, wie erwäbftt, der Ümlt^des Sporangiums noch 
nicht scharf umgrenzt. Ers^ nach einiger Zeit tritt eine scharfe 
Centeur in Form einer feinen Linie auf (Flg. 21). Die Spore hat 
sieb jetit ab selbsISndlge Zelle entwickelt und mit ihrer ersten, 
sHckstoffhaltigen Hülle, dem FrimordlalscMauche, umgeben, was aleb 
daraus erkennen läset, dass die ganze nengeblldete Zelle nach An- 
weadong von Zuckerwasser oder schwacher eblorzlnkjodlösong ven 
der inneren Wandung des Sporangiums auriickwelcht, während aa 
dem freien Ende der Spore keine AMösung des Inhaltes Ten der ah» 
fdlne Linie siehtbaren Bfembrali wahrzunehmen ist (Flg. 32)« Bald* 
naebber tritt die neugebildete Sporenhaut als doppell> cs^tourirle 
Wtedung auf (Fig. 23) und verdickt sieb aiemlirii rasch lis zu eiter 
gewissen Grenze. Sie liegt der Wandung des Sporangiums fest an. 
Alif Anweadutfg von passenden Reagentien zieht sich äett fnluilt 
sammt dem< Primordfalscblauche zusammen (Fig. 24). 

Nach der Besehreibung auf Seite 11 des angeführte» Sehrifl- 
ehens von Pringsheim zu scMiessen, eeheint derselbe das all* 
mäfcUge Auftreten der Sporenhaut in thalicher Welse beobachtet aa 
haben, wie ich es beschrieben. Seine Figuren entsprechen }edeek 
den mernigen keinesweges. Die Ffguren 11 und H steifen den 
Vorgang entschieden unrichtig dar. Nach diesen Figuren' zu drfhel» 
len , musste es scheinen , als ob die Spore iHir an. dem freie»^ Ende 
des Inhaltes eine Membran bildete, während die WandblMung deck 
all dem ganzen Umfange desselben und zwar gans gleiebnlsaig 
stattfindet (Fig. 23, 24 und 25). 

Dass die Membraa der Spore aus dem faAalie WBf BamentUeli • 
aü der; daa eUoffdpbjtt mti die iMtreffM atasikKeaeeaaM frela* 
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pkuiiiMiftdiicilt febiUleft wttU^^ .ht iiQsmiifeUi»ft fiphttg. Bas« ita 
6efo%e htmw bei Türn^derlar HeabiUang ^rtn lAhak ehM VcfMiis^ 
d#fMg cles PlasiQtt eiatritty ist ebense mihr« Bat« aber awaümaa 
EraeheiBangeD der Sehli»» gt6gm werdan dürfe,, die ZeUataffhiHi 
aalaieha anoritlelbaff dorck ErliaviaBg der PlaaaiaacbichA , niaaa iah 
bestreiten. Die Verminderong dea Plaama baweiat eben nrnr^ daaa 
es theil weise uir MenbranbiidaBg verwendet wird, giebt:aber kei- 
BMwegs Aufawhlass über die Art und Weiae dieaer Büdmig «albat. 
Hierüber kann nur das Verbalten der fflembran in ibren varaeblede- 
nen Entwiefceiangaauatänden einen Anhalt gewäbren« Ana den oben 
nftgeUMyien, id Fig. 22 gezeichneten Verhalten defaeUia» in ihraü 
jüngaten Entwiekelnngsstadiam , ans der Erseheinang, daaft sieh in 
•pälffen Stadie» der Piimardiaiaeblaneb aof Einwirkang. ven ZaekeK 
edar ChkNrsiDhjadlesang aaainil den Zellinbalte yon 4tr Manbi'aM 
sniBekaiebl (Fig« 24), glaniro ieh den Sebiass sieben su dürfen, daaa 
aaa den Plaeaia nnnitteibar nur dei^ Priiiordialaeblaacb bervargtkt^ 
dass aber die Zellstoffbülle aaf dessen Aassenfläcbe und daroh aalaa 
Vrernittelang aosgeachieden wird» Der Primeffdialseblanah der Spo- 
cenmntterseUe wird wabrmbeinlich seban: var^ edei dach wähtettd 
der EiitviriekeiuBg der Spore als selbatäadlgar ZaUe aofgelöft. 

Dia Bildoag der rnbendeH Spo#e van 4^aueheria se^iUiß iat 
nach detf geacbildeite» Vorgängen als freie Zellenbildani^ an 
den ganaen Inhalt aafeofaanen. 8ia erfolgt gans in deieelbaii 
Wilae, wie die Bildnng des PoUenk^firnea innerhalb, der patteriWdan«. 
den oder SineciakBatleuellen. 

Ist die geaebHderte CepnbUion ein allgemeiner Proseiis htt jer 
Spareablldang ran VautAeria se98iH$? Dies iat die Frage, welehe 
nan naab Feststeliui^ derThataaebe «nnäefast au beantwarlan Warn. 
Uk mnaa dieselbe auf Grand neiner Beobachtangen vernelaaii» Di» • 
Capalation ial dnrdiana kein aiisnabnsleser Vorgang. Sie eracAekil 
daher Jiieht absolnl natbweadig aar BUdang der Sporen genanafeg 
Pflanse. In vielen Fallen^ büiete sieh diese ahne TheUnahaM- des 
Hümsbeaa, obate varberg^angaae Gopalation. Ea anklei«ht Bkh 
dabei des Inhalt des gaaebloaaen bMbendcäi Sporangisaui nlt eialM 
eignen Membran (freie Zellenbildong nn den. gatoten Inhittt, nadb 
BraoA) and bildet sich zu einer das erstere'gans erfüllenden 
selbständigen Zeile, der Spare, hob. Diese Art and Weise der %e- 
^nbildang laaal aieb^ nanentlUk dann beobaebten , wenn su. beiden 
Satten dea BMrncbena je^ eiae Spareanatterselle entateht. Uar eal^ 
fiMUU akA) aawett neine Beobachtangen ilaieben)' atata in elnaaif 
4h baldis Sparaoglaii die Bf^ra aha» f orkargflgaagaoa flafadallala 
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(fig. IM). Die. CopQlation zwiselieii fiSrnelien und Sp^ratigioni ^r 
in Reile stehendeii Alge lägst «iek demnach keinesweges aU noth- 
freudiger Act der Fractification erkläreo. Ueber ihre Bedeotang 
kdanen wir verderband noch gar nicbts Bestimmtea sagen ; wir müs- 
sen sie eben als Tbatsacbe anffassen, die in der Regel and In der 
grösseren Mehrsabl von Fällen auftritt. 

Sobald die Entwickelong der Spore rollendet ist, gehen in dem 
Inhalte des Hntterseblaucbes sowohl, als in dem jener selbst aaf- 
fiallende Veränderungen vor. 

Ersterer hat nun den Zweck seines Lebens erfüllt; er stirbt ab. 
Xtterst verschwindet die gräne Farbe (Fig. 36), dann werden die' 
entflirbten Körnchen nach und nach in eine grumöse, structurlose 
Hasse verwandelt (Fig. 27) , welche nach kurserer oder längerer 
Seit ebenfalls verybwunden erscheint, so dass nur die leeren, etwas 
lasammen gefallenen Schläuche sorückbleiben (Fig. 28). Endlich 
werden auch sie unter der Herrschaft des chemischen Proeesses 
aufgelöst* 

In glekhem Verhältnisse, wie die Veränderungen in dem In- 
halte des Mutterschlaucbes vor sich gehen, erblasst der anfangs 
lebhaft grfin gefärbte Inhalt der Spore. Aus dem dunklen Grün 
geht seine Farbe nach ^nd nach- in Graugr&n (Fig. 26), in dunkleres 
und endlich in helleres Gelb über (Fig. 27 u. s. f.), so dass man 
ihn fast als farblos beseichnen könnte. Nur In der Mitte erscheinen 
aMriirere braune Flecke. Das Chlorophyll hat sich während des Rei- 
fenf der Spore beinahe vollständig in fettes Oel verwandelt, welch 
Ittstwes den öbrigen Inhalt sum grossen Theile verdeckt, so dass 
jene vollständig mit Oeltropfen erfüllt scheint (Fig. 27 u. f.). Indem 
die Zerotttung der Membran des Schlauches auf diejenige der Spo- 
renmutterselle übergeht, wird die Spore von diesem getrennt. In 
der Refel reicst die Membran an den Verbindungsstellen mit dem 
l^hlauche und die Spore wird anfänglich ron der sich später völlig 
sersetaenden Hölle der SporenmuttenEolIe umhüllt (Fig. 28). Hie 
und da fiadet aber auch eine gänsliche Befreiung der Spore statt, 
Indem die Membran der Mutterselle einer aehr schnellen Zersetiung 
anbetmfilUt (Fig. 29 und 30). 

^ 4. Entwickelung der Scbwärmsporen. 

. Der erste Beginn zur Bildung der Schwärmsporen selgt sick 
durch eine bedeutende Anhäufung des Inhaltes In derSpitse des cur 
Sforenbildung gelangenden Schlauchendos (Flg. Sl). Hervergerufen 
Wird diMdbe effenbac dnreb eine erhöhte cbemiscbe Tbätlgkeit «9« 
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itAütck TerariaMte eaargiiclie NraUMaog. %nntkA»i iwt Spits« 
^ telgt sieb stets eine nebr oder minder starke AnsaMmlsng veit «■• 
geerbtem Plasma, welehe weiter nach abwärts eine donlidgHlne 
FarboBg gewahren läset (Fig. 31, 33 u. f.). Letstere gehört tbMIs 
dem Plasma selbst an, tbeils wird sie dareh massenhi^ angehänftes 
änsserst feinkörniges Chlorophyll veranlasst Von den länglieb^rnn' 
den Chlorophyllkörperehen, welehe in dem Plasma des unteren Tliei- 
les der Scbläncbe eingebettet sind , seigt sich beinahe keine Spar« 
In Folge der InhaUsanbäofang erlangt das Endst&ek der spare»* 
bildenden Scbläncbe seine angeschwollene keolenförmige Cl^estallt 
indem die Zellwände ausgedehnt und nach der Seite getrieben wer- 
den, während sie an der Spitxe fortwachsen. Dieser Vorgang läasi 
sich häufig in den spätem Stunden der Sommernaehmittage beeb- 
achten. Ich fand in diesen Entwickelungsstadien begriflPene ScbUluebe 
in grosser Ansabl aar genannten Tagesseit gegen Ende September« 
Während der Nacht scheint die Entwiokelung in langsamer Weise 
fortxuschreiten , wie dieses von mehreren Beobachtern angegebeü 
wird. In den frühen Morgenstunden gliedert sich dann das ange- 
schwollene Ende* von dem unteren Theile des Schlauches, gana ahn* 
Hch der vegetativen Zellbildung bei mehrzelligen Algen, dureh Ein- 
faltnng des Primordialschlauches ab (Fig. 32, 33 u. 34>« Ich. huit 
nur einselne Fälle, in denen mir diese Einfallung angedeutet schien. 
Meistens beobachtete ich jedoch die fertige Querwand, so dass mir, 
trots aller Bemühungen, eine vollständige Entwickelungsgeschicble 
dieser Abgliederung fehlt. Kurse Zeit nach der Abgliederung sielil 
man den Inhalt sich von dem unteren Theile der HutterseUe etwas 
ablösen und er erscheint daselbst von einer sarten, nur als feine* 
Linie wahrnehmbaren Membran umkleidet (Fig. 31 u. 34)* An den 
Seiten sowohl, als an der 8p\i%» liegt die nun offenbar* um den 
gansen Inhalt gebildete junge Hülle der Mutteraelle fest an, so daaa 
sieh dieselbe bei ihrer Zartheit nicht getrennt wahrnehmM läset. 
Wendet man Zuckerlösnng an, so siebt sich die neugebiidete Spore 
im Gansen susammen und Hegt frei in der Mutteraelle. *). Die 
Neubildung des Inhaltes geht auch nach der Sporenbildung noch in 
lebhafter Weise fort , so dass eine fortwährende Ausdehnung der 
Membran der Mutterselle veranlasst und die Scheidewand in de« 
unteren Tbeil des Schlauches hineingetrieben wird (Flg« 3».). 



*) £■ toll dietei Verbalten indensen keinesweges als Beweii für die Indivi 
dualitiranic der Tocbterzelle hioii^estellt werden, da et ■ich von demjeni«* 
gen des Primordlaltchlauebea iii«bt aatertcheidet. 
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Ber %eitfmAi i^t AmMhUlfftiit M immi bBttmgßknmem. %U 
ManriNTtn i^t Msttersidlei welehe einer weiteren An«4eiinang niehl 
■Mftr Rinm sa geben vermag, da dardi die Snistabnag derTechter» 
■eHe ihre BmtiintBg anterbrochen wurde, tfibet sieb an dar «artarea 
g|<tf e , iadeai sie aaf eine lileine Sireeke serreiast «nd ea driagt 
aieb die fertige 8obw&rau»pere ans dem entatandenen Riaae barrer. 
Wälurend dieaea Actes eracbeint dieselbe an der AostrittaateUe, dorab 
daa Droek, weleben die elastische Membran der Matterselle aof aia 
aaslM, etWaa eingeeahnart , während der aoagetretane Theil baden« 
tead aasehwiHti Eine Treanoag der Spare in swei TheUa, wie 
dies ven T^arai and Alex. Braun beebaebteft werdea ist, kam 
mir nickt ver. leb sweifle indeaaen, naeb BMiaan BeabaalitaDgea^ 
kaiaeawagaa aa einem solchen, ausnahmsweise aeftretaade» Var^ 
ganga» Eine gleichsam drängende Bewegung im laiiaUe der aaa* 
aciill^eafdan Bpere, wie ich sie bei den Schwärmsporen vea Oe<to- 
^afiiawn intermedium sieaiUeh regelmässig beobachtete, konata ick 
i^r ebeaCalla nicht wahrnehmen. Es schien mir mehr, ab ab die 
8|ioraDaeHe dmrcb den Druck der sieb sasammensiebeaden Halter« 
aailbaut nach Aussen gedrängt würde. 

Sobald die Spore vollständig frei gewerden war, giag sie la des 
Regel aas der eiförmigen in eine kugelige Ciestalt über und begann 
alefa nach Rechts um sich selbst zu drehen, wobei sie durch dia 
ttawagnag der achwingenden Wimpern von einem Hebten Kranaa 
umgeben acbien» Oft horte die Rotation nach kurier Zelt völUg aaf 
aad die Spore blieb rahig liegen. Manchmal and namentlich bei 
kleineren Exemplaren schoss dieselbe jedoch rasch davaa, Ui ein- 
a^nen Fällen blieb die Spore sogar naeb dem Aussefalttpfen gäasHeb 
bawegangalos. Wurde sofort nach der Befreiung Zockerwaaaer ater 
Oblorsiakjodlosung angewendet, so sog sich dieselbe im Ganaea 
ausammen, Indem sie eine mehr oder minder regelmässig« Cteatalt 
annahm.* Die kursen Wimpern, welche während der Bewegung und 
selbst bei ruhenden Sparen nur schwierig oder gar nicht einsela 
wabrsunebmen waren, traten bierauf deutlich hervor. Durch daa 
genannte Verhalten gegen genannte Reagentien seigt sich die Aa- 
aabme, dasa die bewegliche Keimzelle in der ersten Zeit ihrea L»- 
bona nur von dem Prlmordialscblauch bekleidet ist und dass dia 
schwingenden Wimpern Fortsetzungen desselben seien, voUkomoie» 
gereehtfertigt* Ich kann mich hier nur in gänzlicher Uebereinatlm- 
pnng mit Alex. Braun erklären. Wendet man die genannten 
Reagaatiea nach dem Festsetzen der schwärmenden Sparen an, so 
ISst sich der, den Inhalt umscbliessende, PrimordMscblaucb von 
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#iMr iHit«!rd«8«6a ahg^uMeieneu He«ikrin, weltb« fudMiea kfi 
Aowoadiii^ VOB CUorsiAkjodlösyng nicht sogleich «in« UiM 
Fäffhang anokmiit. Diese tritt ergt nach ¥kngeret Einwirkung ein. 
BeHiefken mos» ich hier necb^ dass die Ablesong des Prioioriljat- 
ecblanches bei Anwendnng eiaer verdünnten Lesang nur gens M- 
ttäblig erfolgt, dass aber derselbe sich^tets-uls eine scharf begreiistto 
Linie zeigt and dass er darch keinerlei Plasmastränge alt der Zell- 
wand in Verbindang bleibt, wiediesPringsheim bei den Schwäroi- 
sporen von Oedogonium beschreibt u«d abbildet. *) 

In BetreflF der Zelt Aes ^chwärmens kann ich npr die Beobach- 
langen von Tbaret^ Braaa n.A. bestätigen. Bie meisten 
Scbwärmsporen sah ich in den ersten Stunden des . Vormittags. 
Binsdne beobachtete ich indessen auch noch in den spateren Stun- 
den des Vormittags, sowie in den ersten Nachmittagsstanden« 

Diejenigen Scbläache , welche Schwärmsporen erzeugt haben, 
geben jiaeh diesem Acte nicht unmittelbar ihrer Auflösung entgegen. 
Der untere^ von der Sporenmutterzelle abgegliederte Theil bebäft 
seine Lebensthätigkeit noch länger und schiebt sein oberes Ende in 
die entleerte Mutterzelle vor, deren Membran nach und nach respr- 
birt wird. Es schien mir, als ob die Scheidewand sich volhtändig 
mit der Membran des unterenl Schlaiüchtheiles vereinige und ais 
derep Spitze fortgeschoben werde. Wenigstens wusste ich die £r- 
Bcheinongen , wie sie in den Fig. 46 u. 47 dargestellt sind , nicl)t 
anders an deuten. Sobald die Sporen ausgeschlüpft sind, verliert 
sich allmählig die nach unten gerichtete Ausbauchung der Scheide- 
wand, geht mit der Zeit in eine nach oben gewendete übeir und 
wird durch die Ausdehnung der Seitenwand Immer weiter noch vor,- 
wärts geschoben. 

Wie die ruhenden, so scheinen mir auch die beweglichen Spo- 
ren durch Ireie Zellbildung um den ganzen Inhalt zu entstehe^, 
indem an der Aussenfläche des letzteren aus dem Plasma der Pr^- 
nMrdlalscblauch der Tochterzelle abgeschieden wird. Der gedachte 
Vorgang lasst sich zwar nicht vollständig beobachten, aUein es deu* 
lien auf danaelben doch die qhen geechilderten , In Flg. 33 und 34 
dargestellten Erscheinungen hin und ausserdem berechtigt zu dieser 
Aanabme die Analogie bei der Entstehung der mixenden Sporen aji 



•)* Anth M dert- SOiWämipomi vcn Oedogonium memedüHn HM ie'h 
PrHi||8llcim's iDfabea nicbt htmm^U Pringtheim tefaeiiM hMf- 
dda Priia^rdMlIs^Uaoch öbe^ebt fi js« ba^ir^ vr)€ iob anderen- Qrtes^ naoti 
Welsen w^e, 
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4eri#lb«ii Pflanse, die BiMiiDg iüt Sehwirmsporeii anderer Algen 
«nd der Pellensellen der Phaneroganeo. Der Primerdtalschlaneh 
der tfaiterselle wird offenbar entweder sehen ver, eder doch wäh- 
reid der Nenbildang aufgelöst, da derselbe in der entleerten Bfntter- 
selle nicht mehr torhanden ist und gleichseitig mit der Sporen- 
bildong die Ernährong 4er Aatterzell- Membran, welche darcb Ver« 
mittelang des Primordiaischlaoches erfolgt, ^afhört. 

5. & e i m u n g* 

Sobald die Schwarmsporen zur Rabe gelangt sind ond sich 
festgesetzt h|ben, verschwinden die Wimpern and es wird aof der 
Aossenseite des Primordialschlaaches die Cellolosenmembran aBge- 
schleden. Es zieht sich nun die Keimzelle nicht mehr Im Ganzen 
zusammen, wenn man ein Reagens auf sie wirken lässt, sondern es 
trennt sich der Primordialschlauch von der äussern.. Membran und 
erscheint, den grünen Inhalt umschliessend , innerhalb derselben 
liegend. Auch In dem Inhalte geht eine wesentliche Veränderung 
vor sich. Aas dem lebhaften Grün wandelt sich seine Farbe all- 
mählig in ein mehr gelbliches Grün um , wie es an dem der ausge- 
bildeten Zolle wahrgenommen wird. Zu gleicher Zeit geht das 
Chlorophyll aus der feinkörnigen in die gewöhnliche Form über 
(Fig. 42 ond 43). Dann zeigt sich das Beginnen der Keimung In 
der Entstehang zweier warzenförmigen Erhebungen (Fig. 43). Von 
letzteren wächst die eine zu einem kürzeren, dünneren Schlauche 
(Fig* 44 und 45) aus, der sich gar nicht oder höchstens einmal ver- 
ästelt und dann in seiner Entwickelung stehen bleibt. Es ist dieses 
das, wenn ich nicht irre, von einigen Autoren als Wurzelorgan be- 
zeichnete Ende des Schlauches. Die zweite Erhebung verlängert 
sich dagegen zu einer vollständigen Pflanze, welche eine vielfach 
verästelte Zelle vorstellt und in der weiter unten geschilderten Weise 
wächst CFlg- 45). 

Die ruhenden Sporen gelangen nicht sogleich nach ihrer Tren- 
nung vom Mutterschlauche zur weiteren Entwickelung. Sie verhar- 
ren nach ihrer Reife längere Zeit (wie lange, kann ich aus eigener 
Erfahrung nicht bestimmt angeben) in Ruhe, um dann zu neuer Le- 
bensthätigkeit zu erwachen. Die erste Andeutung zur beginnenden 
Entwickelung zeigt sich dann an den, In dem Inhalte vorgehenden 
Veränderungen. Das, das Innere der Spore erfüllende, fette Oel 
bUdel sich allmählig wieder in die früheren Fermelemente um und 
es iritt In gleleher Weise die grüne Färbung wieder ein ond zwar 
von Aussen nach Innen fortschreitend (Fig. 48)« Es steigert sich 
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gleieliteiilg stofeiiweiie #er chcnlifdbe Proe«BS and dieLebeiMtUtIg- 
fceft und manifestfrt sieb rorerst dadurch, das« auf der InnanBeite 
der Sporenhaat eine neue Mentbranschieht abgelagert wird (Flg. 49). 
Dieselbe erreicht indessen nicht die Dicice der arsprünglichea Meni«' 
bran. Dorcb ihre fernere Ernäbrang dehnt sie sieb mehr und nefar 
ans und sEenreisst endlich die äussere Hülle (Fig. 50). Aus den se 
entstandenen Risse hervortretend nimmt sie eine cylindrische Gestalt 
an (Fig. 50) und wächst xur neuen Pflante aus, welche sieb ge- 
wöhnlich schon bald verästelt (Flg. 51 und 53). In ibrenr gansen 
Verhalten unterscheidet sich diese keinesweges von der aus deo 
Sehwärmsporen entstandenen. 

Dass der aus der Spore hervortretende Schlauch schon von 
einer Zellstoffhfille umkleidet ist, davon kann man sich leicht durcb 
Anwendung von Jod, Chlorzinkjodlösun^ oder Zuckerwasser iber* 
zeugen* Sobald man eines dieser Reagentien einwirken lässt, siebt 
sich der Primordialschlaucb, den Inhalt umsAliessend, von der äus- 
seren Membran luruck (Fig. 53). Es scheint demnach die Keimung 
schon innerhalb der Spore soweit eingeleitet lu werden , dass ven 
Seiten des Prlmordlalschlaucbes derselben die lur weiteren Ettli> 
Wickelung bestimmte Membran abgeschieden wird. Es darf daher 
die Innenschlcbte keinesweges als blosse Verdickungssehlchte der 
Sporenhaut angesehen werden, sondern man muss ihr offenbar einen 
mehr selbständigen Cbaracter suerkennen. Man konnte dieselbe ab 
ein Analogen des PoUenschlancbes, als Sporensehlaufb beseich- 
neu. Wie jener durcb Zellenbildung in seinem Innern sich innerhalb 
des Embryosackes zur Keimpflanze entwickelt, so ist dieser bestimmt, 
durch das fernere Wachstfaum zur neuen Pflanze zu werden. Die 
gesprengte Membran der Spore bleibt noch einige Zeit mit dem sieh 
lebhaft entwickelnden Schlauche in Zusammenbang, bis sie endlich 
völlig aufgelöst wird. 

Verfolgen wir die junge Pflanze in ihrer weiteren Entwickelung, 
so haben wir vorerst zwei für dieselbe wichtige Vorgänge Ina Auge 
zu fassen: die Neubildung des Inhaltes und da» Wachs- 
thum der Membran. 

SaAald die Keimpflanze die Sporenhaut durchbreehen und sieh 
nur wenig verlängert, hat , lassen sich an derselbe» nach der Spitie 
zu feigende Inbaltspartfaieen unterscheiden. Zunficbst unter der eo* 
nisch zulaufepden Spitze ist der Inhalt form- und farblos durcbaicb* 
tig; er besteht aus homogenem Plasma (Fig. 43, 49) 44, 45^, 
50, 51 und 53). Weiter nach abwärts erseheint derselbe mit einer 
feinkörnigen, wie die Reaction zeigt, stieksleffli«ltigeD Subatan 
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IMMHigl. Is hi hier dar AüCüig Mur ForoieBUliM^ ffmaebi. Nodi 
v#iter Bach liiilen trüt die giUile Färli«Bg anf und e» sind lo dem 
rhMma vellsländig ewigeiiildete diUraphylikorperehen eiagebetM. 
1b dieser Reglos läeel eieb wübread der feiraerett Eotwicbelo^B; 
Mae weeeatikhe VerSaderBog mebr bemerkea. Der labell bat bier 
aeiae vellige Aasbüdaag erlangt. I>ereelbe entbält aaeeer den ia 
den gaCIrbten Pkema eiagebettetea , mit einem stieketefhaUlgea 
Kerne veraeheoen ChleropfafUfcorperoben keia« anderea Elemente. 
ZielieB wir aas dtoeen Beohaebtaagen die fieblosee, ae ergiabt 
aiafa, wie aebon von Nägeli dareb aelne aebeaen Beebaebtaagea 
an Caulerpa prolifera a. s« t fär diese eiaaeUigen A^en festgesteltt 
mrda, dass bei der waebeeadeo POaase ven VaueherUi stssüi$ 
^im fertwäbreade NeobiMang yen labalt atattfindet and dass diar 
«stt# rersagsweise In dei^ßpltae der wachsenden Zelle Ihren Sita 
inl In dieeer wird sanäcbat darcb Znfabr ven Nahrangsateffiea 
Ssttwähread neaea Plasma erieagt^ welches sieb aach abwärts ebense 
aaBBterlrecbea ia die veraebiedenea Inbalteelemente amwandelt» ae^ 
fpait ea niebt sa aadera Zwecken, namentlich aar Bädong vonZell- 
«laff verwendet wird» Dass die Neabildang In nnmit^rbrochener 
F«lge stattfindet , tebrt die Beebachtang der sich in allen Entwick* 
taagsaastaaden gleichbleibenden beschriebenen Anerdnongsweiae. 
Salbst Ia den haidMi Fractlficatlonsorgaaen « ia dem Hörachea und 
Jam Syerangfaim Ist ate während deren Eatwlokelaag aaf das dent* 
llcbata waRrsaa ahmen. Sie tritt bei der Wetterentwickelong des vsp 
disv Ifaittwsella dar Schw&rmspevea abgegliederten Schlanobendei^ 
wie si# Aineh die Abgliedemog gestert warde » In Felge der fertger 
Beteten Irnahrmg and der aea begianenden Iiebenstbatigkeit com- 
alaat wieder hervor , wie ea ia dea Fig. 4d and 47 dargestellt ist. 
ma ilembraa läset gleiebialle In allen Entwickelniigssaständen , so»- 
wohl an dem Hanptstamme als an den Aesten, ein ähnliches Verhal- 
tfB wabraebmaa. An der Spitze Ist sie ¥on sehr aarter Bescbaffen- 
haity nshr 4ii«Hi anderscheiat aater dem Mikroakepe in Gestalt einer 
firiaaa linle (Fig^ 4S--49i aai 5»— 52). Von der Spitie an nimmt 
sie nach abwärts stetig an Dicke zu (Fig. wie oben) > bis sie an 
#iaar .baatlmaiien Statte aalbert ii| die Dicke in wachaea oSd dann 
Ia Uireaa femeroA VerlaaCs gleich dick bleibt» Ich fand anch ^^ 
diBTaa Nageli mUgethetttea Beebacbtnngea über CauUrpa^ Br^- 
apa^u^ a. f. bieat8tigt. I« der Deotosg dieser Erscheinangen kann 
iah iadeaMB mit d'am geaannten Aater ni<^t übereinatimmen. Dec- 
aalbe ictgart aüadloh, ißm %m 49m an dar Sgitse aages^miaelteii 
^kmam ( h M Wgan amr ^«Ueimt KägelU tet wahrend nw« N^mhcAii 
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§MM w«r46, 4m» alft# di^Spitee stlM dmch irSHige NtnUldiiig 
(r#B der 8i«b kein recbier Bcfriff »»obaii lüsst) wucbne, wäJirtiid 
aar an den lalerbalb der Spitee gelegenen Tlieilen der Blenibrm 
ein WacbeliinBi dorcb Ansdebnang stattfinde, «nd daea endlicb neeb 
weiter nach abwärts aacb diese nnd damit das Weebstbnm ubetbavf t 
aufhöre. Als Grand für diese Folgerang ffibrt Nagelt den an, ißM 
eben an der Sfotse die Zelibant danner, nebr derjenigen nengebiU 
deter Zellen abniiob sei, md sieh erst^naeb abwärts verdieke. Er 
iai dennaeb gezwongen, für das Wacbstham einen draifacben Pre^ 
cese ansanebvea: eine Neabildang von Hlenibraa an der Spitaa, 
ehie Ablageriog von Zillsteff an der Innenseite der Ueabran wei^ 
ter naeb abwärts» nnd endiiob eine Ansdebnnng der letatoren Partbieu 
Man ist meines Eraebtena die Stärke der Membran an der 8pita# 
dorfbaos kein Grand, anf welchen sieh die Neabildang dersellien 
atuteen lässt Oass dieselbe eieb in der genannten Beslehnng ver- 
hält, wie die Membran neagebildeter Zellen, lasst noeb keineswega. 
anf das Vorhandensein desselben Bildangsproeesses sefaliessen. leb 
glanb^ die an der Spitze auftretende Verdunnang der Membran lässt 
aieb em natürliehaten ans der gerade an dieser Stelle , als der am 
tabbafieaten waobsanden, vor sieb gebenden bedentenderea Ausdeh^ 
nnng erklären. Oadnreb lässt sieh dann aoeb daa Waebstbvm der 
Membran auf zwei Processe zorückföbren : auf die Abscheidang 
peaen Zellstoffs auf der Innenseite der Zellbaut und auf die Aos- 
4ebi|ling der letzteren. Wo nun diese gleichen Schritt hfilt mtt 
jener, wie an den unterhalb der Spitze gelegenen Tbeiiea den Sehlan» 
cbe», da findet keine sichtbare Veränderung in der> IMmensten- der 
Bälle statt, wo dagegen die Ausdehnung vorwiegt, da mass &U 
Membran verdünnt erscheinen. Der Vorgang ist hier demjenigen 
ganf ähnlich , wie er bei dem Wächsthum der vegetativen Zellen 
der mebrzeUigea Fadenalgen stattfindet. Hier eracheinen bei sonet 
gleicher Ernährnog die Seitenwände, welche eine stärkere Aved^ 
nun^ erleiden, dänner als die Qnerv^ände. Ob an den unteren, alte, 
ren Theilen des Schlauches gar keine Ausdehnung mehr btatffinde, 
lasat sich bei VatAcheria nicht direct durch die BeobiKihtnog nacb- 
weisen. Es lässt sich aber darauf scblieaseii» wenn ma^ elea b%- 
aeblet, dass die Neubildnng dea Inhaltea nni die au« de» Piaamn 
lifattfinrdende Abscheidung von Zellstoff vorzogewelae an der Spitnn 
*nnd an den, dieser zunächst gelegenen Theilen des Schlauches vor 
sich geht. Wurde auch an den unteren Tbeilea des Soblauebes noeb 
eine AfUdehtmig aUttfiaden» ae mässte aiofc daselbst Jedenfalla eine 
j^erdlanang der Membran wabmebmen lassen, wm nkb* der Vall ist» 
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Es kommi also der ttinselligen Vaueheria se$$Ui$ ein «ogeuMitt- 
les Spitienwachsthaai (Nageli) sa, es erfolgt die NevMMaiig 
des Inballes und das Waebstham , d. h. die Ablagerang neuen Zell- 
etoffes anf der Innenseite der Hembran nnd Me Aosdehnang der 
letiteren, vorzogswelse an der Spitze and an den snn&cbst unter 
derselben gelegenen TheUen der Zelle« 

Soweit meine Beobaehtangen reichen, findet swisehen den ans 
den Sehwarmsporen und den ruhenden Sporen hervorgegangenen 
Pflansen, bei sonst gleichem Verhalten, in Beiiebung auf die Fort- 
Pflanzung ein eigenthumlicbes Verhfiltniss statt. Die ersteren bilden 
lileht wieder Schwärmsporen, Sondern rermebren sich .durch ruhende 
Sporen, während die letzteren dagegeu nur Schwärmsporen erzeugen. 
Ich habe dieses Verhalten auf das unzweifelhafteste an cultlvlrten 
Pflanzen stndirt. In ein geräumiges Glasgefffss, in welchem jeden 
Tag das Wasser erneuert wurde, brachte ich zu Anfang des Som- 
mers einige kleine Rasen von Vaueheria sesMÜU^ in denen sich be- 
trächtliche Mengen von reifen und keimenden Sporen befanden. Die 
hieraus hervorgegangenen Schläuche entwickelten nach erreichter Aus- 
bildung eine Menge von Scbwärmsporen, ohne dass ich auch nur ein 
einziges Mal die Entstehung ruhender Sporen hätte beobachten kon* 
nen. Die Schwärmsporen keimten in dem Gefässe und entwickelten 
sich vollkommen, Hessen aber keine zweite Schwärmsporenbildung 
wahrnehmen, während eine grosse Anzahl von Fäden zur Entwickelung 
ruhender Sporen gelangte. Wir dürfen also auch bei Vaueheria 
eessüis eine Art von Generationswechsel annehmen, wie es bereits 
Ton A. Braun für Chlamidocoecue plutialis nachgewiesen worden 
ist« Aus den ruhenden Sporen entstehen Schläuche, welche nur 
Scbwärmsporen entwickeln und erst die zweite, aus diesen hervor- 
gegaiigene Generation gelangt wieder zur eigentlichen Fructificatlon. 
Das Resultat der voranstehenden Untersuchungen lässt sich nun 
in folgendem Gesammtöberblick zusammen fassen. 

1. Vaueheria eessUie ist eine aus einer einzigen verästelten Kelle 
bestehende Alge , welche zweierlei Sporen entwickelt , ruhende und 
iMW^iche. 

2. Die ruhenden Sporen entstehen durch freie ZellenbÜdunff um 
den ganzen Inhalt in einer kugelförmigen an der Seite des Schlaa- 
ches entstehenden, später sich als selbständige Zelle abgliedernden 
Astzelle, welche man daher mit vollem Rechte als Sporen fr ucht 
oder Sporangium bezeichnen kann. 

S# Neben dem Sporangium entsteht eine zweite, cylindrisehe 
JiataeUe« das Hörnehen. Das Ende dieses Organen gliedert slA 
später ebenfalls als selbständige Zelle von der Basis desselben ab^^ 
nnd erscheint mit farblosem Inhalte erfüllt, der aus Plasma, Schleim- 
kugelcben und entfärbtem Chlorophyll besteht. 

4. Bei der Entstehung der ruhenden Sporen sind gow^hnlicb 
beide Organe, Sporangium und Hörnchen betbeUigt. Beide vereiA\^ 
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{en Ihren Inhalt smn Tbeil durch Copolaiion. Et darf indessen 
leser Vergang nicht als Gesets aafgesteUt werden , da die AasbiU 
dang der Spore aach ohne Copolatien erfolgen kann. 

5. Die beweglichen oder Schwärmsporen entwickeln sich in 
den kolbig angeschwollenen Enden des Schlauches, welche sich 
durch Scheidewandbildung als selbständige Mutteraellen abgeglie- 
dert haben. 

6. Die ruhenden Sporen umkleiden sich schon Innerhalb dea 
Sperangiauis mit einer Cellulosenmembran und werden durch Zer* 
setsung der Hülle des Sporanglums befreit. Die Schwärmsporen 
dagegen , welche sich durch einen Riss an der Spitse der Mutter- 
aelle befreien, sind nach ihrer Trennung von der Mntterpflanxe und 
während des Scfawärmens nur von dem, die schwingenden Wimpern 
tragenden Primerdialschlaucbe umkleidet. Erst später, nach einge- 
tretener Ruhe, bildet sich über diesem die Zellstoffhülle. 

7. Die unbeweglichen Sporen keimen erst nach einer längeren 
Periode der Ruhe , die beweglichen dagegen schon wenige- Stunden 
nach ihrer Befreiung. 

8. Die ruhende Spore keimt, indem der innerhalb der Sporenhant 
entstandene Sporenschlauch sich ausdehnt, jene serreisst und 
Bur neuen Pflanze auswächst. 

9. Bei den keimenden Schwärmsporen entstehen in der Mem- 
bran swei warsenförmige Erhebungen, von denen sich die eine sunt 
Haft- oder Worzelergan, die andere cur Pflanze entwickelt. 

10. Die Pflanze besitzt ein Spitsenwachsthum (Nägeli), 
Indem sowohl die Neubildung des Inhaltes, als die Ablagerung 
neuen Zellstoffes auf die Innenseite der Zellhaut und die Aus- 
dehnung der letzteren vorzugsweise an der Spitze und dem zunächst 
unterhalb derselben gelegenen Thelle vor sich geht, während in dem 
unteren Ende der Zelle sowohl die Neubildung von Inhalt, als das 
Wachsthum der Membran allmählig aufhört. 

11. Bei Vaueheria $e$Mi$ kömmt eine Art Generationswechsel 
vor, da erst die zweite Generation der Pflanze wieder ruhende Spo- 
ren hervorbringt, während diese selbst aus den von der ersten Ge- 
neration gebildeten Schwärmsporen hervorgeht* 

13. Dieselbe muss vorerst Ihren Platz unter den geschlechtslosen 
Pflanzen behalten, da weder Sporangium und Hörnchen als Geschlechts- 
organe aufgefasst werden dürfen, noch in der Endzeile des letzteren 
Spermatozoiden entstehen^ welche den Inhalt der Sporenfrucht be- 
fruchten könnten. Eine geschlechtliche Zeugung, wie Pringsbelm 
angibt, findet entschieden nicht statt. 



CrklAriins <ler Abbildiancen. 

Fig. 1. Theil eines fructificirenden Schlauches. Es Ist eine war- 
aenfÖrmige Erhebung, der erste Anfang des sieh entwickelnde« 
Hörnchens entstanden. Dieselbe enthält zunächst Ihrer Spitse aiae 
geringe Menj^e von homogenem Plasma, welches etwas tiefer in eims 
Mrnige Hasse md dann in den gawöbnUcben Inhalt &hergeÜ* 
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Wig.2: BtivM weiter V«i|refichrit(«Dei*Zo«tattd^ AirBrhella»g tat 
eine eyliiiJriseher F^rm aDgeaomaien. Die VertlotNmg ist InhaH«^ 
parthieen von der Spitze meh ier Aatio cv ISsAl sieh nodi dao^' 
lieber wabmeliiDeii als in Fig. 1. 

Flg. S. Necli weiter vorgesdititteiie Eiilwifililoii^sstofe Jea Hömk- 
eheiis. Baaaelbe begian^ bereüa aieh so lirtfiBme». 

Fig. 4« Neban dem aas swei Scbeolteln bestehenden Hofiieben bü 
stcb der Anfing aar EatwiektaBg des Sparaügtains gebildet» Aodi an 
dieser EHiebimg lassen sieb die bescbriebeaen Inbaltspartbleii^D wakf^ 
ttebnien. 

Fig. 5. BShere Eniwicklmig^stQfe des Sperangiaais, deiMea In* 
Kalt bestellt aasser dem homogenen and liSraigen Flaama^ ans rnnden 
ChlorophyllköraelieD. 

. Flg. 6. Za beldett Selten des H(irnehens stehen hi derBa4wlclk 
lang begriffene Sporangien, von denen das eine seiner AbgÜederang 
als sefbständige* Zelle nahe ist. Der Inhalt erscbetnt lebhafter grua 
geffirbt, ala in üömchen nad Sehlanch. Er besteht meist aas randen 
Chlorophyllkörnchen. Nor an den Selten and der Splfae geht er io 
feinkörniges and homogenes Plasma iifrer. KeSpItse des H^rnehens 
ist thells mit Pfaama, thella mit entßrbtieii i7htoraphyllfc#rnohea 
erfüllt. 

Eig. 7. nörnehea und Sporangiam ai^d ansgewaehsen. Letateres 
hat sich doreh eine ptötslleh aafgetretene Scheidewand abgegliedert« 

Fig. 8. Das Sporaoffiam hat an seiner, demHörnthen sageweff- 
deten Seite einen schnalleiförmigen Fortsatz getrieben, der ganz mit 
l^laama angeföllt ist, was offenbar aof eine Erhöhnng des chemischen 
Processes hindentet Das Hörnchen hat sich mit seiner Spitze ait' Ahn 
Schnabelfortsats angelegt. 

Fiff. 9. Aehdllcher Zostand. Die Spitze des HSrnchena hat aich 
als selbständige Zelle abgegliedert. Der antere Tbeil Ist mit den 

fewöhnlichen Inhultselementen erfüllt, während in der Spttzentelle 
orzogsweise Plasma abgelagert ist, in welchem sich die entf&rbten 
länglicnronddü Chlorophyll körnchen eingebettet habev. 

Flg. 10. Ein froctificirendes Schlaachstück mit' JodKsan? be- 
handelt. Der Inhalt hat sich namentlich an der Spitze nnd deaSetteii 
der beiden Organe braan gefärbt. Aach die einzelnen Chlorophyll- 
körnchen zeigen eine braane Färbnng. Aof einzelne KOgelchen in 
dem Inhalt des Sporangiums hat das Reagens keinen EInflass geäassert« 

Fig. 11. Ein ähnliches Präparat mit Zacker and SehwefelsäaKe 
Gebändelt. Der Inhalt hat sich rosenroth gefBrbt. 

Fig. IS. Beginnende Copnlation zwischen Sporato;gfiam und HSm- 
eben. Die Endzelle des letztere» iai an Ihrer Spitze mit dem schna- 
belförmigen Fortsatze des ersteren verwachsen. Die Zellwände sind 
noch nicht völlig resorbirt. 

Fig« 13« Etwas apiterer Ziiatand des Copnlation. Ol» Scheide- 
windiK sind anfgalest Dar iKbaU voii Sfloranglaü ud Hömehe» 
alaben^ mit einaiäer In Varbiadiaig. 

Fig. 14. Oaa vM^go Präparat nach leisem Rotteir unter dem, 
DaekgUaoboB. Oi# gegmaaitige Lage der baidym iA.Cofalatiaa ba^ 
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gviffMieB OrgMie bat sieh ge&aäert, «Im« dass ja&eli eiMTt»Biii«g 
an der VerwachsangMieUe bätta* bewirkl werdeft Unnas. 

Pig* 15. Horaekan md Sparangiom. aaeb io Varainig«ng, aaeb- 
' dem sich in dem letstapea scbao die Spare gebildet bai. 

Flff% l(k Hörnehen und Sforanglum halMo aieb.gatreiNit Qurch 
diesen Vorgang Isl einTheii des lobaltaa aaa 4imb 8>bnAhiaiCwttia||(t. 
das Sp4MracigliiaMi barvargetraten. ' 

Fig. 17. Aabniicher Zustand. Ea bat sieh. Mi da» labi^t des 
8perangiQma beraita eine carte KembraB gebildet. lo.dac Oeffaong 
des letstaren, sowie in der Nähe derselben sind die atabcbaafaroiigas. 
KSrperehen (Spermataaoldien PrlBgsbaim's, entfif bta CblarapbjrU- 
körpercban naeb mir) cu gewahren. 

Flg. 18. Sporanglnm nach der Copalatlon. Ka Thail dea In- 
haMas darch di» A^tösuag dea Homohena heaaaageCretan. v 

Flg. 19. Die Absebnfirang der aoagetreleiien InbaKapartiap ift 
welter vorgeachritten. « 

Flg. 20. Die Abschnürnag iai fsoHendal. 
In den 3 vorhergehenden Fällen Ist der Inhalt nkkt acharf nngrenst. 

Flg. !»1. Ein SparangiMi, i» daas di^Spoaa aut einer aarten 
HMIe, dem PrlmordialacUuiahe, naigfiban eracbalBl; 
• > Fig. 22. Aebnlicber Entwiclilongszostand nach der BMimr)MHi|( 
von Znekerwaaser. Der Primerdialaebhinch bat sich insawntnge- 
sogen» Es geht ans der Ib dieser F-fgnrdargeateHteoEracftelnqug dentlieh 
hervor^ daas die erste Membran ana dem PffImordlakcUaache bettebt. 

Flg. 93: Etwas späterer EatwIeUaftgsBaataad. OiaZallstaffbüll» 
bat sich bereits gebildet nnd ist In. Ibcam ganae» Verlanfa aaf der 
Innenaeite der Hambran des Ssoraaginma wabrs«nehmea 

Ftg. S4* Gleicher Zustand saeh Babatadlong mit Zaeharwaaaajr. 
Der Primordlalscblancb bat sieb von dar Zallwaad anruckgaioffen. 

Fig. 9fk Zwei Sparangle», van. waloben daa eine ii«ch valTen- 
deter Copolation, das sweite ohne Qppnlation eine Spore gebildet bat. 

Flg. 36. Späterer Entwickhmgfanstand. Dm Zeraetzaag. dea 
grönen Inhaltea In dem Hörnchen nnd Hntteracbfiaaeba iat bareiti« 
alemlleh weit vorgesehrttten. Der labalt der Spare bat dna gran* 
grOfncf Farbe angenommen. In der Mitte beginnt er sieb braA> m ficban. 

Flg. 27. Die Zersetsnng ht noch weiter fortgeschritten. Dar 
Inhalt des Hörnchens und Scblaacbes ist lam grösston Thell g&aalicb 
anfffelÖst, cum Theil In eine grnmöse Masse verwandelt; na» hl» 
und da finden sich noch einselne entfärbte CMorophyllkdracban. Dar 
Inhalt der Spore iat a|n Aande gelb, nach Innen braun ge£lrbl. Ef 
besteht nur aus fettem Oel. 

Flg. 26. Die Zersetsnng der Membran Aea Schlaucbea und das 
Sporangloms hat bereits begonneu^ was sieh an der undeatliehen Ba«^ 
greniung naeb Aussen seifit. 

Fig. 29. Eine abgefallene Spore. Es sind nfcb die Rudimaiite' 
der Membran dea Scblauabes au bemerken. 

Fig. 30. Eine gleiche. Dieselbe Ist noch von der in Zaraetanng 
begriffenen Membran des Sporangiuma umffeben^ 

Fig^ Ur Aal»Df <«r Sabwärmi{arenbBdi|ii|(. Daa Boda dir Zelle 
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U% kesfeitiifariiiig angesebwelleii otid es bat dich iet feinkörnig ge- 
wordene Inhalt in demselben stärlier angehäuft, 
-' Flg. 99« Das Endstück hat sieh abgegliedert Die Sebeldewand 
ist nar erst als eine feine Linie wabrsaaehnen. 

Fig. 33. . Die Scheidewand ist .weiter aasgebildet and als dop- 
pelt contonrirt sa be#bachten. Die Sporenblldang beginnt 

In den dr# Torhergehenden Zoständen findet noch Wachsthom 

der abgegliederten Zeile statt. ^ 

Fig. 34. Das Wacbsthnm der Matterseile hat aufgehört, wie 
sich aas der Anordnnng des Inhaltes ersehen lässt. Die Scbwärm- 
spore hat sich mit einer sarten Hembran umkleidet, welche sich in 
dem unteren Tbeil der Matterseile von deren Membran getrennt hat. 

Fig. 35. Etwas späterer Zustand. Die Spore hat durch ihr 
UTachsthum die Scheidewand, welche die Mutterxelle von dem übri- 
gen Scblaucfatbelle trennt, nach abwärts eingebogen uni. liegt fast 
an der Wand Asr ersteren. 

Fig. 36. Austretende Schwärmspore. 

Flg. 37. dessgleichen. 

Fig. 38. f ine Scb«rärmspore während des Schwärmens. Die 
Wimpern lassen sich kaum einsein, sondern mehr als ein StraMen- 
krans wahinehmen. 

Fig» 39. Eine gleiche Spore von länglich runder Gestalt. Dieselbe 
geräth nach' einigen unbestimmten Anfangen f&ur Bewegung in Ruhe» 

Fig 40. Eine Scbwärmspore mit Zuckerlosung behandelt Die- 
selbe hat sich im Gänsen zusammengesogen. Die Wimpern erschei- 
jlen länger und deotlicher, als früher. :: 

Fig. 41. Schwärmspore, nachd^ sie sich festgesetst, bat mit 
ZuckeHosung behandelt. ' Der Primordialschlauch hat s}cb von der 
nun gebildeten Cellulosemembran surückgezogen. 

Fig. 43. Keimende Schwärmspove. Es hat si^b bereits eine 
Erhebung gebildet 

Fig. 43. Eine gleiche, mit zwei Schlaucfaanfängen , von denen 
der untere zum Hafiorgan wird.' ' ' i ■ r 

Fig. 44 und ' 4S\ - Weitere '«Entwliklungszusiände der keimeaden 
Sporen. Dar Haftorgan erscheint isfchmäler, der eigentliche Scblauch 
breiter.. Die eine der beiden Keimpflanzen hat sich bereits verästelt. 

Flg. 46 und 47. Zwei Fäden, in d^ren Endstücken sich Schwärm- 
speren gebildet ^aben und welche weiter fortwachsen, indem sie die 
Scbeldci^and als Spitze, vor sich herdränge^. Nach und nach geht 
dasWacbsthum in dM gewöhnliche Spitzeny^achstbum über, wie die 
Anordnung des Inhaltes der beiden Figuren zeigt 

Eig. 46. Ruhende Spore, deren Inhalt sich eben vom Rande 
aas nach Innen wieder grün färbt 

Fig. 49. Ruhende Spore, auf deren Sporenhaut eine sweite 
Membränschicht abgelagert Ist (^porenschlauch). 

Fig. 50. Die innere Membränschicht (der Spoj*enschlauch) bat 
4ie äussere Sperenbaut durchbrochen und wächst zur neuen Pflanze aus. 

Fig. 51 und 53. Welter vorgeschrittene Keimungs- Zustände. 
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RtdiMffsr «114 VM«gtrt Dr. rararebr, Drnck tob f« Nialiaatr« 
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